M. 258 — 15. Jahrg, 


Durch höfere Gewalt Kervorgerufene Betriebsfiörungen, Streiks ufw. begründen kei- 
nen Anfpruch auf Rückerfattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Beuthen OS, Dienstag, den 19. September 1933 


Eudetendeutſcher 
Vollsrat 


Aus allen nichtmarxistischen Parteien 


Kampf um die Autonomie 


Die Minderheiten-Nöte vor dem Berner Kongreß 


[Telegraphiſche Meldung) 


Reichenberg (ſchechoſlowakei), 18. September. Die bevollmächtig ⸗ 


ten Vertreter aller deutſchen nichtmarxiſtiſchen Parteien 
genehmigten einſtimmig das Statut des Su detendeutſchen Volks⸗ 
rates. Auf Grund des Statutes werden nunmehr die politiſchen Par⸗ 
teien und die in allen Teilen des ſudetendeutſchen Sprachgebietes beſtehen⸗ 
den Volksratsorganiſationen ihre Vertreter für den Hauptau s ſchuß 


namhaft machen, worauf am 5. Oktober der Vollzugsausſchuß gewählt 


und der Sudetendeutſche Volksrat gegründet werden wird. 


Bern, 18. September. Im Nationalitäten⸗ 
Jongreß berichtete der Vertreter der Sudeten ⸗ 
deutſchen der Tſchechoſlowakei, Senator Hedin⸗ 
ger, über die Frage der territorialen Sel bjt- 
verwaltung der nationalen Minderheiten. 
Er erklärte, daß die Selbſtverwaltung zur Be- 
wahrung des Eigenlebens der Volksgruppen in 
einem Staat, der perſchiedene Volkskörper ent⸗ 
halte, unentbehrlich ſei. Weitgehende 
Autonomiegewährung fei eine ſtaatserhaltenoe 
Maßnahme, da dadurch Reibungen ver- 
mieden werden könnten. Der Redner führte 
weiter aus: . 

„Die Sudetendeutſchen, die ein Viertel 
der Bevölkerung der Tſchechoſlowakei bilden und 
für mehr als ein Drittel der Steuerlaſten auf⸗ 
kommen, betrachten ſich nicht als eine Minber- 
heit, ſondern als eine gleihberedhtinte 
Volksgruppe. Die Autonomiebeſtrebungen 
der Sudetendeutſchen gehen auf das Jahr 1848 
zurück. Faſt 83 Prozent der Sudetendeutſchen 
haben in ihrem Programm die 


Forderung nach Autonomie 


und zwar mit Regierungsteilnahme aufgeſtellt, 
die übrigen ſeien gegen Regierungsteilnahme. 
Die Autonomie -fei das geiſtige Aufbauprinzip 
der Sudetendeutſchen, und es wäre unrecht, dieſes 
Prinzip als ſtaatsfeindlich anzuſehen. 

Weiter wurde die 


Tätigkeit des Völkerbundes auf dem 
Gebiete der Minderheiten 


behandelt. Der Vertreter der ungariſchen Min- 
derheit in Rumänien, Baalogh, übte an dem 
Verhalten des Völkerbundes ſcharfe Kritik 
und führte die unſichere Rechtslage der Minder- 
heiten auf das Syſtem der Verträge, auf die 
Tatſache, daß die Verträge nicht ausge⸗ 
führt werden, und auf die Unzulänglichkeit des 
dem Völkerbund anvertrauten Schutzes zurück. 
Der Völkerbund hätte ſchon längſt die Staaten 
darauf aufmerkſam machen müſſen, daß ſie dieſe 
Verträge nicht durchgeführt haben. Petenten 
müßten vom Rate angehört werden. Eine 
Verſchleppung müßte re gemacht werden. 
Der Rat müſſe fih für die Duchführung der 
Ratsbeſchlüſſe einſetzen und ſich auch aus 
eigner Sorge um die Lage der Minderheiten 
kümmern. 

Auch der verdiente Vertreter der deutſchen 
Minderheit in Oſt⸗Oberſchleſien, 


Abg. Graebe, 


gab eine klare und 1 Darſtellung über 
die Mängel der Minderheitenpolitik 
des Völkerbundes. Die Politik ſei in ihr das 
Primäre, während das Recht in den Hinter- 
grund trete. Ein Hauptübel fei die Ver ⸗ 
ſchleppung, ſo ſei z. B. die große Beſchwerde 
der oberſchleſiſchen Grundbeſitzer, die vor zehn 
Jahren eingereicht wurde, noch nicht erledigt. 


danktelegramm für das Konkordat 


[Telegarapbiſche Meldung. 


Berlin, 18. September. Anläßlich des Inkraft⸗ 
tretens des Konkordates ſandte die Katholiſche 
Aktion an Reichskanzler Hitler folgendes 
Telegramm: 


„Die Katholiken des Bistums Berlin, 


im Dankgottesdienſt für die Ratifikation um] ſterium hat einer 
den Apoſtoliſchen Nuntius vereint, fenden un 


ehrfurchtsvolle 
alle Kraft für 


Dankbarkeit 
Grüße mit dem Gelöbnis, 
Volk und Vaterland einzuſetzen.“ 


Ehrenzeichen 
der früheren Marineo ſiziere 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 18. September. Das Reichswehrmini⸗ 
N a 5 ar ia É . 
Ttä1ere, die nun als Führer bon > 
ſchiffen tätig find, das Recht zur Führung der 
Flagge für ebsmalipe arimweoffi- 
ziere verliehen. Sie dürfen als Zeichen ihrer 
ehemaligen Zugehörigkeit zur Kriegsmarine de 

chwarz.weiß⸗rote Flagge mit einem weiß 


; ) 
An Papſt Pius XI. wurde ein entſprechendes eingerahmten Eiſernen S aa fih links oben 
ren. 


Telegramm gerichtet. 


im ſchwarzen Felde 
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attowitz(Poln.- 
reslau, Herrenftr. 30, Tel. 59637. 


ortfali, 


Einzelpreis 15 Pfa. 
In Polen: 30 Groschen 


Für das Erfieinen von 
Gewähr übernommen. Bei 


onto: Breslau 26808, 


Schutzablommen 
für Danzigs Hafen 


In Warſchau 


unterzeichnet 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Danzig, 18. September. Das Protokoll über die Durchführung des 
Danzig ⸗polniſchen Abkommens über die Ausnutzung des 
Danziger Hafens iſt in Warſchau unterzeichnet worden. 


Wie die Danziger Regierung weiter mitteilt, 
iſt auch das ſeiner Zeit nur paraphierte Abkom⸗ 
men über die Behandlung polniſcher 
Staatsangehöriger und anderer Per- 
ſonen polniſcher Herkunft oder Spreche im Ge⸗ 
biet der Freien Stadt Danzig von dem Präſi⸗ 
denten des Staates und dem diplomatiſchen Ver⸗ 
treter Polens in Danzig unterzeichnet worden. 


Zu der Unterzeichnung des Danzig⸗polniſchen 


Hafenprotokolls gibt die Preſſeſtelle des Danziger 


Senats eine Mitteilung aus, in der darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß die Polniſche Regierung die 
Verpflichtung übernommen hat, eine 
Verminderung des gegenwärtig über 
den Danziger Hafen gehenden Ver⸗ 
kehrs zu verhindern. 
Dem Danziger Hafen ſoll in Zukunft ferner nach 


Möglichkeit eine gleiche Beteiligung am ſeewärti⸗ 
gen Verkehr gewährt werden. In der Zeit vom 


1. Oktober bis zum 30. September 1934 müſſen 
beſtimmte Mengen gewiſſer in einer beſonderen 
Liſte enthaltenen Waren im Danziger Hafen um⸗ 
geſchlagen werden, Tritt bei dem Verkehr dieſer 
Waren eine Verminderung ein, die nicht durch Zu⸗ 
nahme einer anderen Ware ausgeglichen wird, ſo 
werden die beiden Regierungen über die Mög⸗ 
lichkeit eines Ausgleichs verhandeln. 
Beide Regierungen werden innerhalb ihrer Zu⸗ 
ſtändigkeit und ihres finanziellen Leiſtungsver⸗ 
mögens Maßnahmen zur Senkung der Umſchlags⸗ 
koſten im Danziger Hafen auf einen Satz 
treffen, der den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten 
des Hinterlandes entſpricht und dem Danziger 
Hafen ermöglicht, dem Wettbewerb anderer 
Häfen zu begegnen. Ein paritätiſcher Ausſchuß 
wird vierteljährlich über die Verkehrsentwicklung 
berichten. Die Danziger Regierung weiſt erneut 
darauf hin, daß die jüdiſchen Kaufleute 
im Danziger Hafen bei ihrer geſchäftlichen Be⸗ 
tätigung volle Freiheit haben und daß dieſe 
Freiheit nicht angetaſtet oder beſchränkt werden 
wird. 


Die Woche der Entſcheidungen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. September. Die Pariſer Vorverhandlun 
gen zur Abrüſtungskonferenz, die am Montag ſtattgefunden 
haben, leiten eine Woche wichtigſter Ereigniſſe ein. Die Pariſer Ver⸗ 
handlungen ſelbſt ſind von entſcheidender Bedeutung. Man kann ſie als 
den Vorfeldkampf für die im Oktober beginnenden Abrüſtungsver⸗ 


handlungen bezeichnen. 


Im Zuſammenhang mit den engliſchen und 
franzöſiſchen Preſſeſtimmen, die ſeit Wochen dieſe 
Beſprechungen zum Anlaß umfaſſender Erörte⸗ 
rungen genommen haben. iſt auf die Lage, die ſich 
für Paris entwickelt hatte, mehrfach eingegangen 
worden. Gleichzeitig iſt jedoch immer wieder 
darauf hinzuweiſen wie der deulſche Stand ⸗ 
punkt zu dieſen Fragen angeſehen werden muß 
und daß wir endlich von unſeren Gegenſpielern 
bei den Abrüſtungsverhandlungen ein offenes 
Farbebekennen erwarten müſſen. 

Das zweite Ereignis von internationaler Be- 
deutung iſt der 


Zuſammentritt des Völkerbundes, 


der ſich Ende der Woche in Genf verſammelt. 
Dieſes Ereignis iſt für uns deshalb bedeutſam, 
weil der Reichsaußenminiſter zuſammen mit dem 
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa- 
ganda, Dr Goebbels, nach Genf fährt. Auf 
dem Nürnberger Parteitag hat Dr. Goebbels ſich 
ebenſo grundlegend wie ausführlich mit der welt⸗ 
politiſchen Lage und der Notwendigkeit einer tla- 
ren und beſtimmten Weltpropaganda be⸗ 
faßt, die, entgegen der Greuelhetze und der Ber- 
leumdungspropgganda nüchtern und ſachlich ein 
Bild über die tatſächliche Lage in 


Deutſchland und über das Werk des neuen 
Reiches ſchaffen ſoll. Nach dieſer Ankündigung 
muß man das Auftreten Dr Goebbels' auf dem 
internationalen Parkett in Genf mit Spannung 
erwarten. Sicher wird der jüngſte deutſche Reichs⸗ 
miniſter in Genf beſonders hervortreten. 

Schließlich beginnt am 21. September in Leip⸗ 
zig der 


Reichstagsbrandprozeß, 


der durch die geſchäftige Agitationstätigkeit der 
daran im Auslande intereſſierten Kreiſe deshalb 
von Wichtigkeit iſt, weil er mit Sicherheit der 
immer wieder im Auslande auftauchenden Ver⸗ 
leumdung ein raſches Ende machen 
wird. Vor den Schranken des höchſten deutſchen 
Gerichtes in Leipzig werden diejenigen, die das 
Verbrechen verübt haben bezw. fih als Mit- 
täter in das grauenhafte Bubenſtück verwickelt 
haben, ſich zu verantworten haben. Dann 


Heute (dienstag) im Rundfunk 
20 bis 20,10 Uhr über alle deutſchen Sender 
„Iſt Genf eine Gefahr?“ von Genes 
ralleutnant a. D. von Metz ſch. 


„ ra ae 5 


Hoher militärischer Besuch in OS. 


Kampf um die Oderlinie 


Kriegsmäßige Anstrengungen bei Sturm und Regen 
Von Mitternacht bis Nachmittag 


[Eigener Bericht) 
Beuthen, 18. September. 


Mit der Anweſenheit des Chefs der Heeresleitung, General von Ham⸗ 
merſtein⸗Equord, beim Oderübergang der Reichswehr dürften 
die Truppenübungen in Oberſchleſien am Montag den Höhepunkt er⸗ 
reicht haben. Hoffentlich war dieſer Tag auch der Höhepunkt in Bezug auf 
die Anforderungen, die an die beteiligten Truppen geſtellt werden 


mußten. 


Wenn auch zahlreiche Gründe dazu zwingen, 
friedensmäßige Vorbehalte in den Kampfperlauf 
einzuſchieben, jo war das, was das Reichswehr⸗ 
Infanterieregiment Nr. 7 und die ihm zugeteilten 
Verſtärkungstruppen in den letzten 24 Stunden 
leiſten mußten, vollkommen kriegsmäßiger 
Natur. Die freundlichere Stimmung des Wetter⸗ 
gottes, der am Sonntag wenigſtens die naſſen 


Sachen ordentlich hat trocknen laſſen, war leider 


llzu! Als die Maſſe der In⸗ 
eure in ber . von Sonntag zu 
ontag von ihren Quartieren abrückte, hatte 


der Regen bereits wieder begonnen, 

„Auch am Sonntag hatten die Kampfhandlungen 
nicht vollſtändig geruht. Schon in der Mittags- 
ſtunde war die 


Fühlungnahme mit dem Gegner 


von beiden Seiten wieder eingeleitet worden. Der 
rote Angreifer, der ſich in der Annahme, die in 
dieſem Falle ziemlich genau dem Uebungsverlauf 
der vorgehenden Tage entſprach, in den Beſitz des 
Annabergmaſſivs gebracht hatte, wollte 
nunmehr weiter vorſtoßen, um auch die Oder zu 
überſchreiten. Blau hatte ſchwache Sicherungen 
entlang des Fluſſes aufgeſtellt, die freilich bei der 
zahlenmäßigen Unterlegenheit der Truppe nicht 
mehr als eine Vorpoſtenſtellung bedeuten konnten. 
Nachhaltiger Widerſtand war erſt in dem 
Augenblick möglich, wo eine beſtimmte Stelle ere 
kannt war, an der der Gegner den Fluß über- 
ſchreiten wollte. A 


Um Mitternacht oder kurz nach Mit- 
ternacht ſchon brachen die roten An⸗ 
griffstruppen auf, 


um den Vormarſch an die Oder anzutreten. Den 

nzen Sonnabend nachmittag und die Nacht hin- 
24275 fühlten rote Streifen an die Oder vor, er⸗ 
kundigten die möglichen Uebergangsſtellen und 
ſchoſſen ſich wohl auch mit den blauen Patrouillen 
auf den weſtlichen Ufern herum. Im früheſten 
Morgengrauen erreichten die erſten Marſchſpitzen 
die zum Oderübergang ausgeſuchten Stellen. Für 
das Infanterieregiment 7, das in der Annahme 
den Südflügel eines von Oſt nach Weſt quer durch 
Oberſchleſien durchſtoßenden Gegners darſtellte, 
waren zwei e erkundet und zwar 
eine nördlichere bei Thereſienhof und eine 
ſüdliche bei Deſcho witz. Dieſe Stellen eigne- 
ten ſich für den Uebergang beſonders gut, da hier 
Wege zu den vorhandenen Fähren das Heranbrin- 
geh des Ueberſetzungsgerätes erleichtern können. 

ie Fähren ſelber waren allerdings durch höheren 
Spruch der Schiedsrichter außer Tätigkeit geſetzt. 

Durch das Feuer der an die Spitze herangehol⸗ 
ten ſchweren Deckungs⸗Maſchinengewehre wurde 
die blaue Sicherung am Weſtufer erſchüttert, ſo⸗ 
daß ſie keinen nachhaltigen Widerſtand zu leiſten 
vermochte. In kleinen Gummibooten wurden die 
erſten Infanterieſpitzen über den Fluß geworfen. 
Sobald ſie das Ufer ſoweit vom Feind geſäubert 
hatten, daß der Uebergang nicht mehr von Infan⸗ 
teriefeuer geſtört werden konnte, traten die Ueber⸗ 
feßboote der Pioniere und die Ponton in Tätig- 
keit. Immer mehr Infanterie wurde über den 
Fluß hinübergerudert, um ſofort in den Wald hin⸗ 
einzuſtoßen, 


den Uebergang zu ſichern und den 
Brückenkopf auszubauen. 


Aus den Pontons wurden Fähren zuſammen⸗ 
eſetzt, auf denen dann in raſcher Folge ſtärkere 
Frupbenteile Maſchinengewehre und gus 
letzt fogar die Geſchütze über den Fluß geſetzt 
werden konnten. Erfreulicherweiſe verlief bei der 
Oderübung alles glatt, niemand brauchte ein tal- 
tes Bad zu nehmen, allerdings mit der planmäßi⸗ 
gen Ausnahme der Pferde. Dieſe wurden von 
en Booten aus am Halfter geführt, in den Fluß 
getrieben und mußten ihn ſchwimmend 
dur % ueren. Es war einer der intereflan- 
teſten Anblicke dieſer Uebungstage, wie mit ver⸗ 
ſchiedenem Temperament und mit verſchiedenen 


wird ſich herausſtellen, wie unfinnig alle 
Verleumdungsarbeit im Auslande gewe⸗ 
fen ift. Der Lubbe⸗Prozeß wird deshalb in inter» 
nationaler Beziehung für Deutſchland von günſti⸗ 
ger und einſchneidender Bedeutung 
ſein. 


* 

Paris, 18. September. ve einem avas- 
Bericht über den Verlauf der Verhandlungen der 
engliſchen und franzöſiſchen Vertreter über die 
Abrüſtung wird geſagt, daß in zahlreichen Punk 
ten noch Meinungsverſchiedenheiten beſtehen. Nach 
Havas beſtätigt es fidh, daß der Unterſtgatsſekre 
tör und wahrſcheinlich auch Norman Davis ſich 
zu einer Füblungnahme mit der italieniſchen Re⸗ 
gierung unmittelbar von Paris nach Rom ba 
geben werden. 


von allzu kurzer Dauer. 
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Graden der Tapferkeit die Truppenpferde dieſes 
freilich unerfreulich kühle Bad überwan⸗ 
den. Im übrigen wurden auch bei dieſem Oder⸗ 
übergang, wie ſelbſtverſtändlich bei jeder entſpre⸗ 
chenden Reichswehrübung, alle Sicherungs⸗ 
maßnahmen durchgeführt, die ſich aus den Er⸗ 
fahrungen ergeben haben. 

Was hatte aber inzwiſchen der blaue Feind, 
der zwar zurückgedrängt, aber ſchließlich noch nicht 
vernichtend geſchlagen war, getan? Man muß es 
ihm laſſen, daß er alle Kräfte anſetzte, um ſich, 


die im weſentlichen noch ohne allzu ernſte Störun · 

en durch den Feind erfolgen konnte. Blau ber- 
ſchwand ald hinter den Häuſern und Waldgrup- 
pen von und bei Mechnitz und ſetzte ſich weſtlich 
der Linie Mechnitz—Straduna erneut fejt, 
um das Eintreffen der zugeſagten Verſtärkung ab⸗ 
zuwarten. 


„Da Rot jetzt erft feine geſamte Kampfkraft und 
insbeſondere auch die Geſchütze, Munition uſw. 
über den Fluß nachziehen mußte und infolge- 
deſſen nicht in dem vorigen Tempo verfolgen 
konnte, blieb Blau die Zeit, ſich in der Linie 
amionka— Kolonie Grocholub zur 
nachhaltigen Verteidigung feſtzuſetzen. 


Während dieſe Kämpfe vor ſich gingen, war 

in Oberglogau das zur Verſtär⸗ 

kung der Verteidigung beſchleunigt 

herantransportierte Reiterregiment 3 
ausgeladen 


Zuſammenſtoß im Hafen Malmö 


[Telegraphiſche Meldung) 


Malmö, 18. September. Der Dampfer „Malmö“, der den Ber- 
kehr zwiſchen Malmö und Kopenhagen aufrechterhält, iſt Sonntag 


abend gegen 412 Uhr beim Einlaufen 
norwegiſchen Dampfer zuſammengeſtoßen. 


in den Hafen mit einem 
Die beiden 


Schiffe wurden infolge des wuchtigen Zuſammenſtoßes fart beidä- 
digt. Etwa 50 Paſſagiere wurden verletzt. 


wenn möglich, wieder an das Oderufer vorzuſchie⸗ 
ben und 
dem Feind den Uebergang wieder 
abzunehmen. 


Mit den ſehr ſchwachen . die ihm am Bor- 
mittag nur zur Verfügung tanben, ſetzte ſich der 
blaue Verteidiger, das 4. Bataillon des J. R. 7, 
unter Führung des in dieſen Tagen ſchon vertei⸗ 


digungserprobten Majors von Hartmann an P 


dem Hochflutdamm öſtlich der Linie Mechni s 
Straduna feft. Major von Hartmann holte 
ſeine ſämtlichen verfügbaren Reſerven heran und 


befahl den 
Gegenſtoß 


in der Richtung auf die feindlichen Flußübergangs⸗ 
ſtellen. Hier entwickelte ſich eines der . 
teſten Gefechtsbilder der letzten Tage, da gleich⸗ 
zeitig mit dem blauen Gegenſtoß aus dem Ober- 
wald heraus der rote Angriff vorbrach. Auf der 
Hochflutlinie kam Blau zum Halten. Insbeſon⸗ 
dere 1 die ſchweren Maſchinengewehre, die 
aus der Walddeckung heraus die eigene Truppe 
überhöhten, ein weiteres Vorgehen unmöglich er- 
ſcheinen laſſen. Trotz des Abwehrfeuers der Ver- 
teidigung konnte Rot langſam weiter vordringen, 
da ihm ſtändig von hinten her Reſerven zuge⸗ 
führt werden konnten, an denen es bei der Vertei⸗ 
digung vollkommen fehlte. 

Um nicht überrannt zu werden und jede Wir⸗ 
kungs möglichkeit zu verlieren, befahl Major von 
Hartmann gegen 8 Uhr morgens die 


Räumung der erreichten Linie, 


worden und ſetzte ſich ſofort in Bewegung, um die 
blaue Verteidigung durch eigenes angriffsweiſes 
Vorgehen zu entlaſten. Geſtützt auf die größeren 
Marſchgeſchwindigkeiten der Kavallerie holte der 
Führer des Regiments, Major Cabanis, 
nach Erkundung der Lage bei der bisherigen Ver⸗ 
teidigungsführung zu einem 
flankierenden Stoß 

aus, der Rot aus der Linie Dobersdorf⸗ 
oborſchau von der Südflanke her womöglich 
aufrollen ſollte, während ſchwächere Kräfte zur 
noch weiteren Umfaſſung direkt an die Fähre De⸗ 
ſchowitz angeſetzt wurden. Er 

Nachdem die roten und blauen Truppen bis in 
die Mittagsſtunden hinein in ihren Stellungen 
einander gegenübergelegen hatten, kam durch den 
Stoß der Kavallerie neues Leben in das Gefechts⸗ 
feld. Allerdings hatte Rot ſich gegen eine Flan⸗ 
kierung dadurch geſichert, daß es das 3. Bataillon 
unter Major Sehmsdorf links geſtaffelt 
zurückgehalten hatte. Dadurch war ein 

direkter Einbruch in die Flanke nicht 

möglich, 

und die Verſuche, den Gegner pon der Fähre ab- 
zuſchneiden, mußten erfolglos bleiben. Immerhin 
drangen Teile der blauen Kavallerie bis Ka⸗ 
mionka und an das Dorf Mechnitz heran 
vor und ſchoben ſich hier bedrohlich zwiſchen die 
roten Truppen. In dieſem Augenblick ſetzte Ba⸗ 
taillon Sehmsdorf zum Verſtoß in der vom Regi⸗ 
ment befohlenen Richtung Kolonie An- 
toſchka an und führte den Angriff ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Störungsberſuche durch. 


Reichspräſident von Hindenburg, General von Brauchitſch (links) und General von 
Hammerſte in bei den Brigadeübungen der Reichswehr in Darkehmen. 


Erſte Sitzung des Generalrates 
der Wirtſchaft 


([Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 18. September. Der Generalrat der 
Wirtſchaft ift vom Reichskanzler zum 20. Septem- 
ber zu ſeiner erſten Sitzung eingeladen worden. 
Die Sitzung wird allgemein⸗wirtſchaftspolitiſche 
Fragen behandeln. Es ift die erſte Sitzung. die 
dieſe beratende Körperſchaft abhält. Die Verhand- 
lungen ſind nicht öffentlich und finden in der 
Reichskanzlei ſtatt. 


Deutſche Arbeitsfront⸗Jugend 


Anſchluß an eine Beſprechung mit den 
ein der Deutſchen Arbeitsfront 
hat Dr. Ley grundſätzliche Anordnungen zur 
Schaffung einer einheitlichen Deutſchen Arbeits. 
frontjugend als die Sicherung des Nachwuchſes 
erlaſſen. Die Verbände der Arbeitsfront ſind 
danach allein verantwortlich für die fachliche 
und berufliche Durchbildung der Jue 
gendlichen. Das Jugendamt der Arbeitsfront 
leitet in Zuſammenarbeit mit dem Schulungsamt 
die weltanſchauliche Schulung und nationalſozia⸗ 
liſtiſche Gleichrichtung. In jedem Verband iſt 
ein Verbandsjugendleiter zu ernennen. 


Aufträge zur Arbeitsbeſchaffung 


In dem Kampf zur Beſeitigung der Arbeits 
loſigkeit in Deutſchland hat die Firma Heinrich 
Franck Söhne GmbH., beſchlofſen, in ihren 
„Mühlen⸗Franck“(-⸗ und „Kornfranck“ Fabriken 
Halle / Saale, Neuß / Rhein, Ludwigsburg / Witbg. 
umfangreiche Neubauten und techniſche Verbeſſe⸗ 
rungen durchzuführen. Außerdem wird das Frand 
Haus Berlin W. 57, Potsdamer Straße 750, um- 
gebaut. Der Betra & den die Firma Heinrich 
Franck Söhne zur Bekämpfung der Arbeitsloſig ⸗ 
keit für obige Arbeiten ausgeſetzt hat, iſt 
750 000 Mark. 


Tödlicher Abſturz eines Sege' fliegers 


(Telegraphiſche Meldung) 

Plauen, 18. September. Am Sonntag nach- 
mittag ſtürzte auf dem Flugplatz ein Segel ⸗ 
flugzeug ab. Es ging vollſtändig in Trüm⸗ 
mer und begrug den Piloten Oskar Heinze 
unter ſich, der dabei tödlich verletzt wurde. Der 
Flieger befand ſich erſt wenige Minuten in der 
Luft. Nachdem er eine Rechtskurve geflogen 
hatte, konnte er ſein Segelflugzeug nicht mehr 
richtig auffangen, jo daß dieſes ſenkrecht ab- 
ſtürz te. 


Bolivianiſche Truppen im Urwald 


umgekommmen 
(Telegraphiſche Meldung) 


La Paz, 18. September. Der bolivianiiche Ges 
neralſtab veröffentlicht folgende Mitteilung: 

„Abteilungen, die im Abſchnitt Arce ſtanden, 
haben ſich im Urwald verirrt und wurden dort 
vom Feinde umzingelt und von der Zufuhr 
abgeſchnitten. Viele ſind infolge von Hitze 
und Durſt ums Leben gekommen. Nach 
drei Tagen ließ der Widerſtand des Feindes nach, 
und die bolivianiſchen Truppen machten zahlreiche 
Gefangene. Aber man vermutet, daß die im Ur⸗ 
wald gebliebenen Truppen ums Leben gekommen 
ſind, weil die für ſie angeſetzten Verſtärkungs⸗ 
ſtreitkräfte infolge von Kämpfen in anderen Ab- 
ſchnitten zurückgehalten worden waren. 


Da die blauen Kräfte in Kamionka in ihrer 
Feuerkraft zu ſchwach waren, konnten ſie auch trotz 
ihrer günſtigen flankierenden Lage den weitaus⸗ 
holenden Angriff auf Kolonie Antoſchka nicht auf 
halten und mußten ſich zum 


beſchleunigten Rückzug 


rüſten, da ſie in der ernſteſten Gefahr waren, poll» 
kommen abgeſchnitten zu werden. Allerdings war 
Rot wohl auch nicht ganz unterrichtet über die 
blaue Beſetzung von Kamionka, jedenfalls brauſte 
ein Offizier der roten Abteilung auf einer Beie 
wagenmaſchine mitten in das noch blaue Kamionka 
hinein. Das Stutzen der Zuſchauer machte ihn 
aufmerkſam, und ehe die verdutzten Blauen die 
Gewehre erhoben hatten, hatte er gewendet und 
war davongeſtürmt. Immerhin bewies dieſer 
kleine Zwiſchenfall, daß die Kenntnis über eigene 
und Feindlage auf beiden Seiten vollkommen 
kriegsmäßig nicht einwandfrei geklärt war. Die 
Entwirrung des Knäuels um Kamionka zwiſchen 
roter Infanterie und blauen Reitern konnte nur 
noch der Durchbruchsverſuch der Kavallerie und 
vorausſichtlich der Kampf mit der blanken Waffe 
entwirren. 

Das von allen ſeit Stunden erſehnte Signal 
„Das Ganze Halt“ ließ auf dieſe gefährliche 
Möglichkeit verzichten. 

Nach dem anſtrengenden Tage, der nach langen 
Märſchen Sturm, Regen, Kälte und heißen 
Kampf gebracht hatte, lockte die Truppen diesmal 
kein behagliches Quartier, ſondern ſie wurden 
„feldmarſchmäßig“ in 


Notquartieren 
untergebracht, um am folgenden Tage den Kampf 
weiter fortzuführen. 


Ungeachtet aller Mühen und Schwierigkeiten 
zeigte ſich die Truppe den Anforderungen im 
höchſten Grade gewachſen und behielt bis zum 
letzten Augenblick Friſche und Bewegungsfxeudig⸗ 
keit. Wir glauben, daß auch der Chef der Heeres⸗ 
leitung, General Freiherr von Hammer- 
ſtein⸗Eguord, der mehrere Stunden auf dem 
Uebungsfeld geweilt hatte, mit dem Eindruck ges 
chieden iſt, daß die Reichswehr ſich auf ihre 
chleſiſchen Truppenteile verlaſſen 
kann. Außer dem Chef der Heeresleitung hatten 
diesmal auch der Kommandeur der 3. Diviſion, 
Generalleutnant Freiherr von Fritſch und 
General Rundſtedt den Uebungen beigewohnt, 
die unter Leitung von Generalmajor von 
Kluge, dem Artillerieführer 3, ſtanden. ss. 


Oſtdeutſche Morgenpoft Nr. 258 


CUmferhalfungsb 
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19. September 1933 


lage 


Die Klippe / 


Die ganze Art, wie ſich Dr. Ludwig Berner um 
ame bemühte, duldete keinen Zweifel] Waf 
€ feit feiner Abſichten, und da er 
ihr ebenfalls durchaus ſumpatbiſch war, ſo befand 
er ſich eigentlich auf dem beſten Wege, ſein Ziel 
zu erreichen. Die Gäſte in dem abgelegenen kleinen 
Strandhotel betrachteten die beiden ſchon ſo gut 
mie verlobt und behandelten ſie dementſprechend. 


die junge Dame 
an der Ernſthafti 


Als Edith zum Spaziergang aus dem Haufe ging 


und er ihr in gewohnter Weiſe entgegentrat, da 
fühlte ſie, daß die Stunde der Entſcheidung nahte. 
Sie dachte an den Brief ihrer Mutter, den ſie ſo⸗ 
eben noch einmal bedachtſam durchgeleſen hatte. 
Abſolut einwandfreier Charakter... aus guter ae 
atte die 
Mutter ihre Bitte um Auskunft über den Mann 
5 t der Mahnung zur Selbſt⸗ 
prüfung geſchloſſen. Edith war nicht mehr jung ge⸗ 
nug, um an das Märchenwunder von der großen 
Liebe zu glauben. Er beſaß ihre Sympathie, und 
das Gefühl der aufrichtigen Zuneigung dünkte ihr 


milie .. . eine vorzügliche Praxis — fo 


beantwortet und mit der 


ein verläßlicheres Fundament für die Ehe als etwa 
ein himmelſtürmender Rauſch. 


Nun ſchritten fie gemächlich am Strande da⸗ 
hin, ihre Schuhe knirſchten auf den kleinen Mus 


ſcheln, die die Ebbe in Unzahl zurückgelaſſen hatte. 
Er ſprach von ſich, ſeiner Praxis, ſeinen 


der Zukunft geſtalten wollte. 


So hatten ſie ſich weiter und immer weiter 


von ihrem Hotel entfernt. Nun ſprach er das ent⸗ 


ſcheidende Wort und ſtellte die Frage, Bene 
eib Aes 
richtet hat. Das Mädchen ſenkte nachdenklich den 


ſeit Jahrtauſenden der Mann an das 


5 4710 Kopf und bat ihn um ein wenig Geduld. 
r fühlte ſeinen Sieg und ſchwieg klü glich. In ihre 


Gedanken eingeſponnen, gingen fie dahin. Der an= 
fangs breite Strand wurde ſchmäler und ichmäler, 
aber ſie merkten nicht eher das Eintreten der Flut, 
als bis kleine hurtige Wellen ihre Füße netzten. 
Der Mann ſah um ſich und mahnte zur Umkehr, 
das Mädchen an ſeiner Seite jedoch lachte ſorglos 


auf und ging mit jior Schritten weiter. Da 
eilte er hinter ihr her. 

Immer kleiner wurde der Streifen Land und 
als er fie eingeholt hatte, und fie nun zurüdblid- 
ten — da ſahen fie, daß der Weg hinter ihnen ver- 

trt war, nicht mehr da war. Das Meer dehnte 
jpe jetzt dort und ſpühlte um den Fuß der hohen 
Felswand, an der fie entlang ſchritten, der Strand 
war verſchwunden. Sie preßten ſich jetzt eng an die 

elsmauer, um noch einigermaßen trockenen yu- 
es weiterzukommen. Bald indes ſpülten die Wel- 
en über ihre Füße, und hoch über ihren Köpfen 
befand ſich die Markierungsmarke der Flut. Angſt 
in en auf. Das Mädchen ſtieß einen 
teckensſchrei aus und haſtete vorwärts. Mit 
erbleichtem Geſicht keuchte er hinter ihr her, und 
die Furcht entriß ihm Worte des Vorwurfs. 
Schweratmend blieb ſie ſtehen. Hilfeſuchend ſahen 
ſie um ſich. Fern ſchwamm ein Segel — aber es 
beachtete ihre Winke nicht. 

Er erſpähte zuerſt die Klippe, die über ihnen 
hing. Sa über der Flutmarke, aber doch hoch ge- 
nug, um vor dem mör eriſchen Meer zu bewahren. 
Sie folgte ſeinem Blick und ſah nun ebenfalls den 
winzigen Felsvorſprung, der Rettung bot, aber 

öchſtens einem Menſchen. nur einem von ihnen 
eiden. Auch er erkannte das ſofort und blickte 


— . — 


PETER HAGEN? 


Afamernd Tonne 
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Bu dieſem Widerſtreit von Gedanken und Ge- 
pien fam dann noch etwas anderes hinzu. Im 
. erhielt Tonne zum erſten Male Einblick in 
die Organisation einer Partei, die „Illegalität 
in ihr Programm geſchrieben hatte. Das über⸗ 
raſchte und erſtaunte ihn; denn in der KJ hatte 
er fih über die Praxis des revolutionären Ramp- 
fes nie Gedanken gemacht. Jetzt ſtand er auf ein- 
mal mittendrin. Er ſah, daß in dieſer Praxis 
alles, aber auch alles, auf Vertrauen und Furcht 
geſtellt war. Vertrauen war dabei nur in gerin- 
em Maße vorhanden, weit mehr erzwang die 
unkle Drohung. F FE 
Sie bekamen „Kanonen“, Kaliber 7,65 Mili- 
meter. Die zehn Mann des neuen Stoßtrupps 
wurden verpflichtet, ſelbſt ihren eigenen Kamera⸗ 
den nichts davon zu ſagen. Sonſt — der Führer 
machte eine eindeutige Geſte — würde es jedem 
verflucht dreckig gehen, der die Schnauze nicht hal- 
ten könne. Tonne meinte bei ſich, die Solidarität 
müſſe doch eine genügende Vertrauens rundlage 
ilden, um derartige Drohungen überflüſſig zu 
machen. Er ſchwieg aber. i 
Später wurde er einem Trupp zugeteilt, der 
in Zivil die Demonſtrationszüge auf den Bürger- 
teigen begleiten mußte und der mit aut getarnten 
omben — Shrenagitoff in Feldflaſchen — ans- 
erüftet war. So wurden fie allmählich in eine 
ein ausgearbeitete Technik des Straßenkampfes 
eingeweiht. ? 
ie fite Tonne alles überblicken. Immer 
lieb er nur ein kleiner Teil vom Ganzen, Bahn- 
rad einer großen Maſchine. Er ſagte zwar, es 
müſſe unbedingt ſo ſein, daß nicht jeder in die 
Einzelheit des großen Planes eingeweiht fei — 
ber trotzdem trieben ihn Geltungsdrang und Vera 
antwortungsbewußtſein, alles zu erfahren. 


Die Rolladen der Kneipe waren immer halb 
eruntergelaſſen. Gelbes Licht drang gedämpft 
durch die Fenſtergardine der ſchmalen Eingangs⸗ 
tür. An der nächſten Ecke erit ſchlug eine ſpitzhe⸗ 
elmte Gaslaterne einen ſchmachen grünen Liht- 
reis über das Pflaſter. Abends war diefe Straße 
nichenleer, 


& ] Plänen 
und Projekten, von ſeinem Leben, wie er es ſich in 


Von Lothar Knud Fredrik 


beiſeite. Schon ſtanden ſie faſt bis an die Knie im 

aller, Ein Glück, daß das Meer jo ruhig war, 
ſonſt hätten die Wogen ſie ſchon fortgeriſſen. Aber 
mit In Minute wuchs die Gefahr. Zwar ſprach 
die Frau keine Bitte aus, aber in dem Blick, mit 


Flehen. Er jedoch tat, als verſtünde er das unaus⸗ 
geſprochene Flehwort nicht. Sein Geſicht verhär⸗ 
tete fid, die Angſt zerfraß den legten Reit feiner 
Männlichkeit. Er griff empor, und mit einem 
ſpannkräftigen Ruck zog er fih auf den rettenden 
Fels. Unten im Waſſer ſtand die Frau, die er we⸗ 
nige Minuten zuvor um ihre Hand zum Lebens⸗ 
bunde gebeten hatte... 
wollte ſie nicht mehr 5 In dieſem Augenblick 
der höchſten Gefahr erkannte auch die Frau den 
Charakter des Mannes, dem ſie Gattin zu ſein faſt 
willens geweſen war, und der Entſetzensſchrei, 
den ſie nun ausſtieß, entſprang vielleicht in glei⸗ 
cher Weiſe dieſer Erkenntnis, wie der Furcht vor 
dem grauenvollen Tode, der ſie bedrohte. 
Verzweiflungsvoll ſchlägt ſie die Hände vor das 
Zu und wankt weiter in der ſteigenden Flut. 
Der Mann auf der Klippe wirft den Kopf in den 
Nacken und ſieht nicht nach ihr hin, bis ſie um die 
nahe Ecke der Felswand verſchwindet. Sein Ge⸗ 
ſicht iſt verbiſſen, verkrampft, in ſeiner Verzerrt⸗ 


Meiner kleinen Sommerfreuden ſind viele, ſeit 
ich mit dem Kajak auf dem Neckar liege. Ich kann 
es an Land ziehen, wo ich will, und bin niemandem 
verpflichtet. Ich kaue auf einem Halm, ſtütze die 
Ellbogen auf und denke über irgendetwas nach. 
Ueber die Sprüche des Laotſe — nein, lieber über 
etwas, das mir näher liegt. 

Waxum trägt dieſer Mann dort drüben Kiepe 
voll Kiepe Erde den Weinberg hinauf, bis ganz 
dort oben, wo der Felshang beginnt? 

Warum? frage ih als Städter, der im großen 
zu denken gewohnt iſt. Warum plagt ſich der Mann 
um ſo ein kleines Stück Weinberg. Schüttelt man 
nicht den Kopf, wenn man bedenkt, daß all die⸗ 
ſes Erdreich und Mauerwerk um die Rebſtöcke, 
dieſe Treppen, die mit hundert Stufen hinauffüh⸗ 
ren, von Menſchenhand, von ganzen Geſchlechtern 
Jahrzehnt für Jahrzehnt geſchaffen und geordnet, 
nach Sturm und Wolkenbrüchen wiederhergeſtellt 
und immer von neuem, Jahr für Jahr beſorgt 
und verbeſſert wurden? 

Ich fahre hinüber zu dieſem Mann. Als er 
dampfend vor Schweiß wieder unten iſt und die 
Liepe vollgeſchaufelt hat, tippe ich ihm mit dem 
Finger auf die Schulter und bitte ihn, mich die 

iepe einmal tragen zu laſſen. Er begreift nicht 
recht, was ich will. Es gibt ſonderbare Leute, mag 
er wohl denken. „Wenn Sie Luft hawe .. jagt 
er und lacht und ſchüttelt den Kopf. Er hat ein 
offenes, ſonnenverbranntes Geſicht, in dem die 
blonden Bartſtoppeln glitzern. Viele Guten 
ziehen ſich durch dieſes männliche, ernſte Antlitz. 

Am Klavier ſaß ein junger Mann. Ueber ſein 
langes, ſtraffes Haar hatte er eine blaue Basken ⸗ 
mütze gezogen, die ſchief über ſeinem linken Ohre 
ſaß. Mit kräftigen Fingern bearbeitete er die 
Taſten, mit derben Skiſtiefeln die Pedale, ſo daß 
ein Bier oben auf dem Klavierdeckel im Becher 
hin und her ſchwappte. Die Männer vom RJB., 
die in dieſer Kneipe verkehrten, nannten ihn den 
„Naturapoſtel“. Er trug ſich alle gekleidet 
als die anderen Kommuniſten. In der Diskuſ⸗ 
ion war er der regſamſte und nicht ſo leicht zu 
chlagen. Er hatte viel geleſen und ließ ſich nicht 
verblüffen. Sicher war er ſehr ehrgeizig. Aus 
dunklen Quellen hatte er etwas Bildung mitge⸗ 
bracht und erklärte öfter, daß er es in der Partei 
noch zu etwas bringen werde. Die Roten Front- 
kämpfer hielten ihn jedoch für einen Sonderling, 
für ein treues, aber verrücktes Huhn. Obwohl er 
wegen ſeiner in nicht ganz zu ihnen 
paßte, verfuchte er krampfhaft, fih kameradſchaft⸗ 
lich einzuleben. 7 at) 

So jpielte er jetzt einen amerikaniſchen Marið. 
Um den großen runden Stammtiſch mit der blan- 
ken Holzplatte hockten die vom RFB. und fangen, 
während Kuli mit einem Bierunterſatz den Takt 
angab. Den Text des Liedes mochte irgendein 
Saufbruder verfaßt haben. Er war ſchlimm aber 
bei alfobotij fortgeſchrittener Stimmung konnte 
man ihn ſelbſt an „aut bürgerlichen“ Stammtiſchen 
hören. 43 

„Da ham wa jeſoffen, 
Da ham wa jefreſſen, 
In de Kanne jekotzt, 
Hurraaa!“ 

„Dazu ſchlugen ſie mit den Gläſern auf den 
Tiſch, während der Naturapoſtel dem Klimper⸗ 
kaſten Saures gab. Das wimmerte, dröhnte und 
gröhlte durch den engen Schankraum, daß die 
Wirtin öfter durch die Küchenklappe guckte. Da⸗ 
bei fog ie ihrem Mann, der hinter der Theke 
ſtand, giftige Blicke zu, weil er fih um den Qla- 
mauk nicht im geringſten zu kümmern ſchien. 

„Tonne ſaß mit einem Fremden am kleinen 
Tiſch neben dem Büfett. Dicke Rauchſchwaden 
zogen ſich wie Fahnenbänder durch die ſtickige Luft. 
Gerade über ihnen hing die, Verſammlungstafel 
vom Sparverein „Goldrauſch“. Der Neuling, ein 
Junge von 18 oder 19 Jahren, ſpielte wie ge⸗ 
langweilt mit ſeinem Bierglas, während Tonne 
eifrig auf ihn einredete. Der hatte ihn früher 
mal in einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung 
beim Saalſchutz geſehen und ihn vorbin auf der 
Straße zufällia wiederaetroffen. war ihm 
plötzlich der Gedanke aufgeſtiegen, dieſen Nazi 


dem ſie den Mann anſah, lag ein verzweifeltes 


Er ſah ſie nicht mehr, 


meinten. dann würden ſie euch 


heit erſtarrt und von der Glut der Scham ge⸗ hüllt ein feiner Nebel ein, ein Sonnenhauch, darin 


färbt. S 


tunden um Stunden bringt er qualvoll] tauſend Farben verborgen find, und das 


and iſt 


auf der ſchmalen Rippe der Felswand zu. Fern ein ſtrahlendes Lachen und ein bewegtes Antlitz. 


ziehen Dampfer ihre Bahn, Rauchfahnen gleiten 
über den Horizont, Segelboote tauchen auf und 
fahren davon Er ruft, ſchreit, brüllt, winkt. Aber 
ſie achten nicht auf ihn, niemand beachtet ihn. Er 
muß ausharren, bis das Meer wieder ſinkt und 
ſelbſt den Weg zurück freigibt. 

Er haſtet nach dem Hotel. Nun die Furcht ge⸗ 
ſchwunden iſt, meldet ſich die Scham um ſo 
merkbarer. Sein Sinnen und Denken iſt nur bar- 
auf gerichtet, wie er den andern Ediths Tod mel⸗ 
den foll. Die Sonne vergoldet das Meer und wirft 
Feuer in die Fenſterſcheiben des Hotels, als er es 
endlich erreicht hat. Keuchend betritt er die Vor⸗ 
halle, will ſich an den Hausmeiſter wenden — da 
ſtockt ſein Fuß: in einem Seſſel am Fenſter ſitzt 
Edith, die totgeglaubte, und ift wohlbehalten, friſch. 
munter und ſchön wie nur je. Stammelnd tritt 
er auf fie zu, von Scham gepeitſcht, zerbrochen, 
vernichtet. 

Da erhebt ſie ſich: ſie ſpricht ruhig, gelaſſen, 
aber ſehr ernſt: „Meine Antwort auf Ihre Frage 
von vorhin erübrigt ſich nun wohl. Für künftige 
Strandpromenaden will ich Ihnen aber die Mit- 
teilung machen, daß gleich hinter der Klippe ein 
bequemer Weg zur Höhe führt... was mir übri⸗ 
gens ſeit langem bekannt war!“ 


Und ſie geht. 


Im Weinberg des Herrn 


Von Johann Luzian 


Sein Haar p ihon gelichtet. Seine ausgearbei⸗ 
teten Hände haben große Riſſe. Er hebt mir die 
zentnerſchwere Kiepe auf und legt die Tragriemen 
zurecht. Ich freue mich, daß ich ihm und mir ſelber 
zeigen kann, welche Kraft in mir ſteckt. Wenn man 
einen geſunden Körper hat, der ſich nach ſchwerer 
Arbeit ſehnt, iſt es ein wahrer Genuß, ſolche Kiepe 
ein- oder zweimal den Berg hinaufzutragen. Mein 
Arbeits mann ſtapft hinter mir her, Er denkt, daß 
ich mich vielleicht ein wenig vor ihm zeigen will. 
Als wir angelangt ſind, ſagt er ernſt: „Ja, einmal 
den Berg nauf — s iſt ein Vergnügen. Awwer 
Tag für Tag — e iſt eine Plag.“ 

„Warum wollen Sie denn hier oben noch einen 
Wengert anlegen?“ frage ich und wiſche mir die 
Stirn. 

„Warum?“ fragt er. „Weil hier noch niemals 
Wein g'wachſen iſt. Mein Vater hat ſich vor der 


ſchweren Arbeit g'fürchtet, er hatt' ja auch drunten 


noch g'nug zu tun. Mir ift halt nichts anders mehr 
blieben, als die Grenz’ nach oben z rückn.“ 
ſuche nach Zigaretten, und wir rauchen. Ich bin 
voller Freude über dieſen Mann und ſeine ein⸗ 
fache harte Arbeit. Ich würde viel darum geben, 
wenn ich auch irgendwo eine Gelegenheit ſähe, über 
meine Väter hinaus die Welt ein Stück nach oben 
zu rücken. 

Wir ſtapfen wieder gemeinſam die vielen Stu- 
fen hinunter. Wie ſchön iſt dieſes Land, rufe ich 
und bleibe ſtehen. Dort windet ſich der Strom den 
chim. Laubbergen des Odenwaldes zu, dort 
chimmert er in der Fülle des Lichts. Das Tal 


nd hatte er ihn angekeilt und eingeladen, eine] euch 


e Idee zu bekehren. Kurzer⸗ chen Verſtand, ſondern ſeid vernünftig! Wenn ſie 
a 


„Wie ſchön ift Ihre Heimat!“ rufe ich. 
„Ja,“ nickt er, „ſie iſt halt ſo vom Herrgott 
geſchaffen.“ Und er ſtapft ohne ſich weiter aufzu⸗ 
halten hinunter. Er liebt dieſes Land auf fine 
eigene Weiſe. Er bebaut feinen Berg, gräbt, hackt, 
beſchneidet und beſpritzt die Rebſtöcke, damit etwas 
gedeiht, damit er zu leben hat, damit ſeine Kinder 


e-Jein Erbe vorfinden. 


drücke dem Mann herzlich die Hand zum 


Ich 
Abſchied, jebe mich wieder ins Boot und stoße ab. 


Als ich ihm zuwinke, grüßt er einmal flüchtig 
zurück. Ich treibe den Strom hinunter und habe 
Feiertag. Und bald fehe ich den Mann zwiſchen 
den grünen Rebſtöcken dort oben, ein kleiner 
Punkt, ein Arbeitsmann im Weinberg des Herrn, 
der fih und feine Laſt nun keuchend hinaufſchleppt. 
Und er wird lächeln und froh ſein um jedes Pfund 
Erde auf ſeinem Rücken. 


Tanten haben den Vorrang 
Der kleine Willi: „Mutti, wollen wir nicht 
heute in den Zoo gehen und die Affen anſehen?“ 
Die Mutter: „Aber Willi, wie kommſt du 
auf dieſen Gedanken, wo wir doch Tante Ma⸗ 
rie hier haben.“ 


Der Silberſtreifen am Horizont 
Sie: „Ich gebe zu, daß ich dich ſchlecht behan⸗ 
delt habe. Du wirſt mir verzeihen, nicht wahr, well 
ich Be Woche ſo ſchlecht zu dir war?“ 
r: „Gut! Es war gar nicht ſo ſchlimm. Ich 
habe während der Woche, wo wir ni Wee 
ſprachen, fünfzig Mark geſpart.“ 


„Du hast recht, Karl, 


die Einfahrt nach New York mit seinen 
Wolkenkratzern ist ein 5 Anblick. 
Aber noch viel mehr hat mir tüchtige, 
amerikanische Doktor imponiert.“ 

„Wieso denn, Edgar?“ 

„Als ich ihn neulich wegen meines alten 
Hämorrhoidenleidens aufsuchte, verordnete er 
mir nicht etwa ein amerikanisches Präparat, 
sondern Posterisan, das altbewährte, spezi- 
fisch wirkende Heilmittel von Dr. Kon Berlin. 
Ich ahnte gar nicht, daß auch in Amerika 
Posterisan wohlbekannt ist.“ 

In allen Apotheken: Posterisan-Salbe für 
RM. 1,63, Posterisan-Zäpfchen für RM. 2.35. 


aber fogar noch tiefer in den Dreck hinein- 


olle mitzutrinken. Der Junge hatte auch ſofort] drücken wollen, dann müßt ihr euch eben dagegen 


zugeſagt und war mitgegangen. 2 
„Menih, Tonne,“ rief Kuli in einer Gefechts⸗ 


ſelbſt Kenntniſſel Denn 


wehren! Verſchafft eu 
= 2 at der Ausbeuter leichtes 


nur mit dem Dummen 


pauſe herüber, „du redſt ja wien Buch mit Jold⸗ Spiel. — Aber eure Ideale ſtehen nur auf dem 


ſchnittl Wat haſte denn ſo wichtjet zu bemeckern?“ Papier! Und das iſt's, was uns trennt. 
— Tonne winkte ab. Er war im beiten Fahrwaſ⸗ rauſcht euch 
fer, und da der Nazi kein Wort entgegnete, glaubte Glauben. 
er ſchon, ihn halb und halb überzeugt zu haben. von Phantaſten, ſondern einfach an unſer 

onne aber fertig war, ließ der andere plötz⸗] Das ift da, das ſpürt man immer und überall, 


Als 


r be 
an Phraſen, wir aber haben einen 
Wir glauben nicht an das Wunfi an 
olk. 


lich fein Bierglas in Ruhe und fah ihm ernſt in] weil man ſelbſt zu dieſem Volk gehört. Ihr aber 


die Augen. 


glaubt an eine internationale Solidarität, ob- 


Du biſt fider 'n ehrlicher Kerl,“ ſagte er, wohl es doch noch gar nicht fo lange her ift, da 
„und es ift ſchade, daß du in der falſchen Front] die ganze Fon über unſer Volk hergefallen iſt u 


ſtehſt. Heute bin ich mitgekommen, un 


du haſt uns ihre famoſe Solidarität mit Trommelfeuer 


eredet. Wie wär's denn, wenn du mal zu uns mit-] und Eiſenhagel bewieſen hat...“ 


ämſt, dann werde ich reden! 


Am Stammtiſch war man auf die beiden auf⸗ 


Tonne war ein bißchen verärgert, daß ſeine 7 ; j 
Worte auf fo unfruchtbaren Boden gefallen waren, . ne 1 bert 


und daß ihn der andere um den olg, d 
Be ſicher zu haben mein, geprellt 1 0 „Red 
och gleich hier!“ ſagte er. „Oder mußt du dich erſt 
bolen en und dir von eurer Partei Parolen 
olen 


„Mein lieber Junge,“ entgegnete der Nazi, „ich 'n bißch 


ehe doch, was los is. Heute biſt du ordentlich in 
luß gekommen, da würden wir doch nur anein⸗ 


en er einer?“ 


— Tonne knurrte was von Inruhe⸗ 

laſſen, aber Kuli ſprach nun den Fremden an. 

„Biſt woll in Nazi, nich?“ — „Natürlich!“ — 

Dann haſte hier niſcht verloren!“ ſagte Kuli leiſe 

drohend. „Am beſten wär's, du verpfeifſt dich mal 
zen! 


„Halt's Maul, Kuli!“ mengte ſich Tonne ein. 


ander borbeireden. — Aber guck dich doch bloß mal „Ich habe ihn eingeladen, um mit ihm zu disku⸗ 


um! Was ſoll denn dabei rauskommen, wenn 
mit denen da drüben in einer Front ſtehſt? Nee, 
du, das kann man einem Menſchen ſchon am 


Ge⸗ aus nicht verträglich geſtimmt. 


du] tieren. Du läßt ihn in Frieden!“ 


Kuli hatte jedoch einen ſitzen und war durch⸗ 
„Wat heeßt denn 


ſicht anſehen, ob er was taugt und ob mit ihm] hier injeladen? Hier hat keener wat inzuladen, 


was anzufangen iſt!“ 

Tonne wurde heftig. „Wer is denn ſchuld, he, 
daß die ſo runtergekommen ſind? Sie etwa 
ſelbſt? Nee, aber die kapitaliſtiſche Geſellſchafts⸗ 


ordnung, die ſie zu Proleten gemacht 8 die dem] lich“, ſchob ſich 


Reichen alles gibt und dem Armen a 


es nimmt!“ ] Zigarette im Mundwinkel. 


und Nazis haben hier niſcht zu ſuchen!“ 


Nun kamen auch die andern vom Stammtiſch 


heran und bezogen Stellung vor Tonnes Tild. 
Rudi, Ileiſchergeſelle, und Bulle der Klicke „Nied⸗ 
vor, Hände in den Hoſentaſchen, 
Er ſchnappte den 


„Du verſtehſt mich ja überhaupt nicht,“ ſchnitt Stummel in den Mund, behielt ihn ein paar Se- 
ihm der Nazi das Wort ab „Ich hab gar nicht] kunden drin und drückte ihn dann mit der Zunge 


au wer an der Proletariſierung der 


Maſſen] unverſehrt wieder heraus. Das kleine Kunſtſtück 


chuld ift. Selbſtverſtändlich der Kapitalismus.] rief bei feinen Genoſſen lachenden Beifall hervor. 


Darin ſind wir uns fene Aber wie bekämpft 
man ihn und durch was erſetzt 

eht es! Und ich meinte vorhin, daß man gegen 
die kapitaliſtiſche Feſtung nicht anrennen kann, 
indem man hier in der 
Lieder ſingt, ſondern daß man die Proleten aus 
dem Dreck herausholt und ihnen ein Ziel zeigt, um 
das es fih zu kämpfen und vielleicht ſogar zu fter- 
ben lohnt. Wenn eure Führer es ehrlich mit euch 
x s ſagen: Setzt eu 
nicht in die Kneipen und verſauft nicht euer biß⸗ 


Is der Nazi aufſtand, fah Tonne an den Ge- 


t man ihn? Darum ſichtern feiner Kameraden, daß fie es auf eine 


Prügelei anlegen wollten. Er ſtellte ſich daher 
vor den Fremden. Erregung preßte ihm die Keble 


Kneipe ſitzt und gemeine | zuſammen. 


„Den laßt ihr in Ruhe!“ ſagte er. „Ich habe 
ihm verſprochen, daß ihm nichts geſchieht, und 
mein Wort müßt ihr reſpektieren. Er ſoll nicht 


ch fagen können, daß wir feige und hinterliſtig find!” 


(Jortſetzung folgt.) 


| 
x 
“ 
i 
; 
| 


EEE ——— 


Der Schrei nach dem Orden 


Die Konjunkturſtimmung in den Reihen der 
zen Spießbürger treibt doch die ſon⸗ 
erbarſten Blüten! So kann man in der letzten 
Zeit die Klage hören, daß manche Stellen mit un. 
a Syy Anfragen bombardiert werden, ob nicht 
ald neue Orden eingeführt würden, oder 
welche Dienſtſtelle berechtigt ſei, noch nachträg⸗ 
ich Kriegsauszeichnungen zu verleihen. 
Da verſucht z. B. ſo ein edler Zeitgenoſſe in ſeiten⸗ 
langen an die Tränendrüſen rührenden Ergüſſen 
begreiflich zu machen, welche grandioſen Leiſtun⸗ 
gen er im Weltkrieg vollbracht habe, ohne mit 
einem Orden bedacht worden zu ſein. 


Nun wiſſen wir zwar zu genau, welche S d ie- 
bungen und Ungerechtigkeiten bei der Vertei⸗ 
lung von Ehrenzeichen vorgekommen ſind und 
welch böſes Blut es bei den Grabenkämpfern ge⸗ 
macht hat, wenn irgend ein Schieber, der in der 
icheren Etappe das große Maul führte, die höch⸗ 
ten Auszeichnungen an ſeine Bruſt geheftet be⸗ 
am, während an der Front der tapferſte Offi⸗ 
ier und Soldat, die ſtündlich dem Tod in die 
ugen blickten, oft monatelang warten muß⸗ 
ten, bis ſie die ſymboliſchen Ehrenzeichen in der 
es hielten. Da3 hindert und aber nicht, im 
en der jungen Generation, die den Welt- 
krieg in der Heimat erlebte, ganz offen zu erklä⸗ 
ven, daß fie derartige Verſuche, ſich noch nach ⸗ 
träglich Orden zu erſchleichen, auf das 
ärfſte ablehnt. Wir danken es der Obrſten 
A.⸗Führung, daß fie gegen dieſen Ordenscum⸗ 
mel energiſch Stellung genommen hat. Alle dieſe 
Herren, die heute nicht genug von ihren Front⸗ 
taten erzählen können und das Knopfloch mit rie- 
ſigen EK.⸗Bändern ſchmücken, waren in den ver⸗ 
gangenen 14 Jahren, das iſt eine alte Erfah⸗ 
rungstatſache, zumeiſt diejenigen, die ſich über den 


Frontgeiſt luſtig machten und das Offizierskorps 
in den Dreck zogen. 

Nachdem nun mit dem Durchbruch der natio- 
nalſozialiſtiſchen Revolution die ſoldatiſche Hal⸗ 
tung zum Staatsprinzip erhoben iſt, machen alle 
gleichgeſchalteten Stammtiſche nur noch in 
en an und ihre Militärs und 
Keglervereinsorden klimpern luſtig beim Geſang 
des Deutſchlandliedes, das zu jeder unpaſſenden 
Gelegenheit angeſtimmt wird. Den wirklichen 
Frontſoldaten, der 4 Jahre hindurch dem 
& ! jabre | 
Toben der Materialſchlacht die Stirne bot und 
nicht wie ein Jammerlappen à la Remarque in 
x Heimat zurückkehrte, laſſen dieſe Mätzchen 
alt. 

Auf ihn ſchauen wir Jungen, wenn er auch 
nur ein kleines, ſchon verblichenes Band im 
Knopfloch trägt, in Ehrfurcht und Bewunderung 
auf. Die Klempnerläden gleichgeſchalteter Hei- 
matkrieger aber treiben uns die Schamröte ins 
Geſicht. Es wäre höchſte Zeit, daß die Reichs⸗ 
regierung hier ein Machtwort ſpricht, denn das 
iſt ſie der Frontkämpfergeneration 
ſchuldig, und die Konjunkturpatrioten, die ſich 
heute als die berufenen Vertreter dieſer Front- 
generation aufſpielen, mit aller Schärfe an ihre 
Stammtiſche zurückjagt, wo fie dann, unbeachtet 
von der Nation, ihre großen Taten mit vielen 
Reden und noch mehr Bier feiern können. Der 
deutſche Soldat des Weltkrieges hat mit dieſer 
„Frontkämpfergeneration“ aber auch nichts ge⸗ 


mein. 
Wilhelm Stiehler. 
* 


Berlin, 18. September. Der „Völkiſche Pe- 
obachter“ veröffentlicht folgende Anordnung des 
Stellvertreters des Führers Rudolf Heß: 


„Den Mitgliedern der NSDAP. wird hiermit lichen Ueberreſte in feierlichem Trauerzuge durch 
unterſagt, im Zuſammenhange mit ihrem] dichtes Menſchenſpalier zum Luiſenſtädti⸗ 
Wirken im Rahmen der NSDAP. für Ver ⸗ſchen Friedhof, wo die Särge der Erde über- 
dienſte in der nationalen Bewegung, um die eben wn 
Erhebung Deutſchlands und dergl. Orden an. geben wurden. 


zunehmen.“ 

De iſche Minifterpräfident Dr Werner 
Sarl Duisbergs Lebenserinnerungen u berger Un eine Sele tritt er Hi8- 

Geheimrat Carl Duis berg, der langjährige herige Staatsſekretär Jung. 

engen der JG. SEITE 16 zan alte * 
enserinnerungen geſchrieben, die auf Grund wei⸗ Me Br . 
terer Dokumente von Jesco v. Puttkamer Die Firma Krupp hat für die feit 1. Jun 
zu einem Buch ausgearbeitet wurden, das zum] 1930 wegen Arbeits mange 13 ausgeſchiedenen 
50. Berufsjubiläum Duisbergs am 29. Septem⸗ älteren Arbeiter 270 000 RM. für die Winterver⸗ 
ber im Verlag Philipp Reclam jun. erſcheint. ſorgung bereitgestellt 
Es ſchildert den Lebensweg dieſes deutſchen Man⸗ ; 
nes zum Führer des größten deutſchen Induſtrie⸗ 
unternehmens und gibt gleichzeitig eine aus per⸗ 


ſönlichſter Teilnahme erwachſene Darſtellung] Ein Mitglied des englischen Kabinetts aus 
es großen Periode deutſcher Wirtſchafts⸗ Seenot errettet 
geſchichte. 


London. Ein Mitglied des engliſchen Kabi⸗ 
netts, der Staatsſekretär für die Dominien, 
f E Thomas, ift aus ſchwerer Seenot errettet wor- 

und Willy Mähling den. Der Staatsſekretär und drei andere Perfo. 
(Telegtraphiſche Meldung.) nen ſind mit einem kleinen Boot in der Nähe 

Berlin, 18. September. Unter außerordentlich von Shoreham by Sea auf das offene Meer hin- 
ſtarker Beteiligung wurden der Stellvertretende ausgetrieben worden. Da die Inſaſſen des Bootes 
Führer der NSBO. Reinhold Much ow, und nicht mehr an Land zurückkommen konnten, hiß · 
Sturmbannführer Wily Mähling zu Grabe ten fie eine Notflagge, indem fie ein Taſchen⸗ 
getragen. Die Trauerrede hielt Biſchof Hoſſen⸗ tuch an ein Ruder band Ein Rett 3. 
felder. Staatsrat Dr Ley rief den Toten F 
Worte des Gedenkens nach. Die große Zahl der boot eilte den Bedrängten zu Hilfe. Sie konn⸗ 
Trauergäſte, unter ihnen 3000 NSBDO.-Mitglie- |ten etwa 4 Kilometer von der Küſte entfernt ge⸗ 
der und 3000 S A.⸗Männer, geleiteten die ſterb⸗Iborgen werden. 


Staatsbegräbnis für Muchow und 


Ofen und alles Zubehör bil 


Zurückgekehrt 


Dr.med. Heller, Hautarzt 
Beuthen OS., Gerichtsstr. 2 
Sprechstunden ; 10-12, 3-5 Uhr / Privat- und Kassenpraxis 


Zurückgekehrt 


Dr. Loeffler, Zahnarzt 


Beuthen OS., Hakubastr. 1 
Zurücdgekefrt 


Zahnarzt Dr.med. Block 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 9 
Telefon 3920 


UFA con Heute 
Sitlerjunge 
Ques 


Ein Film vom Opfergeiſt 
der deutſchen Jugend 


in beiden Theatern stets die 
neueste aktuelle Wochenschau 


nehme man bei Magenbeschwerden, Sod- 
brennen, Magensäure nur Kaiser- Natron. 
Höchste Reinhelt garantiert. Sie werden 


erstaunt sein über die gute Wirkung. Grüne 
Originat-Packung, niemals lose, in den meisten 


Geschäften. Rezepte gratis. 
Arnold Holste Wwe.. Bielefeld. (2-54) 


a — tr 
Beuthen OS, 
B rall Rad | | Morgen Mittwoch, den 20. September 
Großes Schweinſchlachten 


Ab 10 Uhr. 
Es ladet ergebenst ein 


Empfehle guten kräftigen Mittagstisch 
Vereinszimmer noch einige Tage frei. 


Miet⸗Geſuche Ruhiges, ſonniges 


Deutsche Werkarbeit! 


Generalvertreter Walter Köhler, Beuthen OS., 
Bahnhofstraße 39, Teleton 2077 


Pelzmäntel 


‚wer 


mitLiane Haid, ViktordeKowa 
Paul Otto, OttoWallburg usw. 


Q, 
2 


Petri Heil u.die neueste Tonwoche 


Gefest-Bohnerwachs und -Wachsbeize 
gut und preiswert. Überall erhältlich. , 48 
Hersteller: Thompson-Werke G. m. b. H., Düsseldorf 


V Theater y 
EN 


Der 
große Erfolg 
nur noch 3 Tage 
Sagmir, 
ubist 


4 


Im Vorprogramm 
1 Kurz-Tonfilm und 


die Tonwoche » 55 pflegte wohlschmeckende Killing - Bier. Jeden Dienstag 1) Begrüßungsanfprache 
A Lieferung von Speisen u. Bier jederzeit frei Haus. und Verlagsdirektor Scharke 
á Freitag 2) Führung: 
Åseutner A . 2 S RA fá 4 & . = E hsi . # 2145 Handfetzerei 
Selbſtändiger Herr im Verlags- Mafchinenfetzerei 
SUTIEN SA ſucht mit Dame bis 35 gebäude Gießerei 
Schauburg Das Kino für Alle Jahre alt (n. ar.) in Konkursmassen- Induftrieftraße Flachdruckerei 
Das erfolgreichste Tonfilm-Lustsplel Brief- - Zeitungs- 
Rotationsdruck 
o Madame wird kinderlieb e|\wechsei Verkauf im Betrieb 
2 N 5 ka ah Meld Einzelteilneh dG 
K A riften e Die zur Konkurs Ott i r eldungen von Einzelteilnehmern und Gruppen [Vereinen ete.) 
Im Beiprogramm Lustspiel In 2 Akten G 158 Gleinig I erbeten. gehörige Bee Nuten 88, zwecks Fefllegung der Termine in der Gefchäftsflelle der O. M. 


El m Betten 
Schlafzimm.,. Polster, Stam- 
matr. an jeden, Teilz. Kat. fr. 
Eisenmöbelfabrik Suhl, Th. 


Grundſtüdsverlehr 
Wellwürste außer Haus 15 Pf. 


Th. Gajewski, Grundstück 
in Beuthen od. Um- 
gegend zu taufen gef. 
Preis bis 42 000 Mk. 
bei größ. Anzahlung, 
Vermittler nicht erw. 
Ang. u. B. 4726 an d. 


Ring 2 


3½- bis 4- möbliertes Zimmer, G. d. 3. Beuthen OG. 
. Nähe Moltkepl., mögl. 
Jacken und Füchse Zimmerwohnung 5 er mit 15 10 Bertäufe 
it Beigelaß p. 1. 10.] Penſion zum 15. 10. 
auf Teilzahlung bis zu 12 Monatsraten.] 10. t i 
Bir bitten unter Berufsangabe um Nad. | 1983 geſucht. Ang. u. piga 5 8 Gute 


richt, wofür Intereſſe vorliegt, worauf un⸗ 
verbindlich Vertreterbeſuch ertolgt. Zuſchr. 
unt. 9569 an die Geſchſt. dief. Ztg. Beuthen. 


Anterricht 


KYFFHAUSER TECHNIKUM 


für Ingenieure und Werkmeister 


BAD FRANKENHAUSEN 
Erste u ältesie Anstalt für ugzeugbau. 


B. 4724 an d. Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS. 


Möblierte Zimmer 
Out möbliertes 


Zimmer 
mit fließend. Waſſer 
und Bad p. 1. Okto- G. d. 3. Beuthen DG. 
ber er. zu vermieten. 
Beuthen DS., 
Brüningſtr. 12, Hochp.] große Erfolge! 


d. Zeitg. Beuthen OS. G ei g e 

hat preiswert zu ver- 

kaufen. Beuthen DG., 

Guſtav⸗Freytag ⸗Str. 1 
III. Iinks. 


Ruh., alleinſteh. Dame 
— ſ. gr., leeres, 
ep. Zimmer m. Koch ⸗ 
geleg., mögl. v. Wirt, 
evtl, beſſerer Familie. 


Ang. u. B. 4729 an d. 


Gut erhaltenes 


Schlafzimmer 
(Schrank 1,80 m) zu 
verk. Beuthen DS., 
Joh. ⸗Georg · Str. 4, p. l. 


Kleine Anzeigen 


E Conrad Kissling 


g Beuthen OS, Gymnasiaistraße/ Telefon 3168 


= Anerkannt gute Küche und das besige- 


of. oder p. 1. 10. zu 


Täglich ausverkauft! fur noch 3Tage! 


Brigitte Helm u. Carl Ludwig Diehl 
in dem gewaltigsten Spionage-Tonfiim 


$pione am Werk 


Im Beiprogramm: Das Ton-Lustspiel 
Beuthen OS. | Müller reist zum Wintersport 
Ring-Hochhaus u. Fox-Tonwoche m. Reichsparteitag 1933 Nürnberg 


i Nur 8 Tage! Die Tonfilm-Operette 
Palast Heinen Tag ohne Dich! 
THEATER 


m.Lee Parry, Oskar Karlweis, Paul Hörbiger 
Beuthen - Roßberg 


Im Beiprogramm: SZÖKE SZAKALL 
in dem Ton-Lustspiel „JUSILÄUM" 


Sandler-Bräu 


Spezialausschank 
Beuthen OS., Inh. Jósef Koller. Tel. 2589 
sahnhofstraße 5 


Heute Dienstag u. morgen Mittwoch 


groß. Sehweinschlachten 


in bekannter Güte auch außer Haus 
410 W \ 

28 2 ~ N amd Schinchtschüssek- : 
te: und bekömmliche Sandler-Bier in ., 2- u. 3-Lit.-Krügem irei Haus 


14 Dose RM 0,40 
s 2 k 685 0,7 


“a Dean 


Spezial-Ausschank 
Inh.: PAUL SCHULZ 


zur Führung durch den technifchen Nacht- 
betrieb der »Oſtdeutſchen Morgenpoft« 


vm Reiche Gutenbergs« 


(Wie entsteht eine Tageszeitung?) 


Heute Dienstag, den 19. Septbr., 
ab 10 Uhr vormittags: 


Großes 


Schwein- 
schlachten 


PROGRAMM: 


Beuthen OS, Bahnhofftraße, erbeten 


Büfett- | 
fräulein 


für Lokal auf eigene 
Rechnung gegen Kau⸗ 
tion ſofort geſucht. 
Ang. u. B. 4730 an 
die G. d. Z. Beuthen. 
Suche für meinen 
Haushalt p. 1. Okto. 
ber ein ſauberes, 
anſtändiges 


Mädchen. 


Bahnhofſtr. 3, ioll mit Inventar, Stand⸗ 
gefäßen und Drogenwaren im ganzen 
gegen Barzahlung verkauft werden. Ans 
gebote find ſchriftlich bis zum 22. d. Mts. 
an Konkursverwalter Hugo Seemann, 
Beuthen OS., Kaiſer-⸗Franz⸗Joſeph⸗Pl. 4, 
zu richten. Ernſthaften Intereſſenten ſteht 
auch das Verwalterbüro während d. Dienſt⸗ 
ſtunden zu Auskünften zur Verfügung. 


Schöne, ſonnige 
2-Zimmer- 
Wohnung 


mit Bad, 2. Etg., 
für bald zu vers 
mieten. Zu erfrag. 


$ ; | Beuthen DS., 
Dermietung 


Q G itz, L 3 F A 
ee eindenſtraße 3, tit eine ſehr 1 Stube und Rüde 

a gibt Hausbeſitz.⸗Witwe 

5- Zimmer-Wohnung 9%: 


p ee? Mt, 38 
mit Zentralheizg, Wintergart., Veranda] Geld wird durch Haus 
und reichlichem Beigelaß bald unter gün⸗ ſichergeſt. Rückzahlung 
ſtigen Bedingungen zu vermieten. nach Vereinbar. Ang. 
Näheres Lindenstraße 3, part. 


u. B. 4731 an die G. 
2-3 Zimmer, 


Fräulein, 

81 Jahre alt, firm in 
Kinderpflege, 
m. ſämtl. Hausarbeit. 
vertraut, wünſcht für 
b. oder 1. 10. paſſende 
Stellung. Angeb. unt. 
B. 4725 an d. Geſchſt. 
d. Zeitg. Beuthen OS, 


Dermijchtes 
Anmeldungen von 5 


bis 7 Uhr nachmittags. Das Haus 
r. Pauline Schmidt. 


3 der Qualität 


Gleiwitzer Str. 28, III. 


d. Zeitg. Beuthen OS. 


Sonn. 3⸗Zimmerwohn. 


Bad u. Küche, an tine Altane, eh 50 Stellen⸗Angebotel] Stellen⸗Geſuche aut 

derl. Ehepaar p. 1. 10.] Mk., ab 1. 10 zu ver j Mädch pr Drucksachen 

— 0 au BE 3 Sb a e unges n Chen : älchen jeder Akt und 
udowißerftr. 26, I. I. 4, 1. aus gutem auje 

. wird zur Geſell chaft y Ausführung 


Leer., renov, Zimmer, Große Lagerkeller, 
bejte Lage, f. alle are geeign., 
€ 


ochpatt., 

E dino o. Bahnhof few Verlagsanstalt 
tl. mit el MMil, Monatspenf. T lb. 

eoit. mit Senih Werkstattraum 50. o ainra argel Sen, Suteit, erb, 


e e 0 ak ſofort zu vermieten. fof, od. ſpät. gef. Ang. an Hildegard Kytnar, Hirsch 8 Müller 


verm. Ang. u. B. 4727 Zu erfr. Beuthen OS., u. S. t. 946 an die G. Cafe Konrad, Kynan, 
an d. G. d. 3. Beuth.] Krakauer Str. 10, I. Id. Zeitg. Beuthen OS. Kr. Waldenburg i Schl. 8. u. b. H. BEUTHEN 0S 


d. Tochter u. z. Erler: 
nung d. Haush. in gt. 
ſtädtiſchgef. Landh. ge- 


18 Jahre, ſucht Stell., 
gleich welcher Art, zum 
1. 10, od. ſpäter evtl. 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 258 


Um das Konto für Ym das Konto für „verschämte Arme“ imte Arme“ 


[Eigener Bericht) 


Aus Obeoſchleſien und Schiefien 


Oppeln, 18. September. In Oppeln begann am Montag vor der beim Landgericht Oppeln gebildeten Korrup⸗ 
tions⸗Strafkammer der Prozeß gegen den früheren Oberbürge meiſter Dr. Berger. Zum Zuhörerraum 
herrſchte zu Beginn des Prozeſſes lebhafter Andrang, da ja dieſer Prozeß weit über Oppeln hinaus lebhaftes Intereſſe 
erweckt. Den Vorſitz der Verhandlung führt Landgerichtsrat Dr. Chuchull, während als Beiſitzer Amtsgerichtsrat 
Dr. Wierzinſki und Aſſeſſor Dr. Zeller fungieren. Die Anklage vertritt Staatsanwaltsaſſeſſor Dr. Jaenike, 
die Verteidigung des Angeklagten haben Oberlandesgerichtsrat a. D. Rechtsanwalt Dr. Hertel, Oppeln, und Rechts⸗ 
anwalt Dr. Ludwig, Breslau, übernommen. Dem Angeklagten wird zur Laſt gelegt, in den Jahren 1930 bis 1932 
Gelder, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als Oberbürgermeiſter zur Verteilung an verſchämte Arme zur Verfügung geſtellt 
worden find, im Betrage von 14 000 Mark für Neri Zwecke verwendet und außerdem Urkunden vor⸗ 


ſätzlich beſeitigt zu haben. 


Oberbürgermeiſter a. D. Dr Berger wurde 
zunächſt zu ſeiner Perſon vernommen. Er führte 
aus, daß er den Ernſt des Lebens ſchon in ſeiner 
Jugend kennen gelernt habe, da er zumeiſt aus 
eigenen Mitteln ſtudieren mußte. Er iſt am 
25. März 1881 geboren, beſuchte in Oppeln das 
Gymnaſium und ergriff die Juriſtenlaufbahn. 
Nachdem er in Oppeln als Referendar tätig ge⸗ 


weſen war und fein Aſſeſſorexamen beſtanden g 


hatte, wurde er vorübergehend Rechtsanwalt und 


dann als Konſiſtorialaſſeſſor nach Breslau be⸗ di 


rufen. Als ehrenvolle Berufung hat er es aufge- 
faßt, nach Oſtpreußen berufen zu werden und dort 
an den kirchlichen Aufbauarbeiten von 1915—1921 
mitzuwirken. 1921 wurde er als Oſtreferent in 
das Preußiſche Miniſterium des Innern berufen. 


Er hätte auch im Miniſterium bleiben können, 6 


doch als er vor die Wahl geſtellt wurde, 


als erſter Oberpräſidialrat und ſpäter erſter 
Vizepräſident nach Oppeln zu gehen, 


habe er dies vorgezogen. In Oberſchleſien habe er 
unächſt mit an der Durchführung des Genfer 
mmens mitwirken müſſen und ſich für den 
Fullurellen und ſozialen Au id eingeſetzt. Dabei 
habe er gona erhebliche Fonds zu bermwal- 
fe n gehabt und nicht die geringſten Beanſtandun⸗ 
en erfahren. Es war zunächſt nicht ſeine Abſicht, 
Öberbürgermeitter von Oppeln zu werden. 
Das Amt habe er angetreten in der Abſicht, dieſes 
ohne Rückſicht auf Parteien oder Kon eſſionen 
nach beſtem Wiſſen zu verwalten und ſeinen gera⸗ 
den Weg als Beamter zu gehen. Bald ſetzten 
jedoch 2 Kämpfe gegen ihn ein, wobei der Ange ⸗ 
klagte beſonders die Beſchwerde des bolniſchen 
Theaters anführte. 


Der Angeklagte ſchildert dann weiter ſeine Ar- 
beit für die Stadt Oppeln. Enttäuſcht jei er ge- 
weſen, als die Anerkennung ausblieb. In ſchwe⸗ 
rer Zeit traten viele verſchämte Bittſteller an ihn 

eran. 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Die Organiſation 
der oberſchleſiſchen Theater 


— gene zwiſchen den zuſtändigen 
Ste — und den & heaterleitern in Nieder ⸗ und 
Oberſchleſien nn die Regelung der Theater- 
berjäliniije in den beiden Provinzen in Verbin- 
— ber FARACI Bühne behandelt. 
Nach de lüſſen ſollten, ſoweit Ober ⸗ 
Ster ter E 815 e kommt, die beſtehenden 
ten Tine hi euthen und Neiße erhal- 
ten und nach nien der Plan wirt- 
8 — Sari werden. Daneben ſollten zur 
rior der theaterloſen Städte in den beiden 
ſchleſiſ T Provinzen Landestheater er 
richtet werden mit dem Sitz in Brieg, Bunz- 
kau und Glogau. 

In einer Se eaS die am 12. September 
mit dem Preußiſchen Theaterausſchuß im preu- 
hiten Kultusminiſterium ſtattfand, wurde die 

urchführung der vorliegenden Pläne mit eini- 
gen Abänderungen eich en. Der Wieder⸗ 
aufbau des Stadttheaters atibor 
endgültig, ſodaß nunmehr auch Ratibor fein ewe- 
nes Stadttheater erhält, das neben feinen eige. 
nen Vorſtellungen ſolche in den kulturell 
wichtigen Grenzorten durchführt. Das Oberſchle⸗ 
ſiſche Tandestheater in Beuthen konnte 
feine Spielzeit von ſechs auf acht Monate er- 
öhen, womit die kulturelle — — wie die 
ulturelle Sendung der ſchleſiſchen Grenztheater 
reſtlos anerkannt wird. 
3 Oberſchleſiſche 
Eor De 1215 Vet Kulturvorpoſten 
zu betrachten ift, übernimmt die Beſpielung von 
Gleiwitz, Hindenburg und der Orte in der nähe 
ren Umgebung von Beuthen, ferner in Ditober- 
leſien Röninshütte, Kattowisz und 
arnowitz mit Schauſpiel und mufifaliichen 
Veranſtaltungen. — Das Stadttheater Rati- 
bor wird Schauſpiele und muſikaliſche Werke 
flegen in Rybnik, Loslau, Coſel. Kat. 
cher, W und Leobſchütz. — Das 
Stadttheater Neiße wird in Neuſtadt. 
atſchkau und Grottkau Operetten und 
ipiele aufführen. 


wurde 


Landestheater Beuthen, 


Roll 
Darf 
‚bi 
da 
921 2 
8 
Wi 

ber. D 
und d 
N) 
b 


8 
5 
be 
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Am 11. Dezember 1928 wandte er fih da⸗ 
her an Generaldirektor Dr Hoffmann 
von der Vereinigten Zementinduſtrie, zur 
Linderung beſonderer Notfälle für ver ⸗ 
ſchwiegene Arme eine Spende 

zur Verfügung zu ſtellen. 


Die Zementinduſtrie ſtellte ihm 17 dieſen Zweck 
auch wenige Tage ſpäter 10 ark zur Verfü- 
ung, die auf das Konto 822 der Stadtgirokaſſe 
ber gebe wurden. Auffallend ift nun, daß trotz 

der großen Not und der zahlreichen Bitiſteler 
es Konto zunächſtnicht angetaſtet 
wu 12 e. Auch am 21. November 1929 wandte ſich 
der Angeklagte wieder an bie Bementinduftrie und 
erbat für die gleichen go ecke einen Betrag. Wie⸗ 
der er er 10000 Mart überwieſen, und au 

dieſer Betrag wurde erſt nach zwei Jahren in An- 
ſpruch genommen. Nach feiner Anſicht jollten dieje 
elder lt. einem Wunſch des in den Ruheſtand 
getretenen Genexaldirektors „ Hoffmann 
„nicht in den großen Topf Dr Stadt fallen“, ſon⸗ 
dern ſtanden ihm per ſönlich zur Verfügung. 


Bei dieſem Konto 822 wurde von Angeſtellten der Mi 


Stadtgirokaſſe der Vermerk gemacht „Magi⸗ 
JENN Bei der Reviſion der Kaſſe erklärte 1555 

ngeklagte, dab dieſe Gelber zu jeiner ‚pezlönlißen 
77 1 55 beſtimmt ſeien, ſodaß auch dieſes Konto 
nicht beanſtandet wurde. Außer dieſem Konto be» 
ſaß jedoch der frühere Oberbürgermeiſter noch 
ein Privatkonto für ſich und feine Frau und 
andere Konten für Disvoſitionsfonds. 


Aus dem Konto 822 wurden ſpäter Weber- 
weiſungen vorgenommen, die lediglich im 
perſönlichen Intereſſe des Angeklagten 
waren. So erhielt daraus Rechtsanwalt 
Dr. Adler 2000 Mark und Rechts. 
anwalt Dr Landsberg, Berlin, 2 500 
Mark für Prozeß vertretungen in Privat. 
klageſachen, 1800 Mark wurden für den 
Bauverein auf ſein Privatkonto 
überwieſen. 


Goethes 777. ⁵ Tr 8 in Gleiwitz 


Ausſichtsreich war der feſtliche Auftakt zur 
Theaterſpielzeit in eiwitz. Ein gut beſetztes 
aus, Theaterſtimmung und Spannung über dem 
Saal, bis die wuchtigen Klänge der Gamont 
ubertüre einſetzen, bon Kapellmeiſter Erich 
Peter in bedächtigem Tempo dirigiert, vom 
Orcheſter ſauber und klar geſpielt. 


Wirkungsvoll 1 einzelnen Szenen, die auf 
r neuen Drehbühne raſch aufeinander fol- 
en, betete vor allem die feme N 
immun pon tung und Muſik, die bejon- 
ders ‚m ie offenbar wird und ihm eine 
vandioſe Rundung gibt. Mit der Spielleitung 
des Dramas führte fih Intendant Bartel- 
mus erfolgreich ein, Ein beſonderer Genuß war 
die Geſtaltung der Sprache, die in erſter Linte 
m E montdarſteller Albrecht Betge und der 
Darſtellerin der ee Anne Marion, 
elang, während Grete Kretſchmer als Klärchen 
bier. und da mit dem geſprochenen Wort ein 
wenig fahrläſſig umging, im übrigen aber ihre 
olle, „bald toll, bald nachdenklich mit tiefer 
Einfühlung ſpielte. 


Dieſe Egmont Aufführung war in ihrer Ge- 
ſamtheit eine Ölangleiftung an der alle 
rſteller verdienten Anteil hatten. Mochte auch 


ier und da eine kleine Korrektur erwünſcht 
jein, man gewann einen ſchönen Eindruck voller 
Erlebniskraft und gelan miie zu der Ueberzeugung 
uns das Schauspiel in dieſem Winter noch 
Jertvolles bieten wird. Die Dankbarkeit für 
uipielabend kam 


den erſt 
na usdruck. 


eifall zum 


Staatskommiſſar Hinkel beſucht Schleſien. 

ie Dr. Wagner von der ndesleitung der 

eutſchen Bühne Breslau in einer 
Beſprechung über die Theaterfrage in Glogau 
mitteilte, werben in der Zeit vom 6. bis 14, DI- 
tober d. J. x. Vorſihende des Preußiſchen 
Theaters ióuN es, Staatskom miſſar re 
u er Reichsleiter der Deutichen Bühne, Dr. 
Stang, eine Beſichtigungsreiſe durch Schle⸗ 
fien unternehmen, um fih bon der Lage der 
Theater, ganz beſonders der Grenzland ⸗ 
t enter, zu zeugen. 


ch . 


in a De 
3 


er es 
liche Zwecke auszugeben. 
hier u an, daß er ſich für berecht Er fel ielt, dieſe 
Gelder zweckmäßig zu verwenden. ibit habe 
viele Tauſende von Mark aus eigener 7 che an 
Bittſteller gezahlt, und daher glaubte er auch im 
Recht zu ſein, diefe Gelder von dem Konto 822 
wieder zu un Ba könne auch ſein, daß 
irrtümli vorgekommen 
ſeien. Der te Kunden dieſes Berhal- 
ten als einen höchſt ungewöhnlichen Weg 
eines Beamten, zumal — die Gelder sak der 
Bank für wohltätige Zwecke lagen und nicht ange⸗ 
taſtet wurden. 


Der Angeklagte führte aus, daß 
telephoniſch für dieſe oder 
wecke angewieſen habe, ohne daß er ſpäter, 
wenn ihm die Ausgabeanweiſungen vor⸗ 
gelegt wurden, darauf geachtet habe, von welchem 
onto der Betrag gezahlt worden fei. 

Es war auch feitgejtellt worden, daß ſich ſein 
Privatkonto 3550 vorübergehend im Debet befand. 
it den Belegen wurde es keineswegs ſehr genau 
genommen, da feſtgeſtellt wurde, 


daß für etwa 30 000 Mark die Belege 
fehlten bezw. mangelhaft waren. 


Hierzu führte der Angeklagte aus, daß im Jahre 
1932 ein großer Teil von Ger er in — — t ge» 


Der Ang a Bie führte 


er oft 
jene 


raten ſei. Der Angeklagte we e auch auf Grund 
der von der Zementinduſtrie geſpendeten Beträge 
zur Schenkungsſteuer herangezogen und 


mußte hierfür Belege beibringen. Es wurde auch 
hierzu eine Liſte eingereicht, an welche Verio- 
nen oder Verbände Unterſtützungen gezahlt wor- 
den ſind. Die N durch die VBorunter- 
ſuchung haben jedoch ergeben, daß auch nicht ein 
einziger Betrag aus dem Konto 822 gezahlt 
worden iſt. 


Mit der Erledigung dieſer Dinge bei der Bank 
habe er, jo führte Dr. Berger aus, einen Büroinſpek⸗ 
tor beauftragt, der auch die Verhandlungen mit dem 


„Univerfität im Gril“ 


Emigranten eröffnen ee Univerfität in 


Da be e e für die im neuen 
Deutſchland der Boden zu heiß geworden ift, im 
Ausland verſuchen. ſich irgend eine neue Gtel- 
lung, einen neuen Brotermerb zu ſuchen, ijt ver- 
ſtändlich, ſeltſam aber oft die Art, in welcher 
Form dies geſchieht. In den Vereinigten Staa · 
ten hat man einen Weg gefunden, wie man den 
Broterwerb mit ftändiger politiſcher Pro⸗ 
paganda gegen Deutſchland verbinden kann. 
Der Direktor der „New School vor Social 
[Neue Schule für ſoziale Forihung), 
Johnſon, 1 eoatehte New Pork mit der Mit⸗ 
teilung, daß mit dem 1. Oktober eine „Univer- 
ſität für vertriebene Wiſſenſchaftler“ ihre Tätig⸗ 
keit in New Pork beginnen will, die die „Me 
den“ von Heidelberg un Bons in — 
Vereinigten Staaten perpflanze 
Lehrkörper dieſer Anſtalt weiſt ai ließlich 
„deutſche“ 1 auf, und zwar 15 en, 
u. a. Prof. Karl Brandt, Heimann (Ham- 
burg), a ie Lederer Horn ⸗ 


boſtel und i tgeimer, Di to ohn · 
ſon gab dabe 1 r en já or 8 
Raſſe, noch . Ae welde 
Rolle ſpielten“, 1 lediglich e. 


ſchaftliche Befähigung‘ 
ten entiheidend geweſen fei, Die Einrich⸗ 
tung Toll, ſobald wie möglich in eine vollgültige 
„beutiche” Univerſität umgewandelt werden. 
Unterricht erfolgt in Engliſch, doch auch in 
Deutſch. Ganze 60000 Dollar haben jene 15 Män- 
ner, die demnächſt noch Der eee werden 
zur Finanzierung Propaganda; 


jollen, 
„und die 3 Finanzie⸗ 


inſtituts aufgebracht 


pung glaubt man 1 10 indem man 20 Dol-| R 


lar je uno Dollar bei Vol- 
hörern erhebt. Dafür will 2 dann den Ame- 
rikanern zeigen, was angeblich deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft iſt, die das böſe Dritte „Reich nicht mehr 
duldet, ſondern in „Not“ und ins Exil vertreibt. 
Die Hoffnung, daß man mit dieſem Inſtitut auf 
längere Zeit hinaus Propaganda gegen Deutich- 
land wird treiben können, dürfte ſich aber bald 
verflüchtigen, denn auch die Amerikaner werden 
bald erkennen, welche Laus ſie mit dieſer Par 


ſchen Wiſſenſchaft ſich in den Pelz gejebt haben. 


bei dieſen Perſönlichlei⸗ W 


Der] Te 0 


19. September 1933 


ghana amt führte. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte der 
2 agte auch dieſen einen Betrag von 
Mark aus den gleichen Geldern bewilligt, die für 
wohltätige Zwecke beſtimmt waren. Allge- 
mein befremdend wirkte es im Gerichtsſaal, als 
feſtgeſtellt wurde, daß auch dem früheren Stadt- 
kämmerer Dr. Jdralek, ſpäteren Oberbürger⸗ 
meiſter von Reichenbach (Eulengeb.) ein Betrag 


Oberſchleſiſche Wirtſchaft 


Das Septemberheft der Zeitſchrift „Ober⸗ 
ſchleſiſche Wirtſchaft“, die in der Verlagsanſtalt 
Kirſch & Müller, GmbH., Beuthen, erſcheint, 
bringt einleitend bedeutende Ausführungen des 
Führers der NS. HAGO. und des Geſamtver⸗ 
bandes deutſcher Handwerker, Kaufleute und Ge⸗ 
werbetreibender in der Deutſchen Arbeitsfront, 
Dr. von Renteln, über die Neuorganiſation 
des Handels, Handwerks und Gewerbes. Die 
Aufgabe beider Organiſationen, der NS. HAG. 
und des GHG., ift die Erziehung des wirt⸗ 
ſchaftenden deutſchen Menſchen zur nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Weltanſchauung, zum nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Wirtſchaftsdenken und Wirtſchaftshandeln 
und zur gegenſeitigen Selbſthilfe. Dr. Paul Hil⸗ 
land, Geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied der 


Hauptgemeinſchaft des Deutſchen Einzelhandels, 


Der Vorſitzende hält dem Angeklagten vor, ob] ſchreibt über den 
r ſein Recht hielt, dieſe Gelder für perfön⸗ wart“, 


„Einzelhandel in der Gegen⸗ 
während Amtsgerichtsrat Dr. Gros, 
Stuttgart, über Neuerungen im Arbeits rec'e bes 
richtet. 
lungen der Zeitſchrift ſchließen ſich wie immer 
die aufſchlußreichen ſtändigen Rubriken Steuer 
weien, Verkehrsweſen, Zölle und Fubenhunbel, 
Geſetzgebung und Verwaltung und Soziales an. 


Pr! * 


von 1000 Mark überwieſen wurde, da ſich dieſer 
angeblich in wirtſchaftlicher Not ee pieter 


Auf Grund der Reviſionen in der Stadt- 
ipar- und Girokaſſe ift dem Angeklagten 
durch die Regierung ein Verweis er- 
teilt worden. Dem Angeklagten wird zur 
Laſt gelegt, dieſe Akten beſeitigt zu 
haben. Hierbei fanden auch die bewillig⸗ 
ten Arbeitgeberdarlehen von 
25 000 Mark an den früheren Oberbür⸗ 
germeiſter und 15000 Mark an den 
Stadtkämmerer Dr Zdralek beſondere 
Erwähnung. 


Der Angeklagte ſagte hierzu, daß dieſer Ver 
weis auf die Kämpfe gegen ihn ure yL 
und böllig unberechtigt geweſen wäre. 
dem Magiſtrat von dieſem Verweis Mitteilung fr — 
macht und beabſichtigt, Berufung einzulegen. Auf 
Wunſch des Magiftrats habe er davon ab fl n 
es lag ihm alſo nichts daran, dieſes Attenſt 
e ip Hinſichtlich der gegenſeitigen Bewi > 
ung der Arbeitgeberdarlehen an ihn und Dr. 
85 ralek erklärte 5 Angeklagte, daß dieſe Gel⸗ 
der nachträglich von dem Magiſtrat bewilligt wor⸗ 
den ſind. Hierbei kam auch zum Ausdruck, daß er 
ſelbſt auf eine Dienſtwohnung verzichtet ‚Habe und 
dieje 25000 Mark nicht ihm, ſondern der Woh- 
nungsgeſellſchaft augute famen Es wurde auch 
feſtgeſtellt, daß für ſeine ee een T alcite Bbihung | set einen 


Plötzlicher Tod des Präſidenten 
der Hamburger Seewarte 
Admiral a. D. Hugo Dominik, der lang⸗ 
jährige verdiente Präſident der deutſchen See⸗ 
warte in Hamburg, iſt am Freitag morgen auf 
dem Wege zu feinem Amt plötzlich einem Herz- 
ſchlag erlegen. 


Deutſch⸗Oeſterreichs Vertreter auf dem 
Londoner Neurologen » Kongreß. Auf dem 
Internationalen Neurologen Kongreß 
in London wird Deutſch⸗Oeſterreich durch den 
Vorſtand des Neurologiſchen Inſtituts der Un i- 
verſität Wien und a. o. rofeſſor Dr. Otto 
Marburg und Prof. Dr Stiefler aus 

ny a. Donau vertreten fein. : 

80. Geburtstag von Prof. Viereck, Brauns 
ſchweig. Der frühere langjährige Vorſitzende des 
Braunſchweigiſchen Hauptvereins des Evangeli- 
chen Bundes und 5 N 

rofeſſor Dr phil. Ludwig Viereck, fürz« 
lich in voller Rüſtigkeit fein 80. Lebens ür voll ⸗ 


Te 
Geburtstag des Pflanzenchemikers Wei 
pehmet Hannover, ganjen Dr. phil. Carl 
ehmer, Mitglied der Deutſchen Atami b 
Naturforſcher und langjähriger o. Honorarprofeſ⸗ 
ſor für fern dee und Holzkrankheiten an der 
niſche Hochſchule, begeht am 
20. Sepiender ſeinen 75. Geburtstag. 

Der * jburger Stege Geheimrat 

Ruland Jahre. In dieſen Tagen wurde der 
Orbingring für Moraltheologie an der Univer- 
ſität Würzburg, Geheimrat Prof. Dr Ludwig 
uland, 60 Jahre. 
Berlins Halliidier 5201 e Eduard Norden 
T jährig. Geheimrat Prof. Dr. phil. Dr theol. 
h. c Eduard Norden, Ordinarius für klaſſi⸗ 
ſche Philologie und im Studienjahr 1927/28 Ret- 
tor der Univerſität Berlin, feiert am 21. Septem- 
ber jeinen 65. Geburtstag. 


Stadttheater Hindenburg. Die diesjährige Spielzeit 
wird am Dienstag, dem 19. September, HA der Auffüh- 
rung von „Egmont“ eröffnet. Beginn 20 Uhr. 


Den Wirtſchaftsberichten und Mittei⸗ 
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Jeder 81. Oberſchleſier 
fährt Auto 


Eine Ueberſicht über den Beſtand an Qrajt 
fahrzeugen in den Ländern und Landesteilen 
ergibt, daß ſich in Oberſchleſien gegenüber dem 
Jahre 1932 zwar die nur von Mecklenburg⸗ 
Schwerin noch übertroffene Steigerung um 
112,5 gegenüber 1932 ergibt, daß aber trotzdem 
Oberſchleſien auch weiterhin die fraftfahr- 
zeugärmſte Gegend des Deutſchen Reiches 
geblieben ift, In dieſem Jahre entfällt erft 
auf 8 Einwohner in Oberſchleſien ein 
Kraftfahrzeug, während im Vorjahr ſogar erſt 
auf 91 Einwohner ein Kraftfahrzeug entfiel. 
Im preußiſchen Landesdurchſchnitt entfällt auf 
45 Einwohner ein Fahrzeug und im Reichs⸗ 
durchſchnitt auf 42 Einwohner. Im einzelnen hat 
Oberſchleſien die Zahl der Krafträder von 
9959 auf 10 869, die Zahl der Perſonenkraftwagen 
einſchl. Kraftomnibuſſe von 4607 auf 5445, die 
Zahl der Laſtkraftwagen von 1232 auf 
1470 zugenommen. 


eee 


Mietspreis von 500—600 Mark monatlich zahlen 
mußte. Außerdem hatte er in der von ihm ange⸗ 
ſtrengten e gegen eine Oppelner Zei- 
tung Rechtsanwalt Dr Alsberg, Berlin, in Mn- 
ſpruch genommen und an dieſen 


5000 Mark Honorar aus Mitteln der Stadt' 
bezahlt, 


ſodaß auch dieſer Betrag als unangemeſſen hoch 
bezeichnet und in dem Reviſions bericht bes 


anſtandet wurde. 
Der Angeklagte führte ſchließlich aus, daß er 
Erſparungen machen 


wohl als Vizepräſident 100 
konnte, als Oberbürgermeiſter ſei ihm dies trotz 
öheren Gehaltes nicht möglich geweſen, obwohl er 
ehr beſcheiden und zurückgezogen gelebt habe. Er 
leibt dabei, daß die Gelder für wohltätige 
Zwecke Verwendung gefunden haben. 

In den Nachmittagsſtunden wurde mit der 


Vernehmung der Zeugen 


begonnen. Bürgermeiſter a. D. Scholz äußerte 
f „über das Diſziplinarverfahren und die ihm 
ezüglich des Dr. Berger von der Regierung 
zugeſtellten Akten. Im Laufe der Vernehmung 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich das Original im Akten⸗ 
rank beim Magiſtrat befunden hat und eine Ab- 
rift, die Scholz zugeſtellt worden war und die er 
em Oberbürgermeilter ſpäter 3 hatte, ſich 
bei den Akten des Rechtsanwalts Dr. Adler be⸗ 
fand. Dieſes Aktenſtück war nunmehr im Beſitze 
des Verteidigers Rechtsanwalts Dr Hertel, ſo⸗ 
daß dadurch alſo die dem 1 ft zur Laſt ge⸗ 
legte Aktenbeſeitigung eine Aufklärung fand. 
„ Oberbürgermeifter Leuſchner äußerte ſich 
über die Ermittelung des Unterſuchungsausſchuſ⸗ 
ſes und die Nachprüfung der Konten. Ueber die 
von der Zementinduſtrie dem Angeklagten über⸗ 
wieſenen 20000 Mark wurden die Generaldiref- 
toren Dr Hoffmann und Dr Simon ber- 
nommen. Beide erklärten, daß auch dem Vor⸗ 
änger von Dr. Berger bereits Gelder zur be- 
onderen Verfügung für Wohltätigkeitszwecke 
übergeben worden ſind. Dberbürgermeijter Dr. 
Berger iſt das Geld zur perſönlichen 
reien Verfügung überwieſen worden, ohne 
aß der Magiſtrat oder die Stadtverordneten 
darüber verfügen ſollten oder er ſelbſt hätte Rech⸗ 
nung legen brauchen. Die Stadt Oppeln, ſo er⸗ 
klärte Generaldirektor Dr Hoffmann, ſollte 
nichts damit zu tun haben. Dr Berger iſt ledig⸗ 
lich als Mittelsperſon angeſehen worden. 

Es wurde ſodann eine Reihe von Zeugen ver⸗ 
nommen, die ſich über die Zahlungsanweiſungen 
bei der Stadtgirokgſſe äußerten. Hierbei kam zum 
Ausdruck, daß vielfach fernmündliche Zahlungs⸗ 
anweiſungen durch den Angeklagten erteilt worden 
ſind, ohne daß beſtimmt worden wäre, von welchem 
Konto der Betrag zu entnehmen ſei. Dies ſollte 
erſt ſpäter geregelt werden. Uebexeinſtimmend 
ührten die Zeugen aus, daß ſie nie hätten 
eſtſtellen können, daß Dr. Berger nach per- 
ee Vorteilen geſtrebt hätte. Eine 

eihe von Entlaſtungszeugen bekundete, daß ihnen 
der Angeklagte perſönliche Zuwendungen gemacht 
habe. a würde es ſich bei biefem etrage 
um 3000 Mark handeln, worüber keine Belege 
bezw. ungenügende Belege vorhanden ſind. Die 
Verhandlung wird am Dienstag fortgeſetzt. 


Neuorganiſation 
des Deutſchen Wanderverbandes 


Der Gauführer Schleſiens und Inſpekteur 
Dit im Reichsverband für Deutſche Jugend- 
herbergen erläßt folgende Bekanntmachung: 

Der Gauſportführer und ſchleſiſche Sturm- 
bannführer Rennecker hat mich mit der Neu⸗ 
organiſation des Deutſchen Wanderverban⸗ 
des Gau IV Schleſien beauftragt. 

Die Neuorganiſation muß in kürzeſter Zeit 
durchgeführt werden. Alle Wandervereine, 
Alpiniſtenvereine, Freizeitvereine, Jugendherbergs⸗ 
verbände ſowie diejerigen Verbände und Vereine, 
welche Zeltlager aufziehen, haben bis Mittwoch, 
20. September, ihre Anſchrift und Mitglieder- 
ſtärke ſchriftlich bei mir zu melden. Verſpätete 
Meldungen können Streichung des Vereins aus 
dem Wanderverband nach ſich ziehen. 


Kurt Scheerſchmidt, Gauführer Schleſien 
und Inſpekteur Dit im RV. für DIS. 
Breslau I, An der Mathias⸗Kunſt 2. 


Schönheitspflege iſt eine Frage des guten Geſchmacks, 
die beſonders den Damen am Herzen liegt. Ein viel an⸗ 
gewandtes Mittel, nach außen ſchön zu wirken, iſt ein 
wohlgepflegtes Geſicht, das frei ift von Pickeln, Mit- 
eſſern, Runzeln (Riffen) und dergl., eine Haut, die glatt 
und roſig ift und jedes Geſicht um Jahre jünger erſchei ⸗ 
nen läßt. In Obermeyer's Herba⸗Seife und Obermeyer's 
Herba⸗-Creme haben die Damen die Mittel, ohne große 
Koſten das zu erreichen, was ihnen beſonders am Herzen 
liegt. Darum pflege die Haut mit Herba ⸗Seife, der une 
übertroffenen, dezent parfümierten, überfetteten medizi⸗ 
niſchen Toiletteſeife. Pflege die Haut mit Herba⸗Creme, 
der angenehm parfümierten Haut⸗Creme aller derjenigen, 
die auf eine gepflegte Geſichtshaut Wert legen. Erhält 
lich in Apotheken, Drogerien, Parfümerien. . 
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Trauerfeier 


Nada 


— 


Die verräteriſchen Pferdeſpuren 


für Stadtinipeltor Neumann| au... 25 Sram BJ internabnen 


Die am Sonntag geweihten vier Fachſchafts⸗ 
fahnen der hieſigen NS BA.⸗Fachſchaften Polizei, 
Zoll, Reichsbahn und Juſtiz wurden bereits am 
Montag im Trauerzuge auf der Fahrt eines 
hieſigen verdienten und hochgeſchätzten NS BA. 
Fachſchaftsleiters, des Stadtinſpektors Anton 
Neumann, zur Ruheſtätte auf dem Friedhofe 
Mater Doloroſa I vorangetragen. Die breite 
Oeffentlichkeit erwies dieſem zur großen Armee 
abberufenen ehrenfeſten deutſchen Manne ein 
ehrendes Gedenken. In dem langen Trauerzuge, 
ſah man mehrere Mitglieder des Magiſtrats, an 
der Spitze Bürgermeiſter Leeber, und viele 
hervorragende Vertreter der Bürgerſchaft. An 
der Spitze des Zuges ſchritten hinter der 
Feuerwehrkapelle der Kameradenverein ehemaliger 
Fußartilleriſten, deſſen langjähriger Bor- 


ſitzender der Verſtorbene war, mit einer Gewehr⸗ P 


gruppe, Abordnungen der SA.⸗Stürme 13/156 
und 14/156 ſowie des SA.⸗Reſerve⸗Motorſturmes 
1/156, der Ortsgruppe Süd der NSDAP., der 
NSBA.⸗Fachſchaften unter Führung des Leiters 
der NS. Beamten⸗Abteilung, kommiſſ. Stadt- 
kämmerer Müller, des Katholiſchen Bürger⸗ 
kaſinos und anderer Vereine. Beſonders zahl⸗ 
reich waren die Städtiſchen Beamten 
vertreten, deren Fachſchaftsleiter Stadtinſpektor 
Neumann war. Die ganze Trauerfeier legte 
Zeugnis ab 
trauen, das der Verewigte genoß. Pfarrer 
Hrabowſky zelebrierte das feierliche Totenamt 
und hielt am offenen Grabe die Trauerpredigt, 
in der er Anton Neumanns Eintreten für 
Heimat, Vaterland, Volksgemeinſchaft und 
Kirche, ſein Frontſoldatentum und hohes Pflicht⸗ 
bewußtſein gebührend zeichnete. Drei Ehren⸗ 
ſalven der ehemaligen Fußartilleriſten rollten 
über das Grab. K. 


Urkundenfälſchung 
eines ſtädtiſchen Polizeibeamten 


Der bei der Stadtverwaltung beſchäftigte Poli⸗ 
zeiwachtmeiſter Kutzka hatte fiğ vor dem 
Schöffengericht wegen Urkundenfälſchung zu ver⸗ 
antworten. Die Straftat beſtand nach der An⸗ 
klage darin, daß er ein fruchtloſes Pfändungs⸗ 
protokoll mit dem Namen des Schuldners un⸗ 
berechtigt unterſchrieb. Der Angeklagte behaup⸗ 
tete dazu, daß er die Unterſchrift auf Geheiß 
der Schwiegermutter leiſtete, da er we⸗ 
der den Schuldner noch ſeine Frau in der Woh⸗ 
nung angetroffen habe, als er ſeinen Auftrag 
erledigen wollte. Die Schwiegermutter bekun⸗ 
dete aber eidlich, daß ſie eine Ermächtigung an 
den Beamten, mit dem Namen des Schwieger⸗ 
ſohnes zu unterſchreiben, nicht ausgeſprochen 
habe, wie auch das Pfändungsprotokoll nicht 
ſogleich in der Wohnung ausgefertigt worden 
ſei. Danach war der Angeklagte überführt. Das 
Gericht erkannte auf eine Gefängnisſtrafe von 
einem Monat. 


* Der Pfarrerkonvent zu den Vorgängen in 
der evangeliſchen Gemeinde Beuthen. Uns wird 
geſchrieben: Der am 18. September im Evan⸗ 
geliſchen Gemeindehaus Hindenburg verſammelte 
Konvent der Pfarrer des evangeliſchen 
Kirchenkreiſes Beuthen — Gleiwitz hat ſich mit den 
in letzter Zeit erſchienenen Zeitungsartikeln über 
Vorgänge in der Gemeinde Beuthen beſchäf⸗ 
tigt. Er hat dabei es einſtimmig abgelehnt, 
zu den darin behandelten Gegenſätzen Stellung 
zu nehmen, da ſie der Beurteilung der zuſtehen⸗ 
den Behörden unterliegen. Der Konvent hat 
aber ebenſo einſtimmig ſein Bedauern aus⸗ 
geſprochen über den Austrag dieſer Gegenſätze in 
der Oeffentlichkeit und über die ganze Art des 
Vorgehens gegen einen weit über die Grenzen 
unſeres Kirchenkreiſes hinaus hochgeſchätzten 
Kirchenmann. 


Bei der Flucht verunglückt 


von dem uneingeſchränkten Ver⸗[ 


Streife durch den Wald bei Wieſchowa. Dabei 


ſtießen fie auf die friſchen Spuren von Pferde- 
bufen, die von der Grenze aus nach der Chauſſee 
und weiter bis nach Mikultſchütz führten In 
Mikultſchütz wohnt der den Behörden als Pferde⸗ 
ſchmuggler bekannte Fleiſcher Alois Polczyk, 
in deſſen Stall die Zollbeamten eine braune 
Stute antrafen. Ueber den Erwerb des Pferdes 
machte P. widerſprechende Angaben und führte 
den „großen Unbekannten“ ins Feld, von 
dem er das Pferd am Tage vorher eingetauſcht 
haben wollte. Von den Zollbeamten wurde aber 
feſtgeſtellt, daß die Hufeiſen des Pferdes genau 
in den vorgefundenen Spuren paßten. Als wei- 


teres Verdachtsmoment kam noch die Spur 
eines Fahrrades hinzu, die neben den 


Pferdeſpuren verlief. P. war auch im Beſitz 
eines Fahrrades, das erkennen ließ, daß es erſt 
kurz vorher benutzt worden war. Pferd und 
Fahrrad verfielen der Beſchlagnahme und 
„kam wegen Zollhinter ziehung und 
wegen Vergehens gegen das Viehſeuchengeſetz un- 
ter Anklage. In der Verhandlung, die am 
Montag vor dem Schöffengericht ſtattfand, ſtellte 
P. jede Schuld in Abrede. Das Gericht hatte 
aber keinen Zweifel an der Schuld des Ange⸗ 
klagten, zumal er jhon einmal wegen Pferde- 
ſchmuggels beſtraft worden iſt und verurteilte 
ihn zu drei Mongten Gefängnis und 
800 Mark Geldſtrafe. —g. 


Silberhochzeit. Gaſtwirt Wilhelm S h m a t- 
och und Frau Olga, Ritterſtraße, feiern am 
Donnerstag das Feſt der Silberhochzeit. 


* Seinen 75. Geburtstag feierte am Sonn- von der Reichsfachſchaft Deutſcher 


tag in geiſtiger Friſche und körperlicher Rüſtig⸗ 
keit der Oberpoſtſekretär Auguſtin. A. war 
im Ausſchuß des Ehrenmals der im 
Kriege gefallenen Kameraden und hat ſich um die 
Errichtung des Ehrenmals große Verdie 
erworben. a. 
Der Reichspräſident als Pate. Der Reichs⸗ 
präſident hat bei dem ſiebenten Kinde des 
Reichsbahnarbeiters Johann Pyka, Budbeltr. 3, 
die Ehrenpatenſchaft übernommen. Als 
Patengeſchenk wurden 20 Mark überwieſen. 
Priv. Schützengilde. Am Sonntag wurde 
in der priv. Schützengilde das Protektor⸗Legat 
lein goldener Orden] auf 175 Meter Entfernung 
nach beſtem Schuß ausgeſchoſſen. Als Sieger 


der deutſche Gruß 
bei der Polizei 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 
teilt, hat der preußiſche Miniſterpräſident Gö⸗ 
ring in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter des In⸗ 
nern einen neuen Runderlaß betreffend die 
Grußbeſtimmungen für die Polizei an alle Polis 
zeibehörden gerichtet. Danach haben künftig — 
abweichend von den bisherigen Beſtimmungen — 
die Beamten der Schutzpolizei, der Landesjägerei 
und der Kommunalen Polizei, auch mit Kopf⸗ 
be deckung in und außer dem Dienſt den 
deutſchen Gruß anzuwenden. 


* Chronik der Unfälle. Am Sonnabend, 
gegen 18,15 Uhr, ſtieß ein Perſonenkraftwagen 
an der Ecke Parallelſtraße mit dem Radfahrer 
Arbeiter M. aus Beuthen zuſammen. Der 
Radfahrer wurde verletzt. Er fand Aufnahme 
im ſtädtiſchen Krankenhaus. — Am Sonntag 
gegen 18,57 Uhr fuhr der Motorradfahrer Her⸗ 
mann Krafezyk aus Bobrek⸗Karf in Shom- 
berg in Höhe des Gemanderſchachtes gegen 
einen Baum. Er wurde im beſinnungs⸗ 
loſen Zuſtande ins Hüttenlazarett gebracht. 
— Am gleichen Tage gegen 14,30 Uhr ſtürzte 
ein SA.⸗Mann aus Beuthen auf der Groß: 
Dombrowkaer Straße vor dem Hausgrundſtück 
Nr. 22 mit ſeinem Pferde. Er wurde 
eine kängere Strecke mitgeſchleift. Man 
brachte ihn mit ſchweren Kopf⸗ und Oberkörper ⸗ 
verletzungen ins Knappſchaftslazarett. 

„ Chorgeſang in der Hitlerjugend. Es ſoll 
in allernächſter Zeit ein gemiſchter Chor um 
Unterbann 11/22 zuſammengeſtellt werden. Mög⸗ 
lichſt zahlreiche teiligung aus der HJ. und 
aus dem Jungvolk, beſonders der Jungen, die 
bereits in ihren Schulchören mitſingen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. Es können ſich aber auch Jun⸗ 
gen melden, die noch nicht der HJ. angehören, 
aber bald Mitglieder werden wollen. Die erſte 
Chorprobe findet Mittwoch, 1530 Uhr, im 
; uſikſaal des Realgymnaſiums (Oftlanditrake) 
tatt. 

* Reichsfachſchaft Deutſcher Schweſtern. Frau 
Stiller vom Eliſabeth⸗Schweſternheim ift 

haft Schweſtern. 
Gau Schleſien, kommiſſariſch beſtimmt, eine orga⸗ 
niſatoriſche Verſammlung abzuhalten. In dieſer 
Verſammlung wird auch Chefarzt Dr Wülfing 
vom Städtiſchen Krankenhaus ſprechen. 


ite! Verſammlung findet heute, 20 Uhr, im DHV.: 


Haus, Hubertusſtraße 10, ſtatt. 

„Vortrag in der Drogiſtenfachgruppe des 
DHV. Dieſer Tage ſprach in der Fachgruppe 
der Drogiſten und des Handels vom DHV. 
Bilanzbuchhalter Keil über „Wechſel, Scheck und 
Poſtſcheck im Dienſte des Kaufmanns“. er 
Redner behandelte die näheren Einzelheiten der 
Wechſelordnung, des Shed- und Poſtſcheckrechts 
und wies auf die Vorteile im praktiſchen Ge- 
ſchäftsleben hin. Zum Schluß dankte der Leiter 


it Bäckermeiſter Max Kuballa hervorgeangen.! der Fachgruppe Drogiſten, Paterek, dem 


Ne Irganifation der Beuthener 
Zollverwaltung 


Beuthen. 18. September. 

Obwohl im Straßenbild von Beuthen das 
Grün der Zöllneruniform jedem Ein⸗ 
wehner eine bekannte Erſcheinung ift, und obwohl 
es kaum einen Beuthener geben wird, der nicht 
ſchon an den Grenzübergängen oder auf Spazier⸗ 
gängen an der Grenze Gelegenheit gehabt hat, 
Zollbeamte bei ihrer Dienſttätigkeit zu beobach⸗ 
ten, wiſſen die wen igſten über die Organiſation 
der Zollverwaltung auch nur annähernd Beſcheid. 
Es wird daher die Beuthener intereſſieren, hier⸗ 
über — wenigſtens ſoweit Beuthen ſelbſt in Frage 
kommt — einiges zu erfahren: 

Die Zoll- und Verbrauchsſteuer erhebung 
und -abfertigung liegt in den Händen der 
Zollämter und Zollzweigſtellen, die 
Bewachung der Grenze und die Ueberwachung 
der ſteuerpflichtigen Gewerbebetriebe (Brauereien, 
Brennereien uſw.) in den Händen der Bezirks⸗ 
zollkommiſſare. 
behörden für größere Bezirke find die Haupt- 
zollämter. 

Das Hauptzollamt in Beuthen deſſen 
Bezirk weſtlich von Biskupitz beginnt, fih bis 
nördlich Petersdorf im Kreis Guttentag erſtreckt 


Aufregende Jagd auf Motorraddiebe 


Beuthen, 18. September. In der Nacht zum Montag gegen 
22,45 Uhr ſtahlen auf der Gojſtraße zwei Männer aus Beuthen das 
neue Motorrad eines hieſigen Gewerbetreibenden, das dort kurze 
Zeit unbeaufſichtigt ſtand. Der Beſtohlene machte ſich mit einem anderen 


Motorrade auf die Suche nach den Dieben. 


In Karf beobachtete er 


zwei junge Männer, die auf dem geſtohlenen Motorrade in Richtung 
Bobrek fuhren. Er machte einen Polizeibeamten auf die Diebe aufmerk⸗ 
fam. Dieſe verſuchten nun, in raſender Fahrt zu entkommen. 
Infolge der hohen Geſchwindigkeit wurden fie in der Nähe des Gräfin- 
Johanna⸗Schachtes in Bobrek⸗Karf bei einer kleinen Biegung der Straße 
aus der Fahrbahn gegen einen Baum geſchleudert. Beide 
wurden ſchwer verletzt und blieben beſinnungslos liegen. Das 


Motorrad wurde vollſtändig zertrümmert. 


Die Schwerverletz ⸗ 


ten fanden Aufnahme im Städtiſchen Krankenhauſe. Dort erlag einer 
kurz nach der Einlieferung ſeinen Verletzungen. 


Aufſichts- und Verwaltungs- B 


und außer dem Stadtkreis Beuthen und dem 
Stadtteil Hindenburg⸗Biskupitz den Landkreis 
then Teile der Landkreiſe Gleiwitz, Groß 
Strehlitz und Guttentag umfaßt. wird von einem 
Ober zollrat geleitet und befindet fih in der 
Moltkekaſerne, in der auch das Finanzamt 
untergebracht iſt. Hauptzollamt Beuthen 
unterſtehen 5 Bezirkszollkommiſſariate, 2 Zoll⸗ 
zweigſtellen und 19 Zollämter, davon allein im 
Bereich der Stadtgemeinde Beuthen ſieben, näm- 
lich die Zollämter Beuthen⸗Bahnhof, Beuthen ⸗ 
Süd an der Hohenlinder, Beuthen ⸗Roßberg⸗Weſt 
an der Königshütter, Beuthen⸗Roßberg⸗Süd an 
der Siemianowitzer Chauſſee, Beuthen⸗Roßberg⸗ 
Nord an der Scharleyer Straße, Beuthen ⸗Rudolf . 
Grube an der Radzionkauer Straße und Städt. 
Dombrowa an der Tarnowitzer Chauſſee. 3 
unterſtehen dem Hauptzollamt Beuthen die Eiſen⸗ 
bahnzollämter Borſigwerk, Rari und Brynnek und 
die Landſtraßenzollämter Hindenburg Biskupitz, 
Bobrek, Schomberg, Friedrichswille. Broslawitz, 
Miedar, Hanuſſek, Tworog und Potempa. 


Vielfach werden Eingaben „an das Bole 
amt Beuthen“ adreſſiert, ohne daß in der Ans 
ſchrift angegeben wird, welches von den 7 Zoll⸗ 
ämtern in Beuthen gemeint ift. Zur Vermeidung 
von Verzögerungen empfiehlt es ſich. Eingaben 
und Briefe, die für die Zollbehörde in Bere 
then beſtimmt find, an das Hauptzollamt 
zu richten, wenn aber eines pon den Beuthener 
7 Zollämtern gemeint ift, deffen genaue Bezeich⸗ 
nung anzugeben. 


Sehr häufig werden auch Eingaben, die für 
das Finanzamt beſtimmt ſind, an das Hauptzoll⸗ 
amt gerichtet und umgekehrt. Das Finanz ⸗ 
amt ift zuſtändig für Beſitz. und Verkehrsſteuern 
(Einkommen-, Vermögen, Umſatzſteuer uſw.), das 
Hauptzollamt dagegen für Zölle und Vere 
brauchsſteuern (Bierſteuer, Tabakſteuer, Salze 
ſteuer, Zuckerſteuer, Fettſteuer, Branntwein. 
monopol ufw.]. Hauptzollamt und Finanzamt 
ſind völlig verſchiedene Behörden und 
haben, abgeſehen davon, daß beide dem Reichs- 
miniſter der Finanzen unterſtehen, miteinander 
nur das eine gemein, daß ſie in Beuthen zufällig 
in demſelben Gebäude untergebracht find. 


Schlaf iſt wichtiger als Nahrung! Der Menſch kann 
länger ohne Nahrung leben als ohne Schlaf. Nicht ſo 
ſehr auf die Länge des Schlafes kommt es an, als viele 
mehr auf die laftiefe. Schlaf ift die koſtbarſte Kraft⸗ 
quelle, die der Menſch überhaupt beſitzt. Durch falſche 
Lebensweiſe und Genußgifte erſchwert mancher den Ein« 
tritt des Schlafes und vermindert die Schlaftiefe. Wer 
ſchlecht ſchläft, ſollte wenigſtens vom Mittag an Kaffee 

ag trinken; dieſer übt keine erregende Wirkung auf das 
ervenſyſtem aus und kann den Schlaf nicht beeinträch⸗ 
tigen. Am Geſchmack und Aroma iſt Kaffee Hag von 
anderem feinſten Bohnenkaffee nicht zu unterſcheiden. 


— 


Nichtpreiſe 
der Beuthener Fleiſcherinnung 


itat Suppenfleif 


ni 90, Speck friſch dünn 90, Spe extra ſtark 
1 


pas von Jungſchweinen. Kalbfleiſch je nach 
nalität 60—90 Pf., Hammelfleiſch 60—80 Pf., 
Lammfleiſch 70 Pf. bis 1 Mark. Wurſtwaxen: 
Krakauer 1. Sorte 1,20, 2. Sorte 80 Pf. bis 1 Mk., 
Tnoblauchwurſt, Oppelner 80, Wiener 90 Pfg., 
Schinken gekocht 1,60, Aufſchnitt 1,20—160 Mark. 
Bei Fleiſch ohne Knochen erhöht ſich der Preis um 
20 Pf., bei Kalbfleiſch um 30 Pf. 5 


Vortragenden für ſeine lehrreichen Ausfüh⸗ 
rungen. 

Penſionärverein. In der Monatsverſamm⸗ 
lung wurde des Ablebens von vier Mitgliedern 
ehrend gedacht. 20 neue Mitglieder wurden be⸗ 
grüßt. Einer größeren Zahl von Mitgliedern, 
ie das ehrenvolle Alter von über 70 Jahren 
exreicht haben, darunter verw. Frau Polizei⸗ 
Inſpektor Bernert Profeſſor Dr. 
Broſig, Lehrer 
Sollors 


am 12. Oktober. 
* Sommerfeſt der Tanzſchule Krauſe. Vor 


Der Deut 


* Zeppelin⸗Luftpoſtmarken „Chikagofahrt Gleiwi 
Weltausſtellung LM Das e „Graff lun, 5 1 
VV 


F und 4 RM. 
mit einem Aufdruck n Weltausſtel⸗ 


lung 1933“ verſehen. Die Gleiwitz, 


a 


* Biochemifcher Verein. Di. (19,30) Kath. Vereinsh., 
Monatsverſammlung mit Lichtbildervortrag des Herrn 


Mittler zwischen Unternehmer und Arbeitskameraden 


Der Techniker im deutschen Bolfsitant 


Ihe Techniker⸗Verband, Ortsgruppe 
e dieſer Tage ſeine Monatsverſamm⸗ 


x ee 2 Eubbenführer, R Galibert: 
5 iglieder um pa fie. eſonder 
ewi tömmgeſe er Ben Vertteter es a Da. Be- 
zirksleiter Pg. Meyer. 

Der innere Ausbau der Ortsgruppe 


inzwiſchen weſentliche Fortſchritte 


D Fachmann überleg ach genau, 
T wefchex Vigasehe 8 
es such 


soll. 


ERNTEN 27 BIS 30 + MUSTERCIGÄRETTEN + MISCHUNGSNUMMER ae oM 9 8 


Diese Cigaratten werden in den Fall ar agen unseres technischen Muster 
betriebes in Altona-Bahrenfeld nac FEAA, völlig neuen Methoden hergestellt 


Der ungewöhnlich zarte und reine Charäkter dieser 2 hun he dad 
sämtliche Tabake zweimal d T e wird ausschließlich ohne 
Mundstück hergestellt. RE MTAMA folgenden Distrikten; 
a. 
um, 
d gever Fabrikations 


. 


absolut sichex dab die Doppelte Rumeruſq lion 
die dhe Reinheit, Quite und 
DeRömmüchReil esggibii. 


erfaßt und überfahren Er erlitt erheb⸗ 
liche Kopfverletzung und ſchwere innere 
Verletzungen und mußte in das Kranken- 
haus gebracht werden. 


Das „Seit der deutſchen 
Schule“ in Breslau 


Breslau, 18. September. 

In der Schleſierkampfbahn des Breslauer 
Stadions veranſtaltete am Sonntag der Landes⸗ 
verband Amen des Volksbundes für das 
Deutſchtum im Auslande das „Feſt der dent- 
ſchen Schule“, an dem rund 15000 Jungen 
und Mädchen aller Schulgattungen im Alter 
von 12 bis 15 Jahren teilnahmen. pelabord ; 
nungen von gana Niederſchleſien a an der 
geobaztigen eranſtaltung teil. chdem die 

impelabordnungen durch das Marathontor ein- 
marſchiert waren, bildeten 1500 Mädchen in bun- 
ten Sommerkleidern ſechs große Kreiſe und trugen 
Volkstänze, nämlich den ſchleſiſchen Kirmes ⸗ 
tanz, den Geeſtländertanz und den Kaijerländler 
aus Deutſch⸗Böhmen vor. Nach der Anſprache 
Oberbürgermeiſters Dr Rebitzki marſchierten 
3500 Jungen durch das Marathontor zur Körper⸗ 


ſchule auf. 5 ; 
Von beionderer Feierlichkeit war die Bo1f3- 
deutſche Gedenkſtunde, in der bon den 


Jungen und Mädchen in Liedern und Sprech⸗ 


Gleiwitz, 18. September. und Auslegung eines Arbeitsvertrages auftreten 
können. Er habe deshalb auch nicht die Organi- 
ſationen der Arbeiter und eier 
ſondern fie. durch die Schaffung der DAF, in eine 
neue Form gegoſſen und ihnen das Aufgaben ebiet 
ſo abgeſteckt, daß die Arbeit der Berufsverbände 
dem einzelnen wie auch der Volksgeſamt⸗ 

eit nützen werde. Alle deutſchen Techniker, 
Ingenieure, Chemiker, Phyſiker uſw. ſtünden nun 
Schulter an Schulter im Deutſchen Techniker- 
Verband. Die Aufgaben der Berufsverbände der 
DAF. insgeſamt fei die reſtloſe Ausrottung 
des Klaſſenkampfes. So werde auch der 

TV. neben der arbeits⸗ſozialrechtlichen und be- 
rufspolitiſchen Vertretung ſeiner Mitglieder im 
weſentlichſten ſeine Arbeit auf die Gewinnung der 
techniſchen Angeſtellten für die nationalſoza⸗ 
liſtiſchen eltanſchauun verwenden. 
Der techniſche Betriebsbeamte hahe von Natur 
aus eine bevorzugte Stellung innerhalb der 
Volkswirtſchaft, von der aus er für die Verwirk⸗ 
lichung der hohen Ziele des Volkskanzlers Adolf 
Hitler arbeiten könne. Er ſtehe 


als Mittler zwiſchen dem Unternehmer und 


ſo berichtete der Redner, habe 


gemacht. 


e Lz. werde im Oktober in Angriff genommen. Es ſeien j itet die S Deitti 
* Bund Aönigin Luife. Mi: (20) im Rongerthous | arbeits- und ſoziglrechtliche Wind gs- den Arbeitskameraden aorar 8 e ae A 1 
Pflichtverſammlung. i AE abende angeſetzt. In der zweiten Winterhälfte „ B für] dem Seftipiel „Volk will zu Volk“ und der 
Jugendgruppe KDF. Mi. (20) mong Sufammen- |peginne dann eine neue Serie bon Schulungsaben⸗ und müſſe ſich feiner großen Verantwortung für? Anſchluß do halt Rede des Reichs⸗ 
kunft im Heim. Fr. (20) Volkstanzprobe im Heim den, die der Vertiefung und Weitung des ſtaats⸗ die Wirtſchaftlichkeit der ihm unterſtehenden Be⸗ im Anſchluß daran gehaltenen ede bei 
tung dar Das Stäbtifge Meſenn, "Woftkentch) Hann polltiſchen Wilens der Mitglieder Denen. s- | triebaabteiluna in gesteigertem Maße, aber e ag eea A oiei aa Dii ata. 
errn Dr. Matthes. À i —. edachte Redner des durch einen Unfall viel für das Wohl und Wehe der ihm anvertrauten thontor 19 5 große Flammen aufloderten und 


h 

* Marine-Jugendabteilung. Mi. (19,30) Liederabend. 
Sammeln am Konzerthaus. 

S. Kriegsopferverſorgung, Ortsgruppe Beuthen. 
Mi, (20) im großen Schüzenhausſaale Monatsverſamml. 

* Turnverein Beuthen. Mi. (20) im kleinen Saal des 
Promenaden-Reſtauranks Pflicht⸗Vollverſammlung. 
rung der Turnfeſtſieger und Weihe der Fahne. A 

MTV. „Frieſen“. So. 23. 9. (20) letzte Mitglieder ⸗ 

derſammlung im Vereinslokal Warkotſch. 
z des pu Di. (15) 


uen⸗Gruppe ereins. 
Yanbaubeitehekfee im Evangel. Vereinshaus. 


Beuthener Filme 


* DeliTheater verlängert die Tonfilm Operette 

Sag' mir, wer Du bift“ mit den beliebten Dat- 
tellern Liane Haid, Viktor de Kowa, Olly Gebauer, Ot 
allburg, Paul Otto uſw. Dazu im Beiprogramm ein 
urztonfilm und die neueſte Tonwoche. 

er uburg. Heute das erfolgreiche Tonfilm-Luft- 


liſtiſche 


ner des 


ap au 


Carla Carlſen. 


u 

ſpiel mit Liane Haid in „Madame wird tinder. 

geb“ mit Georg Alexander, Otto Wallburg und Hans 

ſer. Dazu im Beiprogramm ein Kurztonfilm, 
"Be t Fr Heil“, — die 8 a a y dem 6. 

ammerli ele. er zur Zeit mit großem Er- 

kig laufende ein „Hitlerjunge Quer“ bleibt Ufa⸗Tonwoche. 
Dich bis einschließlich Donnerstag —1 dem Spielplan. 
Pe Hauptrollen find mit Heinrich George, Speelmanns 
RÒ Claus Clauſen beſetzt. Im Beiprogramm läuft 
die as Deutſche Turnfeſt in Stuttgart“ und 

Reueſte Ufatonwoche. 

$ Se wi Hans Albers, Karin Hardt, die 


giie de g „Spione am Werk“ 


Skar 
ſpiel — A | ter 
it Paul Heidemann und ni Weiße. N 
lache — dem Sonderdienſt e e id 
rnberg“. 
ta di alaſt. ater bringt von Dienstag bis Donners, 
mi 4e Tonfilm-Operette „Keinen Tag ohne Dich 
in Lee Parry, Rachveis, Paul Hörbiger und 


ungswort 
nem 


„Der techniſche Angeſtellte im Volksſtaat“. 
Möhring wies darauf hin, daß die nationalſozia⸗ 

b oel der gewaltigſte geiſtige Um- 
bruch ſei, den das deutſche 
jährigen Geſchichte 
ührers erkennen he 
to Erfolge der nationalſozialiſti 
> ührer habe nie ein He 


Meinungsverſchiedenheiten über die Anwendung 


Erika Gläßner in dem Ton-Luftfpiel „J u 


treter der Bergperwaltung und der Belegſchaft * 
rt ergreifen. Im 


die Flaggenhiſſung vornehmen u 


werkſtatt wird im Anſchluß 
Wetter 


und unterſtellten Volksgenoſſen bewußt ſein. Der 
Betrieb fei der rechte Boden, die Volksgemein⸗ 
ſchaft, wie ſie der Führer will, erſtehen zu laſſen. 

Der Redner verbreitete ſich dann noch über die 
kommende ſtändiſche Gliederung des Bol- 
kes und die Regulierung der ſozial- und ar 
beits rechtlichen Fragen in der national- 
ſozialiſtiſchen Staats- und Wirt ſhostsordnung. 


Gleiwitz; 


Volksbund für das Deutſchtum im Ausland. 
m Donnerstag, Freitag und Sonnabend haben 


Tauſende von jugendlichen Fadelträgern in der 
Kampfbahn die es dargeſtellten Grenzen 
des Deutſchen Reiches entlangſchritten. Insgeſamt 
dürften 50000 Menſchen an der Feierſtunde 
teilgenommen haben. 


Wewe? g 
das Weller‘ 


Die Großwetterlage zeigt eine langſame Be- 


gegangenen Leiters des Organi⸗ 
F. und ſtellvertretenden 
Reinhold M 


Volk in feiner tauſend⸗ 
5 erlebt habe. Auch d 
ennen heute die Größe und die 


en Bewegung an.] die Veranſtaltungen der Jugend in de fer 8 $ À £ 
daraus gemacht, woche ſtattgefunden, Ge nach Keöſten ihr ruhigung: die Luftmaſſen beginnen über Mittel- 
im nationalſozialiſtiſchen Volksſtaat][ Schärflein beigetragen haben, um den bedrängten europa abzuſinken. Da die Zufuhr arktiſcher 


e im Auslande Kaltluft nach den Sudetenländern anhält und es 

zunächſt noch zu Stauwirkung kommt, ſo dürfte 
bei wechſelnder Bewölkung vor allem in den ihle 
ſiſchen Bergen noch mit einzelnen Schauer n zu 
rechnen ſein. 


Ausſichten bis Dienstag abend: 


Bei nördlichen Winden und wechſelnder Bes 
wölkung zunächſt noch vereinzelte Schauer, 
kühl. Nachtfroſtgefahr. 


20 Uhr, in 


Im Beiprogramm: So Szakall und ihre Volksverbunden 


iläum“. 
0 


eboren und aufgewach⸗ 
Buch über ausländiſche 
Studienreiſen 


è ne 
bten ſechs Hren nach 


* 
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für unverlangte Beiträge keine Haftung. 


* Ueberfahren und ſchwer verletzt. Auf der 
Kieferſtädtler Landſtraße verunglückte der Juhr · 
mann Theophil Morozinek aus Groß Schiera⸗ 
kowitz. Er fuhr mit Langhbolz nach Gleiwitz. In 
gleicher Richtung fuhr eine Zugmaſchine mit 
zwei Anhängern. Als ſie den Pferdewagen über⸗ 
bolte, wurde M. von dem zweiten Anhänger 


uſchluß daran wird 
Lehrwerkſtatt, Dipl Jng. 
d das 
end 5 St 
an Dte ele e 
Dombrowa hinaus. 


der 
geben. Die 


nach 


Stadtgeschichte in lebenden Bildern 


Kreuzburg feiert den Tag der Heimat“ 


Der größte Feſtzug, den Kreuzburg jemals ſah 


(Eigener Bericht) 


Kreuzburg, 18. September. 

Zur Pflege des Heimatgedankens ver⸗ 
anſtaltete der hieſige Bürgerverein gemeinſam 
mit den Organiſationen der NS DAN und jämt- 
lichen Vereinen und Verbänden der Stadt einen 
Tag der Heimat, der der Idee „Kampf um 
die Heimat“ geweiht war. Kreuzburgs Bürger 
waren an dieſem Tage in dem einen Gedanken 
vereint, Treue zur Heimat und damit dem 
Dritten Reich zu zeigen. 

Ein gelungener Heimatabend im Konzert⸗ 
hausſaale eröffnete die Heimatkundgebung. Der 
große Saal war überfüllt. Nach einer prachtvoll 
geſpielten Einleitungsouvertüre der Bannkapelle 
der Hitlerjugend hielt Rektor Gawlik die Be 
grüßungsanſprache. 


Der weitere Abend zeigte in lebenden Hil- 

dern den Werdegang Kreuzburgs 

von der Gründung durch die Kreuz 

herrn vom roten Stern bis ins 

Dritte Reich, ſinnvoll von muſikaliſchen 

Vorträgen des Männergeſangvereins und 
der Bannkapelle untermalt. 


Lehrer Scholz gab zu den erſten lebenden Bil⸗ 
dern eine kurze Einführung. Ergreifend war be- 
ſonders die Darſtellung, wie Alt⸗Kreuzburgs 
Zünfte ihren Bittgeſang zu St. Michael um 
Schutz für die Stadt anſtimmten. Toſender Bei- 
fall empfing die Darſtellung des „Alten 
Fritzen“, der die Parade ſeiner langen Kerls 
abnahm. Das Schlußbild, Kreuzburg unter 
dem Hakenkreuz, löſte ſich in dem gewalti⸗ 
gen Geſange des Deutſchlandliedes und des Horft- 
Weſſel⸗Liedes auf. 

Strahlendes Herbſtwetter glänzte über Kreuz⸗ 
burg, als die Kapelle am frühen Morgen ihren 


Hindenburg 


Fünf Jahre Hindenburger 
Madrigalchor 


In der mit Blumen und den Sinnbildern des 
neuen Deutſchland feſtlich geſchmückten Aulg der 
Sczeponik - M 
tag vormittag der Ken anläßlich des fünf ⸗ 
jährigen Beſtehens des Madrigal- 
Hores ſtatt. Er wurde mit einem Orgelvor⸗ 
ſpiel von akad. Muſiklehrer Alfred Kutſche ein- 
geleitet. Ein Vorſpruch ſowie Chöre des Männer- 
8 Sängertreu und des Madrigalchors 
eiteten zur Feſtrede hinüber. Der 1. Vorſitzende, 


Lehrer Kawaletz konnte u. a. die Stadträte Dr. 
Hübner und Dr Schleupner begrüßen. 
Dann ſchilderte der Redner das Werden des 


Chores, deffen Wirken ein gut Stück national- 
. Erziehungsarbeit ſtecke. In mehr als 
reißig großen, öffentlichen Veranſtaltungen hat 
der Ebor auch wichtige Arbeit für das Deutſchtum 
im Auslande geleiſtet. Aber auch im Dienſte der 
Caritas und der nationalen Erhebung war der 
Chor jederzeit ein treuer Verfechter von deutſchem 
Weſen und deutſcher Art. Nach der Ueberreichung 
eines Bildes an die Eltern eines verſtorbenen 
Sangesbruders würdigte der Redner die aden 
arbeit des Chormeiſters, akad. Muſiklehrers 
Alfred Kutſche, dem dann ein Relief des Reichs⸗ 
kanzlers als Anerkennung überreicht wurde. Von 
den vielen Glückwünſchen, die dem Chor 
überbracht wurden, ſei der Glückwunſch des Ober⸗ 
ſchleſiſchen Kulturperbandes erwähnt, der durch 
Mittelſchullehrer Melcher, Gleiwitz, dem Chor 
die für den Tag der Heimat geſchaffene Ober ⸗ 
ſchleſiſche Heimatplakette überreichen 
ließ. Nach der Wiedergabe des Chores „Die Him- 


N 2 7) n ba 
mel erzählen“ aus der Schöpfung von Heydn durch Sberſchleſten berufen Er 


den Madrigalchor gedachte der 1. Vorſitzende, Leh- 
rer Kawaletz, der ungeheuren Arbeit unſeres 
Volkskanzlers für die Wiederherſtellung der natio⸗ 
nalen Ehre, worauf die Weiheſtunde mit dem 
Deutſchlandliede ausklang. 


Schlageter — ein deutſcher Held 


In den Dienſt werktötiger Nächſtenliebe 
ſtellte ſich eine Theater⸗Aufführung der Deutſch⸗ 
Marian. Männer⸗ Kongregation „St. An- 
dreas“, die am Sonntag abend im großen 
Theaterſaal des Donnersmarckhütten⸗Kaſinos das 
fünfaktige Schauſpiel „Schlageter ein 
deutſcher Held“ als Volksaufführung zu⸗ 
gunſten der Armen darbot. Die Anweſenden 
wurden durch Oberkaplan Auguſtin herzlich 
willkommen geheißen. Insbeſondere begrüßte er 
die Vertreter der Eeiſtlichkeit, Studienrat 
Sale. die Herren von „St. Kamillus“, den 

ertreter der NSDAP. ⸗Kreisleitung, Stadtrat 
Koch, NS DAP. ⸗Ortsgruppenleiter Pelka, die 
Vorſtände der koth. Vereine, Oberamtsanwalt 
ſchaftsrat Kraffezyk und Juſtizrat Jan oig 
witz. Dann zeichnete der Redner das Leben 
und Sterben Schlageters, dieſes letzten gefale- 
nen Soldaten des Weltkrieges und erſten Gefalle⸗ 
nen für die Idee des Dritten Reiches. Mit 
ſeinem Schauſpiel „Schlageter — ein deutſcher 
Held“ hat es der rheiniſche Volksdichter Joſef 
Eckerskorn unternommen, Ringen und 
Sterben des Vorkämpfers und Märtyrers der 
nationalen Freiheitsbewegung dramatiſch zu 
geſtalten. Szenen in knappgeprägter Form, in 
wuchtiger Steigerung ſchickſalhafter Entwicklung 
hinterlaſſen einen nachhaltigen Eindruck. In 
ſchöner Geſchloſſenheit gaben die Darſteller ihr 
Beſtes und wuchſen weit über ihr Dilettanten ⸗ 
tum hinaus. Der ſchon nach den erſten Akten 
lebhaft einſetzende Beifall zeigte den Erfolg des 
Abends, an dem auch die Darbietungen der SA. 
Standartenkapelle 22 (Standort Hindenburg) 
unter Muſikzugführer G. Sturm aroßen AMn- 
teil hatten. t. 


mann Emil Winkler, fand am Sonntag auf 
den Scheibenſtänden im Schützenhauſe das Wink⸗ 


ittelſchule fand am Sonn⸗ P 


Staats- und Kommunalbehörden. Sein beſonderer 


deutſcher Kultur durch 


Vorſitzenden des Innungs⸗ und Kammerprüfungs⸗ 
ausſchuſſes für das Maurer- und ſonſtige Hand- 
werk zu Leobſchütz 
ſchik beſtellt worden. 


er „alte Fritz“ im Arie gsopfer⸗ 
und Frontſoldaten⸗Treffen in Ippeln 


[Eigener Beridh 


Weckruf erſchallen ließ. Schon der Vormittag 
zeigte geſchäftiges Treiben, und eine große Men⸗ 
ſchenmenge hatte fih zum Ringkonzert der Bann ⸗ 
kapelle eingefunden. 


Am frühen Nachmittag ſammelten ſich alle 

Verbände zu einem der größten Feit- 

züge, den Kreuzburgs Mauern bisher 
geſehen haben. 


Der Zug wurde durch Feſtwagen und Trach⸗ 
tengruppen ſinnpoll belebt. Beſonders per- 
vorgehoben ſeien die Kreuzritter vom Roten 
Stern und weiter eine Gruppe der Poſtbeam ; 
ten mit der alten Poſtkutſche in Vorkriegs⸗ 
uniformen und ein Brautzug im eleganten 
Poſtauto. Dahinter ſchritten die alten Landbrief⸗ 
träger mit umgehängtem Päckſel und dem wuchti⸗ 
gen Knotenſtock. Mit Knotenſtock und Dreiſpitz 
ritt auch der Große Friedrich, begleitet von 
feinen Grenadieren im Feſtzuge. Der Vorbei- 
marſch währte über % Stunde. 


Auf dem Ringe hielt Bürgermeiſter Reche 
von der Empore des Rathauſes eine Begrüßungs⸗ 
anſprache, in der er die Pflege des Heimatgedan- 
kens in den Vordergrund ſtellte. Hierauf betonte 
Kreisleiter Sukowſki. daß der Nationalſozia⸗ 
lismus den Heimatgedanken beſonders pflegen 
werde, und daß nur durch das Dritte Reich 
des Volkskanzlers Adolf Hitler ein ſolches 
Heimatfeſt überhaupt möglich geworden jei, Nach 
dem das Deutſchlandlied und das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied verklungen waren, bewegten ſich die langen 
Kolonnen nach dem Schützenhaus, wo bald ein 
wahres Volksfeſt berrſchte. Unter dem Schein 
von Papierlaternen fand in den Abendſtunden der 
Einmarſch ſtatt. Kreuzburg hat ſein größtes 
Heimatfeſt erlebt. 


Oppeln, 18. September. 

Im Mittelpunkt der Veranſtaltungen des 
Sonntags in Oppeln ſtand das große Kriegs⸗ 
opfer⸗ und Frontſoldaten⸗Treffen. Aus dem 
Stadt- und Landkreis hatten fid hierzu die NE. 
Kriegsopfer⸗Ortsgruppen eingefunden. Mit die⸗ 
jen vereinten fih auch Abordnungen der SA, der 
SS., des Stahlhelms und der Hitlerjugend ſowie 
andere Verbände, ſodaß ſich ein ſtattlicher 
Feſtzug bildete, der etwa 5000 Teilnehmer 
umfaßte. Grünſchmuck und Flaggen grüßten die 


alten und die jungen Kameraden, während vor 
dem Rathaus, der Regierung und dem früheren 
Bezirkskommando Wachen in Friedens; 
uniform aufgezogen waren. 

In den Morgenſtunden veranſtaltete die 
Stahlhelmkapelle ein Wecken, und anſchließend 
verſammelten fih die Kameraden zum gemein⸗ 
ſamen Kirchgang nach der evangeliſchen und katho⸗ 
liſchen Kirche. Anſchließend fand auf dem Helden. 
friedhof eine Gefallenen⸗Ehrung und 
Kranzniederlegung ſtatt. 


Vor dem Rathaus verſammelten fih in den Mittagsſtunden die Ver 
bände und Vereine mit ihren Fahnen. Hier hatten auch die Wach ⸗ 
kommandos in friderizianiſchen und Friedensunifor⸗ 
men Aufſtellung genommen und präſentierten, als der „alte Fritz“ 
das Rathaus verließ, um die Front abzuſchreiten und auf einem Schim- 
mel den Feſtzug nach dem Wilhelms platz zu führen. In dem Feſtzug ſah 
man die Abordnungen der alten Kavallerie- Regimenter in 
ihren bunten Uniformen hoch zu Roß, die vom Kavallerieverein Oppeln 
zuſammengeſtellt worden waren. 


Die Feier auf dem Wilhelmsplatz, wo der Db- 
mann Einſky auch zahlreiche Ehrengäſte be- 
grüßen konnte, wurde mit muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen eingeleitet. Unter den Ehrengäſten be⸗ 
merkte man Regierungspräſidenten Schmidt, 
Untergauleiter Landeshauptmann Adamo zyk, 
Oberbürgermeiſter Leuſchner, Vertreter der 
Reichswehr und Schutzpolizei uſw. Zunächſt er- 
griff daſelbſt 


Landeshauptmann Adamezyk 


das Wort und übermittelte auch die Grüße und find 2 j 
Wüni verhinderten Oberpräſidenten rund 20000 Mitgliedern vereinigt. An- 
Brückner. In feiner weiteren Rede betonte er, ſchließend nahm Gaugeſchäftsführer Rokka die 
daß der nationalſozialiſtiſche Staat auch die Weihe der neuen Fahnen für die Orts- 
Kriegsopfer und ihre Leiſtungen zu würdigen gruppen Oppeln. Krappitz, Poppelau, Bolko, 
weiß und ihnen feine Unterſtütung nicht ver⸗Czarnowanz, Comprachtichüßz, Alt⸗Schalkowitz und 
fagen wird. Im gleichen Sinne ſprach auch Ober⸗[Königshuld vor und gab dieſen zum Geleit 
bürgermeifter Leuſchner, der die Grüße und Alles für Deutſchland, Adolf Hitler die Treue“. 
Wünſche der Stadt Oppeln übermittelte. Freudig Alsdann ſetzte fidh der Feſtzug nach der Bolko⸗ 
begrüßte Landesführer Jenke die Kameraden, inſel in Bewegung, wo bei den Klängen der Ka- 
die durch das Werk Adolf Hitlers nunmehr ge- pellen für mancherlei Darbietungen geſorgt war. 


ETC EL ICT ENTE EDEN ER. 12773 WENN ESEL RENTEN 


einen Vortrag über deutſches Obſt Tanzabend im Gleiwitzer 


Gemü ſe hielt. 
Stadttheater 


TEREPRE Das Ballett des Oberſchleſiſchen Landes 
as allett des erſchleſiſchen Landes⸗ 

Neuſtadt erhält einen Ausſichtsturm theaters zeigte an ſeinem erſten Tanzabend einen 
Von der Stadtverordnetenſitzung wurde der] guten Stil in den flott durchgeführten Darbietun 
Bau eines Ausſichtsturmes auf dem gen. In ſehr hübſchen, elegant ſtiliſierten Pih- 
Langen Berg genehmigt. Von allen Wande- nenbildern Haindls kam der frohe und heitere 
rern wird dieſer Beſchluß freudig begrüßt werden.] Charakter der meiſten Tänze, unterſtützt durch ge · 
Vom Langen Berg genießt man dann eine wunder- ſchmackvolle Koſtüme und geſchickte Lichteffekte. 
volle Fernſicht. Der Ausſichtsturm wird 16,5 ausgezeichnet zur Geltung. Schon die zu Beginn 
Meter hoch: er wird jo gebaut, daß ſpäter noch getanzte Polonaiſe ließ die gute Schulung des 
eine Erhöhung um 5 Meter vorgenommen werden] Balletts erkennen. Sehr elegant und lebhaft 
kann. Die Koſten ſtellen fih auf 1200 RM. Der | wurde 7 hs 3 er 
-$ ! ! 3557 zeigte ſich nicht nur a allettmeiſter, ſondern 

ne e ee Frühjahrs. auch als Tänzer von der beſten Seite. Mehrere 
4 Tänze fanden ſo ſtarken Beifall, daß ſie wiederholt 

in Wildarund. Im werden mußten. Ein beſonderer Genuß, der zu- 


eint ſind und denen auch ihr Recht zu teil werden 
iol, mobe: er hoffe, 


daß die Betreuung der Kriegsopfer in die 
Hände des Reichswehrmini⸗ 
ſters gelegt wird. 


Für den Gau OS. nahm Gauobmann Nere 
mann das Wort und gab einen Ueberblick über 
die Entwicklung der Organisation in Oberſchle · 
fien. Es find nunmehr drei Bezirke, Oppeln, 
Gleiwitz und Ratibor, geſchaffen worden. In 
16 Kreisgruppen find 200 Ortsgruppen mit 


Ratibor 


Priv. Schützengilde Ratibor. Zur Erin- 
nerung an den verſtorbenen Kommandeur und 
eifrigen Förderer der priv. Schützengilde, Kauf 


ler-Gedächtnis⸗Schießen um drei gol- 
dene Orden ſtatt, bei dem als Sieger Dialer- 
meiſter Rode, Maſchinenfabrikant Komorek 
und Fleiſ iſter Cibis hervorgingen. 

Proklamierung und Dekorierung der drei beſten 
Schützen durch Schützenmeiſter, Landgerichtsprä⸗ 
ſident Heiniſch, blieben die Schützen zu einem 
geielligen Beiſammenſein im Schützenhauſe und 


Cofol 


»Die Werbeveranſtaltung des BDA. hatte 
einen großen Erfolg. Der geräumige Saal des 
Deutſchen Hauſes war bei der Abendaufführung 
bis auf den letzten Platz gefüllt, auch die Vor⸗ 
und Nachmittagsvorſtellungen für die Schulen 
waren gut beſucht. Nach einem Prolog begrüßte 
Schulrat Ertel die Vertreter der Reichs-, 


Gruß galt dem Landesverbandsführer des VDA., 
Hauptmann von Moltke. Dex darauffolgende 
Vortrag war ein aus tiefſter Seele an alle ges 
richtete Appell, die Auslandsdeutſchen in ihrem 
Kampf um die Erhaltung der Mutterſprache und 

į freiwillige Spenden G 
unterſtützen. Gedichworträge, Theaterſtücke, Ge- 
ſangsduetts, Volkstänze und lebende Bilder von 
der Spielſchar des Landesverbandes Oherſchle⸗ 


ſien aus Ratibor wurden geboten. * Nachſaiſon. Betrieb 


oberſchleſiſchen Strandbad Wildgrund ſoll auch gleich auch Abwechſlung in die Programmfolge 
e ob f ch fi b mak eT esaj Ad Bare ST ae 1 7 De mon brachte, waren die Harfen-Soli von Fräulein 


Dora Wagner, die fih als kultivierte Künſtlerin 
ihres Inſtruments erwies. Wenn auch die ruſſi⸗ 
ſchen Tänze den Darſtellern keineswegs lagen, ſo 
war doch der Abend im übrigen von ſchöner Ge- 
ſchloſſenheit und bedeutete umſomehr eine anerfen- 
nenswerte Leiſtung des Balletts, als man von dem 
erſten Ballettabend der Spielzeit noch nicht die 
Routine hätte erwarten können, die tatſächlich bore 
handen war. F. AN. 
VEREINE 
Krouzburg 
Nach einer Bierreiſe überfallen 


Zwei junge Leute veranſtalteten mit einem 
auswärtigen Reiſenden eine Bierreiſe. Hier. 
auf führten fie den Reiſenden auf der Bahnhofs« 
promenade nach der Bahn. Hierbei über ⸗ 
fielen fie ihn und entwendeten ihm 200 
Mark. Da der Reiſende ſtark bezecht war, 
konnte er über die Perſonen keine Angaben 
machen. Trotzdem gelang es dem Kriminalermitt« 
lungsdienſt, die beiden Burſchen feſtzu⸗ 
nehmen. # 


œ Neuer Leiter der Hitlerjugend. Zum Füh⸗ 
rer des Unterbannes Kreuzburg wurde von der 
Oberbannleitung der Unterbannfübrer Bar- 
teto, früher Leiter der Hitlerjugend Oppeln⸗ 
Land, ernannt. Der bisherige Unterbannführer 
Werner der Hitlerjugend ift vom Dberbann- 
führer ſeines Amtes enthoben worden. Als 
Grund gibt die Oberbannführung eigenmächtige 
und leichtſinnige Verwaltung von Geldern an. 


* Berufung. Stadtrat 
vertr. Mitglied in den A 
ndes der Krankenanſtalten 


oſing ift zum ſtell⸗ 
itsausſchuß des Ver- 


in der Provinz 


Anfang Oktober wird das Waſſer zum Zwecke 
der Abfiſchung abgelaſſen. Außerdem folen bau ⸗ 
liche Veränderungen vorgenommen en. Im 
Winter will man den Verſuch machen, die Teid- 
fläche dem Eisſport nutzbar zu machen. 


Groß Stroßlitz 


„Der Verein für das Deutschtum im Aus- 
lande veranftaltet heute, 20 Uhr, im Saale der 
Dietrichſchen Brauerei ein Gaſtſpiel der Spiel- 
ihar des VDA. Ratibor. Der Reinertrag iſt au- 
gunſten der Auslandsdeutſchen beſtimmt. 


Aus dem Innungsleben. Zum ſtellvertr. 


iſt Baumeiſter Paul Mu⸗ 


Ergebnisse der Volkszählung 


die Zahl der Haushaltungen 
in Hberſchleſien 


Die Zunahme hielt nicht Schritt mit dem Bevölkerungszuwachs 


Das Statiſtiſche Reichsamt veröffenflicht ſo- 
eben die Ergebniſſe der Volkszählung 
von Mitte Juni hinſichtlich der Zahl der Haus- 
haltungen. Für Oberſchleſien im beſonderen 
ergibt ſich daraus, daß die Zahl der Haus 
haltungen gegenüber 1925 nicht entipre 
chend der Bevölkerungszunahme zugenom ⸗ 
men hat. Trotzdem die Provinz mit einer Be- 
völkerungszunahme von 7,3 Prozent von 1925— 
1933 an der Spitze ſämtlicher preußiſchen Pro- 
vinzen ſteht, wird fie hinſichtlich der Zunahme der 
Haushaltungen von Weſtfalen (plus 18,6 Proz.) 
bei einer 1 von 17,6 Proz. überholt. Die 
abſolute Zahl der e betrug in 
Oberſchleſien am diesjährigen Volkszählungstag 
359185 gegenüber 305464 im Jahre 1925. Be- 
merkenswert iſt auch, daß Oberſchleſien nicht 


mehr wie 1925 deu Perz der auf eine Haus- 
haltung kommenden Perſonal unter den preu- 
iſchen Provinzen an der Spitze ſteht, ſondern 
jetzt von Oſtpreußen, Weſtfalen und der Grenz- 
mark übertroffen wird. . 

Die Zahl der Haushaltungen in Oberſchleſien 
jet fih im einzelnen wie folgt zuſammen: 
Hindenburg 33 966, Landkreis Oppeln 33 406, 
Gleiwitz 28 144, Neuſtadt 24923, Beuthen 24 757, 
Landkreis Beuthen 21 530, Leobſchütz 20 954, 
Coſel 20 056, Landkreis Gleiwitz 19964, Groß 
Strehlitz 19 133, Landkreis Neiße 18 029, Qand- 
kreis Ratibor 14366, Ratibor 13 550, Rofen- 
berg 12485, Oppeln 11 766, Kreuzburg 10 997, 
Grottkau 10 208, Falkenbera 9807, Neiße 7518 
und Guttentag 3 626. 


— — . — — — 
itſchrift für Geopolitik 1933, Heft 9. Kurt Vo⸗ 
ping. Verlag, Berlin- Grunewald. Bewerkenswert 
ſcheint die auszugsweiſe Wiedergabe eines Vortrags zu 
ein, den der indiſche Führer B. K. Sarkar unter dem 
itel „Bon Herder zu Hitler“ im Juni in Kal 
futta gehalten hat — ein unerwartet tiefes Verſtändnis 
für die Vorgänge in Deutſchland ſpricht daraus. Auf⸗ 
fäge von Baumann und Maaß befaſſen ſich mit dem 
Weſen wiſſenſchaftlicher Geopolitik. 


Knapp am Todesurteil vorbei 


15 Jahre Zuchthaus für zweifachen Totſchlag 


Bräutigam und Kind durch Axthiebe getötet — Selbſtmordverſuch der Täterin 
Erſte Schwurgerichtsſitzung in Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 18. September. Das Schwurgericht verhandelte am Montag unter dem Vorſitz von 
Landgerichtsrat Dr. Hertel gegen die Hausangeſtellte Angela Fronia aus Gleiwitz, die des Doppel: 
mordes angeklagt war. In der Nacht vom 13. zum 14. Juni dieſes Jahres tötete die Angeklagte ihren Bräu ⸗ 
tigam, den Bauarbeiter Dziuk durch 13 Axthiebe und ihr Kind durch zwei Axthiebe. Hierauf ſprang ſie in 
die Klodnitz, wurde aber noch lebend aufgefunden und in das Krankenhaus geſchafft. Das Gericht kam zu 
dem Schluß, daß der Angeklagten die Ueberlegung bei Begehung der Tat nicht nachgewieſen ſei und verurteilte 
ſie wegen vorſätzlichen Totſchlags in zwei Fällen zu insgeſamt 15 Jahren Zuchthaus und zehn 
Jahren Ehrverluſt, nachdem der Oberſtaatsanwalt die zweifache Todesſtrafe beantragt hatte. 


Die Hausangeſtellte Angela Fronia wohnte[keit ihrer Lage zum Bewußtſein gekommen. ſchiedene Ausgaben 
mit ihrem Vater, ihrem Kinde und ihrem Bräu- Dziuk hatte ihr wieder gejagt, 
tigam, dem ſtellungsloſen Bauabeiter Dziuk in|fondern das andere ä 


einem Zimmer im Hinterhauſe eines Grundſtücks 
der Mühlſtraße. Ihr Vater hatte Dziuk aus 
dem Hauſe geworfen, weil dieſer ſeine 
Unterſtützung vertrank, ſich gelegentlich als 3u- 
hälter betätigte und auch ſonſt kein ſehr ange⸗ 
nehmer Charakter war. Anfang dieſes Jahres 
ſtarb der Vater Fronia, und Dziuk beſchwor 
nun ſeine Braut, ihn wieder bei ſich aufzunehmen. 
Er ſetzte aber bald ſein früheres Leben wieder fort 
und hatte zudem Beziehungen zu einem Mädchen 
aus der Gegend um Leobſchütz angeknüpft, mit dem 
er bereits zwei Kinder hatte. Eines Tages er- 
klärte er der Fronia, er wolle jenes Mädchen hei- 
raten. Es gab mehrfach Auseinanderſetzungen, in 
deren Verlauf Dziuk die Fronia miß han de lte. 
Die Fronia ſchrieb nun an jenes Mädchen 
und an deren Eltern, um zu erreichen, daß die 
Eltern dem Mädchen den Verkehr mit Dzink ver⸗ 
baten. Am 13. Juni dieſes Jahres erhielt fie 
ber einen Brief, aus dem hervorging, daß das 
ädchen Dziuk heiraten wolle, und am 
leichen Tage hatte auch Dziuk einen Brief von 
einer zweiten Braut erhalten. Beim Mittageſſen 
ei es wieder eine Auseinanderſetzung, wobei 
1 ink erklärte, daß er jenes Mädchen heiraten 
wolle. 


Daraufhin beſchloß die Fronia, ihn und 

das Kind zu erſchlagen und ſich 

ſelbſt durch Ertrinken das Leben zu 
nehmen. 


Sie ließ am frühen Nachmittag bei einem 
Schmied = Axt Fi leifen. Dann ging fie zu 
ihrer Freundin und erzählte ihr von dem Brief. 
Am Abend Wine ſie nach Haus und legte das Kind 
u Bett. ch ſie ging 


i ch ſie chlafen. n 22 1 
am Dziuk betrunken na auje und 
brachte einen Freund mit, der in der Wohnung 
übernachten ſollte. Die Fronia erklärte, daß ſie 
das nicht bulbe. Nach etwa 10 Minuten ging der 
Mann fort. Dann folgte wieder eine Ausein⸗ 
anderſetzung, die etwa eine halbe Stunde dauerte. 
Inzwiſchen war das Kind erwacht. Sie beruhigte 
das Kind wieder und legte ſich ebenfalls hin. Nach 
kurzer Zeit war auch Dziuk eingeſchlafen. 

Wie die Fronia vor Gericht angab, iſt ihr nun, 
als fie wach im Bett lag, die ganze Troſtloſig⸗ 


Die kleine le 


Eine lustige Novelle von Syb. DORNDORF 


Die von Lutz aufgeſtellte Behauptung, 
gus Sympathie auch Liebe werden könnte, h 
lih bei Lieſelott glänzend bewahrheitet. Am 
fünften Tage wußte Lutz. daß der richtige 2 

gekommen fei, wo er das unſchuldige Ding 
küſſen durfte, ja, Füllen mußte, wenn er ſie nicht 
enttäuſchen wollte. So hielt denn am 5 
unter raunenden Tannen die Lieſelott ganz ſtill, 
als zwei Arme ſie feſt umſchloſſen und an eine 
breite, geliebte Bruſt betteten, vernahm dicht an 
ihrem Ohr geflüſterte, zärtliche Worte wie 
Engelsmuſik zu der Melodie des uralten Waldes. 
Beide fühlten zugleich, daß die Harmloſigkeit 
es Zuſammenwohnens gelitten hatte; etwas 
Fremdes trat zwiſchen ſie. 

Vor dem Schlafengehen dachten ſie beide an 
die Küſſe unter den Tannen, fü das Klop⸗ 
fen ihres Blutes und ihre Zuſammengehörigkeit 
T und ſtrebten doch im Stübchen befangen von- 
einander weg. Lieſelott dachte von neuem: wie 
zart, wie rückſichtsvoll und ritterlich war dieſer 
große, ſtarke Mann! 

Stundenlang lag ſie wach und fühlte die Nähe 
des Mannes drüben anders als ſonſt. Dann 
verfiel fie in einen unruhigen Schlaf, aus dem 
fie ein leichtes Klirren des Fenſters wieder weckte. 
Sie öffnete die Augen und ſah die hohe Geſtalt 
Hohenfelds im viereckigen Rahmen, die Arme auf 
dem Fenſterbrett, den Kopf geſenkt. Draußen 
rauſchten geheimnisvoll die ſchwarzen Baum⸗ 
wipfel auf. Vorwurfsvoll ſagte ſie: „Lutz!“ 


Er fuhr zuſammen. 
„Du wirft dich verkühlen, Lutz!“ 
„Ach, mir tut's nichts.“ 
„Kannſt nicht ſchlafen?“ 
„Nein!“ 
„Ich auch nicht!“ 
Er ſchwieg. 
⸗Willſt du mir einen Gefallen tun?“ 
Abbe rn, Lieſelott!“ Er kam einige Schritte 


Geh ſchlafen!“ ki 
e ein Wort wandt fih um und legte 
ſich nieder. Schweigen! Nach fünf Minuten: 


wart 


4 


daß 
atte 


Gegen 22 Uhr 
ch 


Abend Ich 


daß er nicht ſie, 
Dhen heiraten 
wolle. Die Fronia hatte ihre Erſparniſſe auf⸗ 
gebraucht, um Dziuk zu ernähren und hatte ver⸗ 


in der Erwartung gemacht, 
daß Dziuk ſie heiraten würde Sie ſtand nun 
mittellos da und hatte keinen Menſchen mehr, an 
den ſie ſich wenden konnte. Ihre Mutter war 
ſchon Jahre vorher geſtorben. 


Sie ſtand nun plötzlich auf, holte die Axt hervor und verſetzte 


Dziuk einen Schlag über den 
Schläge abzuwehren. Da rief ſie ihm 


Kopf. Diut erhob fih, um die 
zu: „Verzeih mir, was ich tue, aber 


es muß fein; ich kommegleich nach!“ 


Hierauf ſchlug jie weiter auf ihn ein. Dann 
tötete ſie das Kind durch zwei Beilhiebe, 
warf die Axt fort, kleidete ſich an und verließ die 
Wohnung. In der Nähe der Holzbrücke, die in der 
Gegend des Umſpannwerks über die Klodnitz 
führt, ſprang ſie ins Waſſer. Was ſich 
nun zutrug, iſt nicht geklärt. Nach Stunden kam 
eine Frau, die die Fronia im Waſſer ſtehen ſah 
und ſtöhnen hörte. Die Fronia wurde ins 
Krankenhaus gebracht und kam erſt am Mittag 
des folgenden Tages wieder zur Beſinnung. 


Als ſie ſpäter vernommen wurde, erklärte 
fie, man ſolle ſie zum Tode verur- 
teilen, denn ſie wolle ſterben. 


Das Schwurgericht wurde am Montag von den 
ſenſationsgierigen Zuhörern förmlich ge- 
ſtürmt. Die Polizeibeamten hatten alle Mühe, 
die Ueberzähligen zurückzuhalten. Den Vorſitz 
führte Landgerichtsrat Dr Hertel, die Anklage 
vertrat Oberſtaatsanwalt Dr Wolff. Die Ange⸗ 
klagte gab eine ausführliche Schilderung der Tat. 
Sie erklärte, ſie habe, als ſie die Axt nahm, auf 
das Kreuz geſehen und habe nur noch ge⸗ 
dacht: „Wenn es einen Gott gibt, ſo hält er mich 
jetzt zurück“. Nach ihrer Erinnerung will ſie nur 
drei Schläge gegen Dziuk ausgeführt haben. 
Sie weiß aber, daß ſie das Kind getötet hat und 
will bemerkt haben, daß Dziuk noch atmete, 
als ſie die Wohnung verließ. Was geſchehen iſt, 
nachdem ſie ins Waſſer ſprang, weiß ſie nicht 
mehr. 

Die Freundin der Angeklagten bekundet, ſie 
fei einmal dabei geweſen, als Dziuk der 
Fronia, die damals krank war, ſagte: 


„Ja?“ t jil 

„An was haſt du vorhin gedacht? 

„An dich!“ 

„Ich wollte, daß nie, nie wieder ein Zug in 
unſere Nähe käme, daß man uns ganz vergißt. 
Oder, Lutz, ſage mir. Med ct du draußen in der 
Welt noch ——— enſchen als mir? Noch 
nie habe ich dich danach gefragt, wie und wo 
du gelebt. Das hier, das mit mir, iſt doch nur 
ein Abenteuer, ein Erlebnis. Aber dein richtiges 
Leben, Lutz! Gehörſt du noch anderen Menſchen? 
muß das jetzt wiſſen!“ 

„Niemandem, Lieſelott! Keinem Menſchen 
außer meinem Vater!“ 

Eine Weile ſchwieg ſie nachdenklich: dann fuhr 
ſie fort: 

„Empfindeſt du es gut und in der Ordnung, 
daß es ſo iſt zwiſchen uns, Lutz?“ 
Er antwortete nicht gleich. 

„Lutz!“ drängte ſie. au 9 

Auf einmal ſtand er neben ihr, ſetzte ÑH auf 
den Rand des Bettes und nahm ihre Hände in die 
ſeinen. Sie fuhr fort: 

Lutz habe ich nicht unrecht gehandelt? — Was 
denkſt ? 


u eigentlich von mir?“ 

„Daß du eine kleine Heilige biſt, Mädel! Du 
kannſt einen fromm machen — wirklich! Du biſt 
ja ſo rein, ſo rührend rein! Wenn alle ſo wären 
wie du. .. Er drückte ihre Hände. „Morgen werde 
ich dir ſagen, was ich vorhin am Fenſter gedacht 
habe. Gute Nacht, Liefelott!* 

Er erhob ſich und ging hinüber zu ſeinem 

ager. 


Am nächſten Tage, dem ſechſten ihres Hier⸗ 
fers, verließen 15 ihren Heidewinkel und ſchritten 
urch eine abfallende Gaſſe tiefer in den Ort hin- 
ein, an ſauberen, kleinen Giebelhäuſern vorbei, 
deren Reihe nur ſelten von einem modernen Ge⸗ 
bäude unterbrochen wurde. In faſt lächerlich alt 
gotiſcher Stilwillkür baute ſich auf einem gras⸗ 
überwucherten Platz ein Kirchlein auf. Sie ſchrit⸗ 
ten neugierig um dasſelbe herum. Da ſtanden die 
Türen offen, und drinnen, in der kühlen, lautloſen 
Tur glitzerte die ſilberne Ueppigkeit eines 
ars. 


Sie traten ein, gingen B tiefer hinein 
in Er Kühle, tanden dann dicht aneinander 
gele nt, und Lutz dachte, daß Lieſelott auch ftill 
ſein konnte, wenn es an der Zeit war. Sie gefiel 
ihm immer mehr. Und plötzlich begann er: 


„Sieh zu, daß du ſtirbſt!“ 


Sie hat auch beobachtet, daß die Fronia blaue 
Flecken an den Armen und Würgemale am 
Hals hatte. Die Fronia habe ihr dafür damals 
eine ausweichende Erklärung gegeben. Auch eine 
Nachbarin ſagt aus, daß Dziuk die Fronia wieder⸗ 
holt mißhandelt hat. Dem Schmied, dem die 
Fron ia die Axt zu ſchleifen gab, it nichts 
aufgefallen. Er erklärt, daß die Fronia 
vollkommen ruhig geweſen ſei. 

Die Frau, die in den frühen Morgenſtunden 
die Fronia im Waſſer ſtehen ſah, gibt an, ſie habe 
ſich an die Fronia nicht herangetraut, denn dieſe 
habe fürchterlich ausgeſehen. Sie habe einen voll- 
kommen verſtörten Eindruck gemacht. Mit hohler, 
angſtvoller Stimme habe ihr die Fronia auf die 
Frage nach dem Kind und dem Bräutigam geſagt: 
„Die ſindalle tot!“ und habe angegeben, fie 
lägen in der Klodnitz. 

Medizinalaſſeſſor Dr Fabiſch bekundete als 
mediziniſcher Sachverſtändiger, daß der Axthieb, 
den Dziuk über die Stirn erhielt, noch nicht 
tödlich geweſen ſei. Der Tod ſei durch Ver⸗ 
blutung eingetreten, da die Halsſchlagadern 
durchgeſchlagen waren. Insgeſamt habe Dziuk 
13 Axthiebe erhalten. Das Kind ſei durch einen 
Schlag auf den Hals und einen weiteren Schlag 
in die Bruſt getötet worden. 


Die Angeklagte habe die Tat offenbar aus 
Verzweiflung begangen, habe aber 
ſituationsbewußt gehandelt. 


Irgendwelche Anzeichen körperlicher oder geiſtiger 
Erkrankung, die zur Anwendung des $ 51 berechti⸗ 
gen würden, lägen nicht vor. 

Oberſtaatsanwalt Dr Wolff führte aus, die 
Angeklagte habe zwei fürchterliche Morde verübt. 
„Ich wollte dir doch heute ſagen, was ich ge⸗ 
ſtern gedacht habe, Lieſelott. Sag einmal, 125 
liege Bi wunderſchön, wenn wir ung hier trauen 
ießen 

„Sie trat einen Schritt zurück, führte langſam 
die Fauſt an den offenen Mund und ſtarrte ihn 
an. 

„Ig, ja, glaub's nur! Richtig trauen — þei- 
raten!“ Er lächelte. „Oder habe ich dich nicht ver⸗ 
dient. Bin ich dir unſympathiſch geworden?“ 

Sie fand keine Antwort; dann ſtammelte fie: 
z ber — aber — du weißt ja gar nicht, wer ich 

in! 


„So!? Denkſt du, Lieſelott Degenhardt aus H., 
Kaiſerſtraße Jal Er zog aus der Tos ein 15 
pier. „Das hier iſt dein Geburts Gein: geboren 
am 28. Auguſt 19.. 5 Köln am Rhein. Siehſt du, 
was ich alles weiß!?“ 

Sie fand keine Worte, forſchte und forſchte und 
rief dann: „Uſchi!“ forsch 

Er lächelte. „Nicht ganz! Uſchi hat nur ein we- 
nig mitgcholfen Daß du Lieſelott Neger biſt, 
wußte ich ſchon, als ich in das Damenabteil ſtieg.“ 
Er holte einige Photos aus der Bruſttaſche. „Da, 
Bilder von dir! Da ſtaunſt du — was?“ Er lachte 
herzlich, daß es wie kichernde Kobolde wider⸗ 
hallte und zog ſie an ſich. „Wie mag das nun wohl 
zuſammenhängen — hm! — Kleine?“ 

Bald ging ihr ein Licht auf, daß ihr Lutz mit 
aufſtecken half: Lieſelott war das Raden das 
Hohenfelds Vater gern zu ſeiner Schwiegertochter 
gehabt hätte. Das war der Grund, warum Lutz 
nach H. gereiſt war, wo ihm Degenhardts Dienſt⸗ 
mädchen meldete, daß das gnädige Fräulein eben 
nach dem Bahnhof gegangen ſel um nach Berlin zu 
fahren. Eine fabelhafte Gelegenheit, um ſich auf 
haxmloſe Weile kennenzulernen. Alles Weitere 
wiſſe ſie. 

Er faßte ſie übermütig um die Taille und wir⸗ 
5 fie herum. „Und nun muß ich zum Kugel⸗ 
wirt.“ 

Unterwegs erfuhr ſie zu 
Erſtaunen, daß Lutz heimli 
Sommergaſthäuſl abgekauft hatte un 
nun perfekt werden ſollte. 

„Ich laſſe innen alles tapezieren, beſtelle Tep⸗ 
piche, Fele reizende kleine Möbel 5 TA alles, 
was du gern haben möchteſt, Lieſelgtt — dann ver⸗ 
leben wir jeden Sommer einige Wochen in unſe⸗ 
rem Glücks winkel. 

Da mußte ihm das Mädel mitten auf der 
Straße um den Hals fallen. Ihre Augen waren 


Der neuen, maßloſen 
dem Kugelwirt ſein 
der Kau 


[mit fi 


Gewiß ſei ihr in ihrem übrigen Leben nichts Nach⸗ 
teiliges vorzuwerfen, gewichen Dziuk ein ge- 
walttätiger und brutaler Menſch geweſen und 
hätten die traurigen Verhältniſſe die Angeklagte 
zu der ſchweren Tat förmlich getrieben, aber es 
beſtehe die Tatſache, daß ſie die Tat planmäßig 
vorbereitet und mit Ueberlegung burd- 
geführt habe. Die Angeklagte müſſe mit großer 
Wucht zugeſchlagen haben, denn ſelten ſei eine Tat 
ſo grauſig in ihren äußeren Erſcheinungen gewe⸗ 
ſen wie dieſe. Die Motive zu der Tat ſeien Eifer⸗ 
ſucht und ein gewiſſes Vergeltungsbeſtreben. Der 
Tatbeſtand des Mordes ſei erfüllt. Die Ange⸗ 
klagte müſſe daher 


zweimal zum Tode verurteilt 


werden. Indeſſen ſolle alles geſchehen, um die 
letzte Konſequenz des Urteils abzuwenden, denn 
die Angeklagte fei ein betrogenes Weſen, 
keineswegs aber eine kaltblütige Mörderin. 

Rechtsanwalt Dr Lowack ſchloß aus dem 
Hergang der Tat und den Umſtänden ihrer Ang- 
führung, daß die Angeklagte nicht mit Ueber⸗ 
legung gehandelt haben könne. Sie habe die Tat 
in der fixen Idee begangen, daß kein anderer Aus⸗ 
weg möglich ſei. Die Vorbereitung der Tat be⸗ 
ſtätige nur den Vorſatz, nicht aber die 
Ueberlegung bei der Ausführung, denn zur 
Ueberlegung gehöre auch ein ethiſches Moment, die 
Möglichkeit, die Tat ethiſch beurteilen zu können. 
Daß dies nicht mehr der Fall war, gehe auch 
daraus hervor, daß die Angeklagte verſuchte, ſich 
ſelbſt das Leben zu nehmen. Wenn ein Menſch 
einer ſo vollſtändigen Depreſſion unterliege, 
könne er eine ſolche Tat nicht mehr abwägen. 

Das Urteil lautete auf insgeſamt 15 Jahre 
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt wegen 
vorſätzlichen Totſchlags in zwei Fällen. 


In der Urteilsbegründung 


brachte Landgerichtsrat Dr Hertel zum Auz- 
druck, daß die Entſcheidung darüber, ob die Ange⸗ 
klagte mit Ueberlegung gehandelt habe und ſomit 
zum Tode zu verurteilen ſei, auf des Meſſers 
Schneide geſtanden habe. Zur Verneinung der 
Ueberlegung ſei das Gericht nur gekommen, weil 
es nicht klar erwieſen war, ob die Tat mit Ueber⸗ 
legung ausgeführt wurde. Im Zweifelsfalle habe 
zugunſten der Angeklagten entſchieden werden 
müſſen. Die Tat ſei vorbereitet worden, aber ver⸗ 
ſchiedene Umſtände ließen darauf ſchließen, daß 
der Vorſatz vorübergehend wieder aufgegeben wor- 
den ſei, bis die Angeklagte nach der letzten Ausein⸗ 
anderſetzung wieder den Vorſatz der Tötung faßte. 
Für die Tötung des Dzink habe das Gericht die 
Mindeſtſtrafe von fünf Jahren Zuchthaus ange⸗ 
ſetzt, weil Dziuk ein moraliſch wertloſer 
Menſch war. Dagegen ſei für die Tötung des 
Kindes eine Strafe von 12 Jahren Zuchthaus ver- 
hängt und eine Geſamtſtrafe von 15 Jahren 
Zuchthaus gebildet worden. 

Die Angeklagte nahm das Urteil ohne jede 
Aeußerung entgegen. 


umflort den ganzen Weg, und des Mannes Ge- 
danken waren nur bei ihr. 

„Erſt noch aufs Poſtamt,“ ſagte Lutz. 

Dort entdeckte Lieſelott, daß Uſchi aus Berlin 
an „Herrn Lukas von Hohenfeld, poſtlagernd“ 
einen Brief geſchrieben hatte. Sie ſtaunte wieder 
über zweierlei, nämlich, daß vor dem Hohenfeld 
ein „von“ ſtand und daß der Brief ein Eilbrief 
war. Lutz las. 

„Ja, Lutz, was haſt du denn? Bei dir piept's 
RN * test ee b unfinigp Ser 

‚du lachſt ja Tränen! Das ift ja die e, was 

u und Uſchi für Geheimniſſe haben mo 8 


Schließlich mußte ſie mitla t 
1 warum. Er reſchts e den Brie Aich 
rieb: 


„Sehr geehrter Herr von Hohenfeld! 

Schnell das Wichtigſte: Heute früh klingelt 
es — und wer ſteht draußen? Ich denke, mich 
rührt der Schlag: Lieſolotts Papa! Denken Sie 
ſich in meine Lage. Da Lieſelott auf ſeine Bitte 
nicht nach Hauſe eg war, jo wollte er fie 
einfach abholen Sie werden verſtehen, daß ich 
nun mit der Wahrheit herausrücken mußte, fo 
atal es mir auch war; ich bin doch ſchuldbela⸗ 

ene Mitwiſſexin. Da hätten Sie ihn aber wet- 
tern hören können; ich denke, mein letztes 
Stündlein hat geſchlagen. Worte, die nicht wie⸗ 
derzugeben ſind, flogen nur ſo um mich herum, 
und [ree Hände bazu, daß ich es ſchließlich vor⸗ 
309, hinter einem Stuhl Deckung zu juden. Ich 
muß geſtehen, daß ich mir bittere Vorwürfe ge⸗ 
macht habe, meine a 0. dem Spiel gereicht 
zu haben. Aber das dicke Ende iſt: Der Papa i 

auf dem Wege nach dort! D je! Mit herzlichen 
Grüßen. Ihre Uſchi Elmersdorf.“ 

Lieſelotts Atem ſtockte ſchon lange: fie fah ſtarr 
auf den Brief, dann hauchte ſie ganz geiſtesabwe⸗ 
end: „Der Papa 

Lutz zog den Mapan hervor. Ankunft aus 
Berlin: 18,20 Uhr. Jetzt war es m r. Er 
mit gte TN und zog die willenloje Lieſelott 
ort. 

„Komm, Lieſelott, jetzt geht's zum Standesamt. 
Wir laſſen uns in den Kaſten bingen; als meine 
baldige Frau foll dir der Papa was tun..“ 

Sie nickte wortlos und trippelte neben ihrem 
großen Lutz, deſſen impoſanter Geſtalt alle Leute 
nachſahen, in den nächſten fünf Minuten die 
ſchmale Holztreppe zum Standesamt empor. 


(Schluß folgt). 


O Täler weit, o Höhen! 


Eine Eichendorff⸗Warte in Neiße 


Neiße, 18. September. Am Sonntag vormittag wurde, die vom Neiker S un pe- 


tengebirgsverein errichtete Eichen dorff⸗Warte auf 
tenhöhe eingeweiht. Die Warte iſt auf einem mächtigen Betonſockel 
Auf der Plattform befinden ſich zu beiden Seiten Bänke. 


der Charlot- 
erbaut. 


An der Stirnſeite des 


Daches ragt ein vergoldetes Kreuz weit in die Landſchaft hinaus, auf dem die Worte 
Eichendorffs eingeſchrieben jind: „O Täler weit, o Höhen, o ſchöner grüner Wald, 
du meiner Luſt und Wehen andächt'ger Aufenthalt“ und die Widmung: „Unſerm Eichen⸗ 


dorff. Sudetengebirgsverein. 


Schwere Bluttat 


SGV. Neiße 1933“. 


in Friedenshütte 


Kattowitz, 18. September. In Friedenshütte ereignete ſich in der 
Nacht zu Sonntag eine ſchwere Bluttat. Der 21jährige K. Dylong, 
der dem Volksbund angehört, erhielt von Unbekannten jo ſchwere M ef- 
ſerſtiche, daß der Tod auf der Stelle eintrat. 


Göring 
General der Landespolizei 
Berlin, 18. September. Der Amtliche Preu- 
ßiſche Preſſedienſt teilt mit: 

Um ſeine enge Verbundenheit mit der Schutz⸗ 
polizei auch äußerlich auszudrücken, hat der 
Miniſterpräſident Göring als Oberbefehls⸗ 
haber der preußiſchen Polizei der ihm vorgetra⸗ 
genen Bitte der Mannſchaften und des Offiziers⸗ 
korps folgend, ſich entſchloſſen, die Uniform eines 
Generals der Landespolizei anzulegen. 

Der Leiter der Polizeiabteilung im Preußi⸗ 
ſchen Miniſterium des Innern, Staatsrat und 

S.⸗Gruppenführer Daluege, wurde für die 
Verdienſte um den Ausbau der Preußiſchen Voli- 
zei zum General der Landespolizei 
und Befehlshaber der Polizei in 
Preußen ernannt. 

* 

Der am Sonnabend wegen Ermordung des 
Nationalſozialiſten Willi Meinen zum Tode 
verurteilte Arbeiter Taehding hat ſich in fei- 
ner Gefängniszelle in Lübeck erhängt. 


Zwei Tote bei einer Schlägerei 


Kattowitz, 18. September. 
In einem Gaſthaus in Weichſel kam es zwi⸗ 
ſchen einer Ausflüglergruppe aus dem Induſtrie⸗ 
gebiet und dortigen Bauernburſchen während 
einer Tanzveranſtaltung zu einer ſchweren 


Schlägerei. Der 19 Jahre alte Stanislaus 


Stöffen aus Charlottenhof und der 21jährige 
Auguſt Oſſyra aus Antonienhütte wurden hier⸗ 
bei derart ſchwer verletzt, daß ſie kurze Zeit dar⸗ 
auf verſtarben. Drei weitere Perſonen aus 
Antonienhütte und Schwientochlowitz wurden 
gleichfalls jo erheblich verletzt, daß fie ins Kran⸗ 
kenhaus nach Teſchen gebracht werden mußten. 
Die Täter ſind noch unbekannt. 


Die Unterſuchung 
gegen die Kollontai⸗Beamten 


Kattowitz, 18. September. 

Die Staatsanwaltſchaft des Bezirksgerichts in 
Kattowitz teilt mit, daß die Unterſuchungen gegen 
die in Kattowitz verhafteten Beamten der Che⸗ 
miſchen Fabrik Kollontai ihren Fortgang nehmen. 
In den nächſten Tagen werde die Anklage gegen 
die Beſitzer der Chemiſchen Fabrik, Erich Kol⸗ 
Iontai, gegen den Direktor Mattlinger 
und gegen den deutſchen Reichsangehörigen 


Breitkopf aus Beuthen erhoben werden. 
Kollontai hatte für die Freilaſſung ſeiner Be⸗ 
amten eine hypothekariſche Kaution von 100 000 
Zloty hinterlegt. Das Verfahren gegen den deut⸗ 
ſchen Reichsangehörigen Böniſch aus Beuthen 
iſt eingeſtellt worden. 


Gedenkfeier für den erſten 
Gefallenen des Weltkrieges 


Roſenberg, 18. September. 

Der Stützpunkt der NSDAP. Botzano⸗ 
witz ehrte in würdiger Form den erſten Ge⸗ 
fallenen des Weltkrieges, den Soldaten Paul 
Grun, der auf dem Friedhaf der Gemeinde ſeine 
letzte Ruhe gefunden hat. Die Mutter und die 
Schweſter des erſten Gefallenen waren hier er— 
ſchienen. Die ganze Bevölkerung von Botzanowitz 
und der Umgebung war herbeigeeilt, um des 
erſten Gefallenen zu gedenken. Die Gedächtnis- 
feier wurde mit einem Feſtgottesdienſt eingeleitet. 
Um 13,30 Uhr marſchierten die SA., der Krieger⸗ 
verein, die auswärtigen Vereine und die Be⸗ 
völkerung zum Grabe des toten Helden. In einer 
Anſprache feierte Landrat Elsner den Gefale- 
nen. Das Lied vom guten Kameraden beendete 
die ſtimmungsvolle Feier. Am Kriegerdenkmal 
wurde für alle Gefallenen des Weltkrieges ein 


Kranz niedergelegt. Von hier aus marſchierte der S 


Zug ins Olgaheim, wo ſich bald ein buntes Leben 
entwickelte. Bei Einbruch der Dunkelheit wurde 
mit Muſikbegleitung und Fackelbeleuchtung ins 
Dorf marſchiert. Dort wurde zu Ehren der 
Mutter des Gefallenen eine Kaffeetafel veranital- 
tet. Ein deutſcher Tanz bildete den Abſchluß 
der Gefallenenehrung. 
* 


Graf Geßler legt den Vorſitz im Kreis- 
kriegerverbande nieder. Um jüngeren Leitern 
Platz zu machen, hat der langjährige Vorſitzende 
des Kreiskriegerverbandes Roſenberg, Graf 
Geßler, Shoffihüs, fein Amt niedergelegt. 
In Anerkennung der Verdienſte des Vorſitzenden 
wurden ihm das Ehrenkreuz 1. und 2. Klaſſe 
se che verliehen und ein Kyffhäuſerbild 
Überreicht. 


Schützenfeſt im Handball 
SSE, Neiße — Reichsbahn Neiße 21:1. 


Die Eiſenbahner waren mit Erſatz angetreten 
und leiſteten überhaupt keinen Widerſtand. Die 
Schüler ſchoſſen Tore nach Belieben. 


Walter Leppich 
ſchlägt Willi Frach 


Die letzten vom RV. 1885 Neiße in dieſem 
Jahre veranſtalteten Radrennen hakten bei ſchö⸗ 
nem Wetter einen vollen Erfolg. Etwa 3000 Zu⸗ 
ſchauer verfolgten mit größtem Intereſſe die ſpan⸗ 
nenden Rennen und feierten beſonders W. Lep- 
pich nach ſeinem Siege über Willi Frach, Bres⸗ 
lau. Leppich gewann den Fliegerkampf, beſtehend 
aus 3 Läufen über 2 Runden. Im entſcheidenden 
Lauf überraſchte Leppich ſeinen Gegner durch einen 
plötzlichen Vorſtoß und hielt den Vorſprung von 
15 Meter bis zum Ziel. Auch im 100-Runden- 
Mannſchaftsfahren enttäuſchte Frach mit ſeinem 
Partner Bellmann und endete erſt am 5. Platz 
mit einer halben Runde Rückſtand hinter den Sie⸗ 
gern Gebrüder Leppich, die einen überlegenen 
Sieg herausfuhren. Ergebniſſe: 

Fliegerkampf (3 Läufe): 1. Walter Leppich, 
Coſel, 5 Punkte, 2. Willi Frach, Breslau, 4 Pkt. 
Fliegerrennen 2» Rd. für Gaufahrer: 1. Stahr, 
Neuſtadt, 2. Rudolf, Münſterberg, 3. Müller, 
Neiße. Punktefahren über 20 Runden: 1. W o- 
lowſki, Coſel, 19 Punkte; 2. Bellmann, Breg- 
lau, 13 Punkte; 3. Przewodnik, Coſel, 12 Punkte; 
4. Pohlsdorf, Breslau, 6 Punkte. 100⸗Runden⸗ 
Mannſchaftsrennen: 1. Gebrüder Qe p p i d, Coſel, 
25 Punkte; 2. Wolowſki/ Oleſch, Coſel, 18 Punkte; 
3. Gebrüder Przewodnik, Coſel, 12 Punkte; 
4. Wilczek / Stahr, Gleiwitz Neuſtadt, 9 Punkte; 
5. Frach / Bellmann, Breslau, 7 Punkte. 


SV. Horſt Weſſel Neuſtadt — Preußen 
Neiße 3:1 
Die Neuſtädter waren ihren Gäſten kör⸗ 
perlich weit überlegen und geſtalteten den größten 
Teil der Spielzeit für ſich. Die Neißer ſpielten 
zu langſam und unentſchloſſen. 
SSC. Neiße komb. — Schleſien Neiße komb. 4:3. 
Oberhütten Gleiwitz I — DIE. Wacker 
Gleiwitz 14:1. 


Ungarn —Schweiz 3:0 


Der Fußball⸗Wettbewerb um den Europa- 
Pokal der Nationalmannſchaften wurde mit der 
Begegnung zwiſchen Ungarn und der Schweiz 


Vor rund 18 000 Zuſchauern ſtan⸗ 
den ſich die beiderſeitigen Ländermannſchaften 
unter Leitung des Wieners Frankenſtein in 
Budapeſt gegenüber. Der Kampf endete mit 
einem glatten Siege der Ungarn. Mit 3:0 (1:0) 
Toren wurden die Eidgenoſſen geſchlagen. Das 
Spiel ſtand auf keiner beſonderen Leiſtungsſtufe. 
Die Ungarn hatten eine einſchneidende Mann⸗ 
ſchaftsänderung vornehmen müſſen, und zwar 
ſpielte Saroſi an Stelle von Kalman Mittel- 
läufer. Den Angriffsführer nahm Teleky für 
Saroſi ein. Gut bei den Ungarn waren die Wer- 
teidigung und Läuferreihe. Im Sturm gefiel 
lediglich der rechte Verbinder Auer. In der 


eingeleitet. 


echehaye Glanztaten. 


Mittelläufer Imhof. 
beiden Abegglen 
Jaeck. 


ſowie der Rechtsaußen 


Ueberraſchungen in Iſt⸗Oberſchleßen 


Der Oberſchleſiſche Meiſter Naprzod Lipine 
ließ ſich wider Erwarten in den Aufitiegsipielen 
zur Landesliga von dem kraſſen Außenſeiter 
WAS. Wilna 0:1 ſchlagen. In den Meiſter⸗ 
ſchaften der Oberſchleſiſchen Liga mußte der 
1. FC. Kattowitz von Slonſk Schwien⸗ 
tochlowitz eine glatte 0:3-Niederlage hinneh⸗ 
men. Der ſtark aufkommende 
SV. teilte ſich mit Kattowitz 06 durch ein 3:3 in 
die Punkte. Czarny 
ihlug Orzel Joſefsdorf 32 und Chor zow 
Slowian Bogutſchütz 42. Sonſtige Ergebniſſe: 
Naprzod Kattowitz — Diana Kattowitz 5:3, Po- 
gon Kattowitz — Polizei 3:3. 

In den Meiſterſchaften der Landesliga be⸗ 
feſtigte Pogon Lemberg ſeine Spitzenpoſi⸗ 
tion durch einen einwandfreien 3:1⸗Sieg über 
die Warſchauer Militärmannſchaft Legja. Wisla 
bezwang LKS. Lodz knapp mit 1:0. 


Mannſchaft der Schweiz vollbrachte der Torhüter 

Sehr gut auch die 
Verteidiger Weiler und Minelli ſowie der 
Im Sturm gefielen die 


Bielitz⸗Bialaer 


Schleſiengrube 


23 Scheunen abgebrannt 


(Telegraphiſche Meldung) 


Kronach [Oberfranken], 18. September. Ein 
rieſiger Brand hat in der Nacht zum Sonntag 
den Ort Wallenfels bei Kronach heim⸗ 
geſucht. Dem raſenden Element fielen insgeſamt 
23 Scheunen zum Opfer. Der Schaden iſt, da die 
Scheunen bereits Erntegut bargen, außer⸗ 
ordentlich groß. Es ſteht außer Zweifel, daß das 
Feuer durch Brandſtiftung entſtanden ift, 
da die Flammen zu gleicher Zeit an drei ver⸗ 
ſchiedenen Stellen aufloderten. Wie die „Frän⸗ 
kiſche Preſſe“ vermutet, handelt es ſich bei den 
Brandſtiftern um kommuniſtiſche Elemente. 


DDr 
Leichtathletit⸗Länderkampf 
Polen — Ungarn 34 ¼:47½ 


Im Stadion Königshütte kam vor etwa 
6000. Zuſchauern der Länderkampf Polen — 
Ungarn zum Austrag, den die Ungarn ſehr 
fider gewannen. Teilweiſe gab es ganz hervor- 
ragende Leiſtungen, ſo die Zeit des Ungarn 
Kovaſz in den 100 Meter in 10,6 Sekunden. 
Im Vergleich zu den früheren Länderkämpfen 
ſchnitt Polen diesmal verhältnismäßig beſſer ah. 


Sedan Graf ſiegt in Myslowitz 

Bei den internationalen Dirt⸗Track⸗Rennen 
im Myslowitzer Stadion, das durch ſehr viel 
Ausfälle faſt vollkommen an Intereſſe verloren 
hatte, ſiegte im Lauf um die Bahnmeiſterſchaft der 
Deutſche Sedan Graf in 2:50,4 Min. vor 
dem Abeſſinier Gene Tella. Die bekannten Wies 
ner Fahrer Schneeweiß und Killmeyer ſchieden 
teilweiſe ſchon in den Vorläufen infolge Ma- 
ſchinendefekts aus. Der Deutſche Lempke 
konnte in einem Troſtrennen hinter Hubmann 
(Steiermark) nur den zweiten Platz belegen. 


Chiron ſiegt in Brünn 


Louis Chiron gewann das 4. Maſaryk⸗Berg⸗ 
rennen bei Brünn auf Alfa Romeo in der Zeit 
von 4:50:22,8 (Stundenmittel 102 Kilometer) für 
495,4 Kilometer. In der Klaſſe bis 1500 cem be: 
legte der Berliner Burggaller auf Bugatti 
den erſten Platz. Er hatte die 347,130 Kilometer 
in 4:32:50, zurückgelegt. Der Mercedes-Benz - 
Fahrer Manfred von Brauchitſch ſchied durch 
Defekt an der Benzinzufuhr vorzeitig aus. 


Der jüngste deutsche Pilot 
Rolf Heinkel, der erft 17 Jahre alte Sohn des 
Warnemünder Flugzeugkonſtrukteurs Dr. Ernſt 
Heinkel, legte unter Anleitung des bekannten 
deutſchen Sportfliegers Luſſer fein Flugzeug- 
führer⸗Examen ab. 
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E 
Sportführer Renneker spricht über: 


„Das Sportfest 
des deutschen Ostens“ 


[Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 18. September. 
Faſt vollzählig verſammelten fih heute abend 
im großen Saale des Hauſes Oberſchleſien die 
Führer des oberſchleſiſchen Sports, um den Sport⸗ 
führer Schleſiens, Sturmbannführer Renneker 


Zwei Deutsche 


Olympiasieger 


Die Europameiſterſchaften 1933 im Gewicht⸗ 
heben nahmen in Eſſen ihren Anfang, nachdem 
die Vertreter von neun Nationen von Ober 
bürgermeiſter Reismann⸗Grone empfangen 
worden waren. Nach dem Einmarſch aller Be⸗ 
werber hielt Kampmann, Kaſſel, der Vize⸗ 
präſident des Internationalen Kraftſport⸗Ver⸗ 


ſportführer melden können, daß Schleſiens Turner 
und Sportler vollzäblig zum großen Appell 
verſammelt ſind. 

„Das Sportfeſt des deutſchen Oſtens“ wird ſich 
über drei Tage erſtrecken, und in mühevoller Vor⸗ 
bereitung hat der Fünfzehnerausſchuß nunmehr 
das genaue Programm der gewaltigen Kund⸗ 
gebung ausgearbeitet. 


Am 
Freitag 


dem 29. September, werden die Tennisſpie⸗ 
ler um 15 Uhr auf den Stadionplätzen den Auf- 
takt zu dem großen Sportfeſt geben. Um 18 Uhr 
veranſtaltet die Stadt Breslau einen 
Empfangsabend im Schloß für die auswär- 
tigen Teilnehmer, und um 20 Uhr werden die 
Amateurboxer auf den Plan treten. Eine 
deutſche Auswaßlnannſ aft wird hier gegen die 
beſten ſchleſiſchen Boxer antreten. Der 


Sonnabend 


bringt dann bereits am Vormittag die Fort⸗ 
ſetzung des Tennis⸗Turniers auf den Stadion 
plätzen, und am Nachmittag um 2,30 Uhr beginnt 
im Stadion das große Hockey⸗Turnier. Als 
Hauptveranftaltung des Sonnabends find die 
garten Handballkämpfe auf der Schleſier⸗ 
ampfbahn des Breslauer Stadions vorgeſehen, 
die um 16 Uhr beginnen werden. Es werden hier 
vorausſichtlich bei den Frauen der Deutſche 
Turnermeiſter, NS TV. Breslau, gegen den SC. 
Charlottenburg die inoffizielle deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft der Frauen austragen und bei den Männern 
ch, wird der Hitlerpokalſieger Magdeburg gegen eine 
ſchleſiſche Auswahlmannſchaft antreten. Dieſe 
Handballkämpfe werden weit über Schleſiens 
Grenzen hinaus ſtärkſtes Intereſſe wachrufen. 
Am Abend wird ein großer Fackelzug ſtatt⸗ 
finden, der ſich in mehreren Säulen durch die 
Hauptteile der Stadt nach dem Schloßplatz bewe- 
gen wird, wo der Reichsſportführer v. Tſcham⸗ 


Kämpfe der Federgewichtler unter Leitung von 
Kampmann (Deutſchlandl, Duchateau [Frankreich) 
und Melmbartis (Eſtlandl. Von den acht gemel⸗ 
deten Bewerbern fehlten der franzöſiſche Olym⸗ 
piaſieger im Leichtgewicht, Duvergner, ferner der 
Tſcheche Simounet. In ihrer Abweſenheit domi- 
nierten die deutſchen Vertreter klar. Die beſte 
Leiſtuna zeigte der Deutſche Meiſter Wölpert, 
München. der fih mit 420 Kilogramm den 
Europameiſtertitel ſicherte. Auch auf den beiden 
nächſten Plätzen endeten in Mühlberger, Frant- 
furt a. M. (410 Kilogramm] und Schäfer, Stutt- 
gart (397% Kilogramm] Deutſche. 

Zu den Kämpfen im Leichtgewicht traten 
überraſchenderweiſe nur pier Bewerber an: die 
drei Deutſchen Thierſch (Erfurt), Helbig (Plauen) 
und Muxrawfki (Hoerde) ſowie der Schweizer 
Blanc. Es gab einen feſſelnden Kampf zwiſchen 
Meiſter Helbig und dem Zweiten, Thierſch, den 
der Erfurter diesmal 8 feinen Gunſten ent- 
ſchied. Im beidarmigen Stoßen ſetzte Helbig alles 
auf eine Karte. um den Sieg an ſich zu reißen, 
aber vergeblich. Thierſch ſchaffte 47% Kilo⸗ 
gramm 70, 72%, 95, 85 und 125), Helbig brachte 
es auf 442% (70, 70, 95, 85, 12255], der Schwei⸗ 
zer Blanc auf 430 Kilogramm, und Murawfki, 
der den vierten Platz beſetzte, erzielte eine Ge⸗ 
ſamtleiſtung von 415 Kilogramm. 


aus Breslau kennen zu lernen. In einer großen 
Rede machte Sportführer Renneker programma⸗ 
tiſche Ausführungen über die Zukunft des ober⸗ 
ſchleſiſchen Sports, die den Beifall aller Anweſen⸗ 
den fanden und zeigten, daß Schleſiens Sport 
keinen beſſeren Betreuer finden konnte. Sport- 
führer Renneker ſprach in außerordentlich ein- 
drucksvoller und gewinnender Art über die Ver- 
hältniſſe vor der nationalſozialiſtiſchen Revolution, 
über die gewaltige Umwälzung nach dem 31. Ja- 
nuar 1933 im deutſchen Sport. über den SA. 
Geiſt, über die Führerfrage und kam ſchließlich zu 
dem Ergebnis, daß heute Einigkeit und der Will 
um Aufban vorherrſchend im deutſchen Sport⸗ 
ben ſein ſollen. Der deutſche Sportsmann ſoll 
wie der SA.⸗Mann ein fanatiſcher Kämp⸗ 
fer für Volk und Vaterland werden. Was den 
oberſchleſiſchen Sport beſonders betrifft, fo mwer- 
den größere Umwälzungen nicht mehr ſtattfinden, 
ledialich der Oberſchleſiſche Spiel, und Eislauf⸗ 
verband wird einem anderen Verband eingeglie- 
dert werden. Den zweiten Teil ſeiner Anſprache 
widmete Sportführer Renneker dem Sport ⸗ 
feſt des deutſchen Oſtens am 1. Oktober 
in Breslau, deſſen Programm wir anſchließend 
folgen laſſen. 

Oberſchleſiens Sportkommiſſar. Sturmbann- 
führer Flöter, Gleiwitz hatte Begrüßungsworte 
an die Verſammlung und Sportführer Renneker 


bandes, eine Anſprache, und dann begannen die Be 


Europameister 
Ismayr besiegt 


Am Sonntag vormittag wurden die Weti- 
bewerbe um die Europameiſterſchaften im Ge⸗ 
wichtheben in Eſſen mit den Prüfungen der Mit- 
telgewichtsklaſſe fortgeſetzt. Der deutſche Olym⸗ 
piaſieger Jsmapr, München, fand in dem 
24jährigen Franzoſen Alleene nicht nur einen 
ebenbürtigen Gegner vor, ſondern ſogar ſeinen 
zwinger. Nach den erſten beiden Uebungen, 
einarmig Reißen rechts und links, war der Fran⸗ 
avie ſchon mit 15 Pfund im Vorteil. Im beid⸗ 
armigen Drücken vermochte Ismayn den Rück⸗ 
ſtand zwar aufzuholen, doch ſchaffte Alleene im 
beidarmigen Reißen mit 215 Pfund wiederum 
15 Pfund mehr als der Deutſche, der in der letz 
ten Uebung, dem beidarmigen Stoßen, mit 
280 Pfund nur um fünf Pfund beſſer war als 
ſein Gegner und damit nur auf den zweiten Platz 
kam. Von den übrigen ſechs Teilnehmern holte 
Jordan, Nürnberg, noch einen guten dritten 
Platz heraus, während der deutſche Erſatzmann 
Gottſchalk, Eſſen, der in den beidarmigen Nebun- 
gen verſagte, nur Letzter wurde. 


Deutſchland Erſter in der Länderwertung 


Zum Abſchluß der Eſſener Europameiſter⸗ 
ſchaften im Gewichtheben betraten die Schwer⸗ 
gewichte das Podium. Auch bei dieſem Wettſtreit 
gab es keinen deutſchen Sieg. Altmeiſter © tr a b- 
berger war zwar ſeinem jüngeren Landsmann 
Wahl überlegen, es langte jedoch nur zum dritten 
Plat. Der Tſcheche Becvar, der im Stoßen 
320 Pfund ſchaffte, ſicherte ſich den Europatitel 
mit klarem Vorſprung vor Luhaar (Eitland) und 
Straßberger. Im Geſamtergebnis re. 
Deutſchland jedoch im Wettbewerb der Na⸗ 
tionen den erſten Plaß. 


Beccali Liel Melt eo 
Leichtathletikkampf Italien England 85:62 


Bei dem in Mailand ausgetragenen 2, Leichtathletik Länderfampf 
Italien — England konnten die Einheimiſchen erfolgreiche Revanche für 
die vor zwei Jahren in London erlittene Niederlage nehmen. Italien trug 
im Geſamtergebnis einen glatten Sieg von 85: 62 Punkten davon. Die 
Senſation der Veranſtaltung war der neue Weltrekord des Olympiaſiegers 


Die ſchleſiſche Sportwelt ſteht bereits im 
Zeichen der großen Heerſchau der ſchleſiſchen 
Turn- und Sportbewegung, die „Das Svortfeſt 
des deutſchen Oſtens“ am 1. Oktober in Breslau 
darſtellen wird. Alle ſchleſiſchen Turn⸗ und 
Sportverbände haben voll den Wert dieſer größten 
ſportlichen und grenzlandpolitiſchen Kundgebung 


erkannt, die dem Reichsſportführer v Tſcham⸗ S 


mer und Oſten, der bereits am Sonnabend, 
dem 30. September, in Breslau eintreffen wird, 
zeigen ſoll, daß auch die ſchleſiſchen Turner und 

portler geeint an die Bewältigung der großen 
Zukunftsaufaaben herangehen werden. Jeder 
Verband fekt feinen beſonderen Ehrgeiz darein, 
möglichſt zahlreich bei dieſem erſten Aufmarſch 
vor dem Führer des deutſchen Sportes vertreten 
zu fein und für die vorgeſebenen Wettkämpfe die 
wirklich Beſten zu ſtellen, die auch gegen die im 

ftrage des Reichsinnenminiſteriums nach Schle⸗ 
ſien entſandten 70 bis 80 Sportler und Turner 
aus dem Reiche ehrenvoll beſtehen. In allen 
größeren ſchleſiſchen Städten haben bereits im 
September die Ausſcheidungswettkämpfe be- 
gonnen, die auch an den beiden noch zur Verfügung 
tehenden Sonntagen mit allem Nackdruck fort- 
geſetzt werden. Alle nur in Frade kommenden 
weige des ſchleſiſchen Turn. und Sportbetriebes 
werden am erſten Oktoberſonntag in Breslau mit 
Wren beiten Vertretern und Vertreterinnen für 
ie große Idee der Leibesübungen werben und ein 


flammendes Bekenntnis zum neuen Staat 
und ſeinen hohen Zielen in bezug auf die 
körperliche Ertüchtigung unſeres Volkes 


ablegen. Aber nicht nur die Aktiven, ſondern alle 
ſchleſiſchen Sportintereſſenten, die es nur irgend- 
wie ermöglichen können, werden in dieſen Tagen 
nach Breslau kommen, um durch einen gewal⸗ 
tigen Aufmarſch dem Reiche zu zeigen, daß 
auch in der Südoſtecke des deutſchen Vaterlandes 
ein opferbereites Geſchlecht für die deutſche Sache 
zu kämpfen bereit iſt. Wir wollen und dürfen 
gegenüber der erſten großen Grenzlandkundgebung 
des deutſchen Sportes in Danzig nicht zurückſtehen, 
und es it Ehrenpflich t eines jeden ſchleſiſchen 
. und Sportlers und derjenigen, die ſich 
er ſchleſiſchen Turn- und Sportbewegung verbun- 
en fühlen, in den letzten Tagen des September 
ni am erſten Oktoberſonntag in Breslau zu er- 


inen. Gauſportführer Renneker muß beil? 


der Dauptkundgebung am Sonntag dem Reichs⸗ 


mer und Oſten eine kurze Anſprache halten 
wird. Anſchließend wird im Konzerthaus um 
21 Uhr ein Führer⸗ Kommers abgehalten 
werden, bei dem der Reichsſportführer vor den 
Führern des ſchleſiſchen Sportes programmatiſche 
Ausführungen machen wird. 


Der 
Haupttag 

des „Sportfeſtes des deutſchen Oſtens“ iſt der 
onntag, der bereits am Vormittag die Turner 
und Sportler in eifrigſter Tätigkeit ſehen wird. 
Die Hauptkämpfe ſind auf das Breslauer Stadion 
konzentriert, wo auf allen Plätzen regſter Betrieb 
herrſchen wird. Der genaue Plan der Vormittag ⸗ 
kämpfe, die bis ſpäteſtens 11,30 Uhr beendet ſein 
müſſen, iſt folgender: 


Hallenſchwimmbad: Schwimmwettkämpfe (Gau⸗ 
ſtaffeln). 

Keglerheim „Tivoli“: Wettkämpfe der ſchleſi⸗ 
chen Kegler. 

Stadion: Eingang Adolf⸗Hitler⸗Straße: Ziel 
der Radfernfahrt. 

Stadion⸗Flutkanal: 8,30 Uhr, Regatta (Rudern 
und Kanufahren). 

Stadion⸗Tennisplätze: 
Turnier. 

Stadion Hockeyplätze: 8,30 Uhr, Hockey⸗Turnier. 

Stadion Große Spielwieſe: 8,30 Uhr, Fauſt⸗ 
ball⸗Turnier; 10,00 Uhr: 6er⸗Raſen⸗Radball. 

Stadion Wagner⸗Kampfbahn: 8,30 Uhr: Leicht⸗ 
athletik⸗Vorkämpfe. 

Stadion Fauſtballplatz: 9,00 Uhr: Ausſchei⸗ 
dungsturnen des Gaues 4 (Schleſien) der DT. 

Um 14 Uhr wird auf der Schleſierkampfbahn 
des Breslauer Stadions die große Haupt⸗ 
kundgebung mit dem Einmarſch aller Aktiven 
und der Fahnenabordnungen der Vereine Schle⸗ 
ſiens ihren Anfang nehmen. Von 14,30 Uhr ab 
wird ſich dann ein Programm der Spitzenleiſtun⸗ 
gen abwickeln, das ſeine Anziehungskraft nicht ver⸗ 
fehlen dürfte. Im Mittelpunkt ſteht ein großer 
Fuß ball. Repräſentativkampf einer ſchleſiſchen 
Auswahlmannſchaft gegen eine Verbandsmann⸗ 
ſchaft aus dem Reiche. In den Leichtathle⸗ 
ti kentſcheidungen werden die beiten Leichtathleten 
Deutſchlands in Wettbewerb treten, während die 
beſten Turner Eyr unon und Schleſiens in 
einem Turnen am Reck und Barren ihre hohe 
Kunſt unter Beweis ſtellen werden Zwei große 
Maſſendarbietungen, eine Gymnaſtik der ſchleſi⸗ 
ſchen Turner, und die „Viertelſtunde des Zwei⸗ 
kampfes“, wo Borer, Ringer, Gewichtheber Yiu- 
Jitſu-Kämpfer, Fechter uſw. gleichzeitig in Tätig 
eit treten werden, dürften Bilder von bejonde- 
rer Eindruckskraft ſchaffen. 


8,0 Uhr, Tennis- 


Beccali im 1500 Meter ⸗Lauf. Der Italiener legte die Strecke 
in der phänomenalen Zeit von 3: 49 zurück und verbeſſerte damit die 
bisher von Ladoumegue gehaltene Weltbeſtzeit von zwei Zehntelſekunden. 
Von den 14 Konkurrenzen gewannen die Italiener neun, die Engländer 


nur fünf. 


Den Abſchluß des Feſtes bildet um 20 Uhr ein 
Feſtabend im Konzerthaus mit künſtleriſchen 
Darbietungen und einem Ball. 


Neuordnung im Gau Oberſchleſien 
der Radfahrer 


Der Vorſtand des Gaues Oberſchleſien im 
Bund Deutſcher Radfahrer befaßte ſich in ſeiner 
lezten Sitzung mit den durch die Gründung des 
Deutſchen Radfahrer⸗Verbandes geſchaffenen 
neuen Verhältniſſen. Im neuen Verband wird 
der Gau ganz Schleſien umfaſſen, die früheren 
Gaue werden Bezirke und die Bezirke Kreiſe. Der 
alte Gau wird ſich in einer am 30. September in 
Kandrzin ſtattfindenden Gauhauptverſamm⸗ 
lung formell auflöſen und die Neueinteilung 
der Bezirke und Kreiſe vornehmen. Bis eine 
anderweitige Regelung getroffen iſt, haben alle 
Gau-, Bezirks⸗ und Vereinsvorſtände ihre Aemter 
weiter zu führen. 


Zwei neue Frauen⸗Weltrekorde 

Anläßlich der Frauenmeiſterſchaften von Po⸗ 
len in Poſen ſtellte die Polin Walaſie wic z 
im 60⸗Meter⸗Lauf mit 7,4 Sek. und im 100- 
Moter⸗Lauf mit 11,8 Sek. zwei neue Weltrekorde 
auf. 


ATB. Ratibor 
Sieger im Städtewettlampf 


Im Sudetendeutſchen Städtewettkampf Dent- 
ſcher Zehnkampf (Leichtathletik) der deutſchen 
Turnvereine Troppau, Olmütz, Brünn, 
Witkowitz und Ratibor ſiegte der ATV. 
Ratibor mit 29 Punkten Vorſprung vor Brünn. 


Berlin dominiert im Medenpokal 

Die Endſpiele um den Medenpokal, die Deut⸗ 
ſche Mannſchaftsmeiſterſchaft im Tennis, nah- 
men in Bad Homburg ihren Anfang. In der 
Vorſchlußrunde ſetzten ſich die Vertreter Berlins 
in überlegener Manier durch. Rot⸗Weiß 
Berlin (Bezirk 3) ſchlug den Vorjahrsſieger 
Baden (Bezirk 12) mit 7:2, mit dem gleichen Er- 
gebnis behielt auch der Berliner Tennis⸗ 
Verband (Bezirk 4) über Hamburg (Be⸗ 
zirk 5) die Oberhand. Die Spiele fanden bei 
beiten Witterungsverhältniſſen und vor zahl⸗ 
reichen Zuſchauern ſtatt. Auf der Ehrentribüne 
bemerkte man u. a. den Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten. 


Goldpokal von Breslau 

Im Mittelpunkt der von etwa 5000 Zuſchauern 
beſuchten Veranſtaltung der Notgemeinſchaft 
Breslauer Rennfahrer ſtand das 100-Rilometer- 
Dauerrennen um den Goldpokal von Breslau. Der 
Spanier Prieto führte über den größten Teil 
des Weges, doch hatte er dabei feine Kräfte vor- 
zeitig erſchöpft, ſodaß der Sachſenmeiſter Shind- 
ler, Chemnitz, nach dem 90. Kilometer mühelos 
an ihm vorbeigehen und noch überlegen gewinnen 
konnte. Ergebnis: Goldpokal von Breslau, 
100 Kilometer: 1. Schindler 1:32:58,1; 2. Prieto 
1300 Meter: 3. Schäfer 6300 Meter, 4. Pietz 
6500 Meter zurück. Müller, Breslau und Jür⸗ 


gens, Braunſchweig aufgegeben. 


Stetigere Weltmarktpreise! 


Besserung in Europa — Neue Ankurbelungsmaßnahmen in USA. 


Das schwächere Aussehen, das die Rohstoff- 
märkte der Welt seit Mitte Juli zeigten, hat 
im September einer überwiegend stetigeren Hal- 
tung Platz zu machen begonnen. Bei der ge- 
ringen Umsatztätigkeit, die allerdings noch auf 
der Mehrzahl der Märkte herrscht, war es nicht 
zu verwundern, wenn zunächst weitere Preis- 
rückgänge eintraten.. Dies war bei den mei- 
sten Getreidearten, bei Speck, Schmalz, Roh- 
jute, Rohflachs, Kupfer, Blei und Kautschuk 
der Fall. Doch hat sich hier bereits seit dem 
9. September eine Erholung einge- 
stellt, die auf einen Stimmungsumschwung 
hindeutet, da in der nächsten Zeit in Amerika 
zwecks weiterer Hebung der Rohstoffpreise 
neue Kreditausweitungsmaßnah- 
men geplant sind. Unter denjenigen Welt- 
handelsartikeln, die auf Grund saisonmäßiger 
Einflüsse .oder einer Besserung der statistischen 
Lage beachtenswert fester tendierten, seien 
Rohzucker, Tee, Butter, Rohöl und besonders 
Wolle erwähnt, die um mehr als 15 Prozent im 
Preise anziehen konnte. Das Bedarfsgeschäft 
lag noch ziemlich unentwickelt und dürfte erst 
mit Einsetzen der Herbstsaison lebhaftere For- 
men annehmen. Die Bedarfsbelebung 
erstreckte sich vorerst auf die Butter-, Tee-, 
Baumwoll-, Rohflachs- und Rohwollmärkte. 

Die Geschäftslage auf dem europäischen Fest- 
lande und in Großbritannien scheint allmählich 
einer Besserung entgegen zu gehen. Nicht 
so günstig sieht es zur Zeit noch in Amerika 
aus, wo nach dem ersten starken Anlauf un- 
verkennbare Anzeichen abebbender Wirtschafts- 
konjunktur festzustellen sind. 


In der Währungspolitik stehen sich hier 
sehr verschiedenartig gelagerte Interessen 
gegenüber. 


Das Eintreten der amerikanischen Bankiers für 
stabile Geldverhältnisse, deren Wiederherstel- 
lung zwecks Weiterführung der Wirtschaft eine 
unerläßliche Voraussetzung darstellt, ist noch 
in guter Erinnerung. Trotzdem hat es den An- 
schein, als ob Präsident Roosevelt auf dem 
einmal eingeschlagenen Wege- fortschreiten ‚wird 
und die Neubelebung seines Wieder- 
aufbauprogrammes durch weitere Maß- 
nahmen zur Förderung der Preissteigerungen 
und Kreditausweitung betreiben wird. 


Der Saldo der Preisbewegungen läßt erken- 
nen, daß unter Berücksichtigung‘ einer rund 
4prozentigen Wiederabschwächung der Dollar- 
Devise im September, verglichen mit dem Vor- 
monat, sich Weizen, Mais, Speck, Schmalz, 
Baumwollsaatöl, Rohjute, Hanf, Rohflachs, 
Kupfer, Blei, Kautschuk sowie Terpentin nie- 
driger im Preise stellten. Durch höhere Preis- 
stellung zeichneten sich Rohzucker, Tee, But- 
ter, Baumwolle, Rohwolle und Kammzüge, Zink, 
Rohöl und in kleinem Maßstab auch Silber aus. 


Es notierten: 


Preisvergleich: 

Juli Aug. Sept. 

1933 1933 1933 
Weizen Chikago 118,50 95,75 2.— 
Rohzucker New York 1,64 1,38 157 
Schmalz Chikago 8,40 6,30 6,05 
Baumwolle New York 11.60 9,00 955 
Wolle Bradford 31.— 30.— 35.— 
Jute London 17.— 16,— 14,75 
Kupfer London 38,5 312 35,75 
Zinn London 21450 215 216,75 
Blei London 13,25 12,12 11,75 
Zink London 17.75 16,69 17.— 
Silber New York 39.50 . 3.62 38,25 
Rohöl New York 127 1,67 1,92 
Kautschuk New York 8,62 6,94 6,94 
Soweit in der Textilgruppe Preis- 


abschläge zu verzeichnen waren, wie bei Kupfer 
und Flachs, so erklärten sich. diese aus dem 
Näherrücken der neuen Ernten. Auch die ameri- 
kanischen Baumwollmärkte, die seit Mitte 
August zwischen 8,65 — 9,65 — 8.85 und 9,55 
Cent für Middling loko, New Vork schwankten, 
standen im Zeichen der raschen Erntebewe- 
gung und vermehrten Hedgedruckes, da der 
Süden einen Teil seiner Ernte auf dem Termin- 
markte verkaufte. Demgegenüber wiesen die 
Umsätze im Effektivverkehr einen recht be- 
friedigenden Umfang auf, was auf einen sehr 
stetigen bezw. vermehrten Baumwoll- 
bedarf hindeutet. Angesichts des Tiefstan- 
des der letzten Zeit wurde Baumwolle vielfach 
wieder als ein gutes Anlageobjekt angesehen. 
Die Aktivität auf dem Weltwollmarkt hielt an. 
Die australischen Wollauktionen nahmen 
bei guter Auswahl einen lebhaften Verlauf, Alle 
Qualitäten lagen sehr fest im Preise. Hauptkäufer 
waren Japan, Bradford, Deutschland und 
Frankreich. Der Bradforder Kammzugmarkt 
tendierte für Merinos und Kreuzzuchten eben- 
falls in sehr fester Haltung. Das Geschäft hatte 
darunter etwas zu leiden, daß die Verbraucher 
sich an die geforderten hohen Preise erst ge- 
wöhnen müssen. Nur mittlere und feine Kreuz- 
zuchten wurden etwas reger umgesetzt. Auf 
die mit 7,93 Millionen Ballen bezifferte Schluß- 
schätzung der Juteernte gaben die Rohjute- 
preise erneut stärker nach. Da der Weltbedarf 
aber höher taxiert wird, dürfte eine Erholung 
nur eine Frage der Zeit sein. Nachdem die 


sowjetrussischen Flachsverkaufs- 
organisationen den Restbestand alter 


Ernte zu sinkenden Preisen an Exporteure und 
Spinnereien verkauft haben, hat nunmehr auch 
die Preisfrage für die neue Ernte eine gewisse 
Klärung erfahren. 
ein Preis von 32% Goldpfund genannt. 

Die Metallgruppe lag bei mäßigen Um- 
sätzen für Kupfer und Blei gedrückt, für Zinn 
gehalten und für Zink leicht befestigt, Wäh- 
rend die Entwicklung in Amerika durch die 

h nicht geklärte Frage der Einführung der 
Codes gehemmt wurde, machten sich in Europa 
Anzeichen der Konsolidierung be- 
merkbar, zumal sich auch Erzeugung und Ver- 
brauch besser die Waage hielten. Die Kupfer- 
preise zeigten auf ermäßigtem Stande gute 


Berliner Börse 
Geringes Kaufinteresse 


Berlin, 18. September. Zum heutigen Wochen- 
beginn zeigte die Börse ein ziemlich geschäfts- 
loses und daher meist etwas schwächeres Aus- 
sehen. Die aus der Wirtschaft vorliegenden 
Anregungen, wie der Maschinenbaubericht für 
August oder die Bestrebungen für die Förde- 
rung der deutschen Erdöl wirtschaft blie- 
ben eindruckslos, da die Kundschaft nur gerin- 

es Kaufinteresse und dann auch meist nur 

r festverzinsliche Werte zeigte. Infolge dieser 
Orderlosigkeit griff auch in Börsenkreisen die 
Geschäftsunlunst weiter um sich. Die am 
Sonnabend zu beobachtenden einzelnen Exeku- 
tionen scheinen erledigt zu sein. Jedenfalls war 
die herauskommende Ware klein, und auch die 
Kursrückgänge hielten sich in engeren Gren- 
zen und gingen selten über 1% Prozent hin- 
aus. Einzelne Papiere, wie Gebr. Junghans, 
Gelsenkirchen, Ilse Genußscheine, Zellstoff Wald- 
hof und Berl.-Karlsr. Industrie verloren bis zu 
2 Prozent, Rheinstahl gingen um 2% Prozent und 
Elektr. Lieferungen um 3% Prozent zurück. 
Andererseits sind Feldmühle, Westeregeln und 
Goldschmidt mit Gewinnen bis zu 1% Prozent 
zu nennen, auch Hansa mit plus 1% Prozent 
fielen etwas aus dem Rahmen. Auch im Ver- 
laufe bröckelten die Kurse bei kleinsten Um- 
sätzen meist weiter etwas ab, wobei die an- 
haltende Schwäche des Dollars und 
des Pfundes etwas zu verstimmen schienen. 
Auch von dem Reichsbankausweis für 
die zweite Septemberwoche konnte keine An- 
regung ausgehen, allerdings war der Gold- und 
Devisenbestand gut ausgeglichen, und die Dek- 
kung hat sich sogar um 0,1 Prozent gebessert. 
Beachtung fand die gemeldete Einberufung des 
Generalrats der Wirtschaft zum kom- 
menden Mittwoch. 

Der festverzinsliche Markt lag zunächst un- 
entwickelt und ebenfalls uneinheitlich. Von 
deutschen Anleihen konnte die Altbesitz- 
anleihe 10 Pfg. gewinnen, während die . Neu- 
besitzanleihe 5 Pfg. verlor. Reichsschuldbuch- 
forderungen lagen etwa auf Sonnabendbasis be- 
hauptet. Von Industrieobligationen konnten 
6prozentige Krupp % Prozent gewinnen, wäh- 
rend die Stahlbonds um % Prozent nachgaben. 


Am Geldmarkt will in diesem Monat auch 
nach dem Medio keine rechte Entspannung auf- 
kommen. Die Tagesgeldsätze blieben mit 4% 
Prozent resp. 4% Prozent unverändert. Für 
Privatdiskonten war die Kaufneigung 
weiter klein, während das Angebot anhielt. 
Gegen 12,45 Uhr stellten sich die Verluste gegen 
die Anfangskurse durchschnittlich auf etwa 
% Prozent. Am Kassamarkt waren 
wieder Kursrückgänge von 1 bis 2 Prozent in 
der Ueberzahl. Deutsche Steinzeug büßten 
5 Prozent und Fraustädter Zucker 3% Prozent 
ein. Andererseits konnten Saline Salzungen 
3% Prozent und Mimosa 3% Prozent gewinnen. 
Von Hypothekenbankaktien lagen Meininger 
Hypotheken mit minus 3 Prozent besonders 
schwach. Mit Arsnahme der DHG. büßten die 
Großbankaktien je % Prozent ein. In der zwei- 
ten Börsenstunde ließ das Geschäft weiter nach. 
Auf ermäßigter Basis konnten sich die Kurse 
relativ gut behaupten. Lediglich Siemens und 
Schultheiß schlossen etwas stärker gedrückt. 
Montanwerte waren sogar bis 1% Pro- 
zent gebessert. Es kamen aber nur in ganz 
wenigen Fällen Schlußnotierungen zustande, 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 

Frankfurt a. M., 18. September. Aku 28, 
AEG. 17%, IG. Farben 113, Lahmeyer 113, Rüt- 
gerswerke 46%, Schuckert 86,5, Siemens und 
Halske 13276, Reichsbahn-Vorzug 98,5, Hapag 
11,25, Nordd. Lloyd 12%, Ablösungsanleihe Neu- 
besitz 9%, Altbesitz 765, Buderus 62%, Klöck- 
ner 50,75, Stahlverein 30. 


Breslauer Produktenbörse 


Breslau, 18. September. Bei schlechter 
Grundtendenz war das Angebot heute an der 
Börse recht klein, Weizen und Roggen waren 
gesucht, und es wurden hierfür Preise geboten, 
die etwa % bis 1 Mark über Sonnabend liegen. 
Auch Hafer und Gersten waren bei 1 Mark 
höheren Preisen gesucht, ohne daß nennens- 
wertes Angebot herauskam. Die Verkäufer ver- 
halten sich allgemein abwartend. Futter- 
mittel liegen bei kleinem Bedarfsgeschäft wei- 
ter freundlich, Auch Roggen- und Weizenkleie 


ist gefragt. 


BKKO. I fob wurde zuletzt 


Widerstandskraft, die auf eine gewisse in Euro- 
pa zu verzeichnende konjunkturelle Festigung 
schließen läßt. An den Bleimärkten trat im 
Verlauf zu den gegenwärtigen Preisen befrie- 
digende Nachfrage hervor. Die vorhandenen 
Vorräte wirkten nicht mehr preisdrückend. Die 
Zinnmärkte lagen sehr stetig. Größere Neu- 
anschaffungen sind bisher nicht vorgenommen 
worden, Doch wird vielfach ein Wieder- 
aufleben der amerikanischen Kauf- 
bewegung im Zusammenhang mit den dor- 
tigen Bestrebungen, den Absatz zu steigern, er- 
wartet. Die Zinkbestände sind sowohl beim 
internationalen Zinkkartell wie auch in Amerika 
weiter zusammengeschrumpft. Infolgedessen 
haben die Notierungen langsam angezogen. Die 
für den Herbst in Aussicht stehende regere 
Nachfrage dürfte rasch in höheren Preisen zum 
Ausdruck kommen. 

An den englischen Kohlen märk-⸗ 
ten gestaltete sich der Großkohlenabsatz zu- 
meist sehr schwierig, während in Kleinkohle be- 
trächtliche Nachfrage vorlag. Eine Belebung im 
Ausfuhrgeschäft blieb aus, da die ausländischen 
Verbraucher noch nicht gewillt waren, neue 
langfristige Geschäfte einzugehen. 

Die Rohgummimärkte wiesen keine 
besonderen Bewegungen auf. Die Preise 
brökelten ab und lagen auch zuletzt nur mäßig 
erholt. ‘Die bezüglich der Kautschukrektriktion 
vorliegenden Schwierigkeiten bestehen nach wie 
vor fort. Das größte Hindernis ist die Er- 
fassung der niederländisch-indischen 
Eingeborenenerzeugung. Ernste Be- 
denken gegen die Restriktion werden ferner von 
Indochina sowie neuerdings von Siam erhoben. 


Notendeckung 11,7 Prozent 


Berlin, 18. September. Nach dem Ausweis 
der Reichsbank vom 15. September 1933 hat 
sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte 
Kapitalanlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards und Effekten um 65,1 Mil- 
lionen auf 3469,7 Millionen RM. verringert, Im 
einzelnen haben die Bestände an Handelswech- 
seln und -schecks um 52,9 Millionen auf 3054,8 
Millionen RM., die Bestände an Reichsschatz- 
wechseln um 10,2 Millionen auf 8,1 Millionen 
RM., die Lombardbestände um 1,8 Millionen auf 
86.9. Millionen RM. und die Effektenbestände um 
0,2 Millionen auf 319.9 Millionen RM. abgenom- 
men. An Reichsbanknoten und Rentenbank- 
scheinen zusammen sind 35.7 Millionen RM in 
die Kassen der Reichsbank zurückgeflossen, und 
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten 
um 36,7 Millionen auf 3383.7 Millionen RM. ver- 
ar 8 an ng e e! um 

Millionen auf. Millionen er 
Der W an Sen 225 nahm um 995 
Millionen auf 1440,8 Millionen RM. ab. Die 
Bestände der Reichsbank an Rentenbankschei- 
nen haben sich auf 23,1 Millionen RM. ermäßigt, 
diejenigen an Scheidemünzen unter Berücksich- 
tigung von 0,1 Millionen neu ausgeprägten und 
0.5 Millionen RM. wieder eingezogenen auf 35.9 
Millionen RM. erhöht. Die fremden Gel- 
der zeigen mit 389,5 Millionen RM. eine Zu- 
nahme um 11,2 Millionen RM, 
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Berliner Produktenbörse Mark 218.55, Bauanleihe 3% 38.25, Eisenbahn- 
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Weizenmehl 100kg 24.50 — 25,50 rote 0,90 1.10 Istambul 1 turk. Pfd. 1.978 1. 1,983 1,987 
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14,75, Tr. 60 To. 14,75, Weizen 19,50—20,00, Ha- RR ET ERBE age 
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Die Oelpreise am Weltmarkt 


Wenn auch durch die Maßnahmen der Fett- 
bewirtschaftung der Einfluß der Weltmarkt- 
preise pflanzlicher Oele auf die heimischen Oel- 
und Fettmärkte abgeschwächt worden ist, so ist 
dieser Einfluß doch bei weitem nicht ausge- 
schaltet worden. Ueberwiegend sind die Oel- 
preise — den Notierungen vieler anderer Roh- 
stoffe folgend — seit Jahresmitte zurückgegan- 
gen. In dem folgenden Schaubild sind die 


Preise für Leinsaatöl, Rüböl und Kokosöl an 
Hand der auf Reichsmark umgerechneten Lon- 
doner Notierungen wiedergegeben, wäh- 
rend dem Preis von Sojaöl die Notierung von 
Hull zugrunde liegt. 


preise, (RM p o 


Die Notierungen sowohl von Rüböl. wie von 
Sojaöl liegen im allgemeinen niedriger als 
im Vorjahr, und besonders auffällig ist der 
starke Rückgang des Preises von Kokosöl, der 
in den letzten Monaten den Preis von 
Sojaöl und Leinsaatöl unter- 
schritten hat. Im Gegensatz zu diesen 
Preisbewegungen war der Preis von Leinsaatöl 
im Verlauf des Jahres 1982 und in der ersten 
Hälfte des Jahres 1983 erheblich gestiegen. — 
Am deutschen Markt ist der Leinölpreis 
im- September wieder heraufgesetzt worden. Es 
ist nicht ausgeschlossen, daß der heimische Ver- 
brauch und damit auch die Preisbewegung von 
Leinöl durch die Gewährung von Hausreparatur- 
zuschüssen beeinflußt wird. 


Die Bestände an Gold und deckungs- 
fähigen Devisen haben sich um 0,4 Mil- 
lionen auf 397,0 Millionen RM. erhöht. Im ein- 
zelnen haben die Goldbestände um 12,6 Mil- 
lionen auf 338,1 Millionen RM. zugenommen, die 
Bestände an deckungsfähigen Devisen dagegen 
um 122 Millionen auf 589 Millionen RM. ab- 
genommen. Die Deckung der Noten- be- 
trug am 15. September 11,7 Prozent gegen 
11,6 Prozent am 7. September d. J. 


Berlin, 18. September. Elektrolytkupfer, 
(wirebars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder 
Rotterdam: Für 100 kg in Mark: 52,5. 

Berlin, 18. September. Kupfer 44.5 B., 48,5 
G., Blei 165 B., 15,5 G., Zink 2 B., 21,75 G. 


